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Vorwort 



QegenT^^ärtige Schrift steht mit meiner „Chrono* 
logie der römischen Bischöfe'' in nahem Zusammen- 
hang. Die dort gegebenen kurzen Nachweise über 
den Ursprung der römischen P«tru8sage erforderten 
zu ihrer näheren Begründung eine tiefer eindrin- 
gende Untersuchurg der Quellen. Tcli finde ea 
daher ganz begreiHicb, wenn gerade dieser Theil 
meines Buches die meiste Anfechtung erfahren hat. 
Dennoch wüsste ich an dem Gesagten nicht das Ge- 
ringste zu ändern. Je schärfer man die Entstehung 
der Sage zergliedert, desto deutlicher stellt sich als 
einsiger Kern derselben die Simonsage, als Kern der 
letzteren wieder das Zerrbild des Heidenapostels her- 
aus. Was die Kritik sclion längst über den Simon 
der Clementinen ermittelt hat, bestätigt eine allsei- 
tige Prüfung der Quellen von den verschiedensten 
Seiten her. 

Ich wage nicht zu hoffen, dass die moderne 
Apologetik sich durch die gegebenen Nachweise 
überzeugt finden werde, erwarte vielmehr bestimmt, 
dass man die schon früher lautgewoi dene Anklage 
der Hyperkritik diesem Buche gegenüber mit doppel- 
tem Eifer erheben werde. Indessen hat mir die freund- 
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liehe Aufnahme meiner Chronologie in Delitzsch 's 
. und Guericke's Zeitschrift gezeigt, dasB Jemand 
immerhin ein strenger Lutheraner sein kann, ohne 
in der kritischen Auffassung der römischen Petrus- 
sage ein Attentat auf den christlichen Glauben zu 
entdecken. Wenn aber Leute, die dafür halten, die 
Männer der richtigen Mitte zu sein, hier lieber mit 
dem unfehlbaren Papste als mit der leidigen Tübin- 
ger Schule zusammengehen wollen, so. ist dies natür* 
lieh Gescbmacksache. 

Kiel, den 20. October 1871. 

Der Verfasser. 
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Die Sage von dem Aufenthalte des Apostels Petras in Rom 
und von seinem dortigen Märtyrertode begegnet uns bekannt- 
lich in einer doppelten Gestalt. Der ältere Bericht setzt die 
rönuBche Heise des Petrus mit der Simonsage in Verbin- 
dung. Nachdem der Apostel seinem unheimlichen Doppei- 
gfinger, dem Magier nnd Pseudapostel Simon, ins Heidenland 
nachgezogen nnd ihn überall, wo er mit ihm znsammentrifft, 
iibenninden hat, besteht er in der Welthanptstadt mit ihm 
den letzten Kampf, in welchem der Bfagier yon der Höhe 
seines Ruhmes berabsturzt nnd jämmerlicb zu Schanden 
wird. Der jüngere Bericht lässt dagegen den Petms gemein- 
schaülicb mit Paulus nach Born reisen, gemeinschaftlich die 
dortige Christengemeinde begründen nnd gemeinschaftlich - 
unter Nero den Mfirtyrertod leiden. 

Nacb den neueren Forsobungen darf es als ausgemacht 
gelten, dass unter der Maske des Magiers Simon sieb kein 
Geringerer als Paulus verbirgt, den die ältere judenchrist- 
liche Sage als den falschen Apostel, als den „verhassten 
Menschen" und Gesetzosveriicliter, von Petrus unermüdlich be- 
kämpft und am Ziele seiner Laufbahn völlig überwunden 
werden lässt. ^) Jener Streit der beiden Apostel in Antiochia, 



') Vgl. Baur, die Christaspartei in Korinth, Tübinger Zeitschrift 
1831, 4, S. 116 ff. Paulas, 1. Aoil. (1845) S. 85 ff. 21S ff 2. Aufl. S. 
97 ir. 246 it. Das Ohiistenfhvm der drei ersten Jahrhunderte 2. Aufl. 
S. 85 ff. Hilgenfeld, die clementiniBehen Reeognitionen nndHonülien 

(1848) S. 317 ff. Der Magier Simon. Zeitschrift für wissensch. Theol. 
1868, S. 357 ff. Zeller, Apostelgeschichte. S, 158 ff. Volkmar, über 
den Simon Magos der Apostelgeschichte. Theolog. Jabrbflcher 1856 S. 
279 ff. 1 
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von ivelchem uns Paulus selbst im Briefe an die Galater er- 
zählt, ist die geschichtliclie Grundlage für eine immer weiter 
ausgesponnene Sagenbilduug gewordenidieilurennaturgemässen 

• Abschluss erst mit einem letzten entscheidenden Kampfe des 
wahren und des falschen Apostels in Rom fand. In diesem 
Kampfe findet Paulus-Simon trotz aller dämonischen Künste 
seinen schmählichen l'ntorgang; die Märtyrerkrone aber, die 
den geschichtlichen Paulus gesclimückt, wird von diesem auf den 
Judenapostel übertragen, an welchem das römische Heidentlium 
den Tod des Magiers rächt. Dem gegenüber stellte die wor- 
dende katholische Kirche, welche aut Petrus und Paulus sich 
gründete, beide Apostel im Leben und Sterben brüderlich 
zusammen. I)ie Folgezeit hat den ursprünglichen Sinn der 
Simonsage vergessen, und in dem Magier nur den Erzketzer 
gesehn, von welchem alle gnostisc'hen Parteien ihre Entste- 
hung herleiten sollten. So konnte mau beide Sageugestalten 
ruhig verbinden und den Petrus in Pom den Zauberer Simon 
bekämpfen, mit dem Apostel Paulus aber friedlich zusiimmen- 
wirken und gemeinsam sterben lassen. Schon zu Ende des 
2. Jahrhunderts ist bei katholischen Kirchenlehrcru jede 
Eriunenmg an den antipanlinischen Ursprung der Simonsage 

» erloschen. 

Die Vereinigung beider Sagenstofte zu einem Ganz^, 
wie sie ursprünglich mit bewusster Absichtlichkeit, um den nr> 
sprünglichen Sinn der Simonsage vergessen zu macheUj da- 
nach in naiver Weise von der frommen Wissbegierde erstrebt 
wurde, hatte freilich ihre Schwierigkeiten. Justin der Märtyrer, 
dem IrenäuB und Eusebios folgen, setzt die Ankunft Simons 
in Born unter den Kaiser Claudius (Apol. I, 26. 56 und 
danach Iren. baer. I, 23, 1. Ens. h. e. II, Id), und unter dem- 
selben Kaiser sollte auch Petrus zur Bekämpfung des Magiers 
nach der Welthauptstadt gereist sein (Eus. b« e. II, 14 vgl. 17; 
Hieronym. cataL vir. illustr. lygL 21; Byrischea K^gma des 
Petrus in der Stadt Rom bei Cureton^ Andent S^ac Documents, 
London 1864) Dagegen fiült die römische Reise des Pau- 



0 In der Chronik rechnet Euebics das rdmiscke Bistkaxa des- 
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lus in die Regierung des Nero, sein Märtyrortod nach ein- 
stimmiger üeberlioferung des kirchlichen Alterthums in die Nero- 
nische Gliristen Verfolgung, Sollten daher, wie die Sago bei 
dem korinthischen Dionysios lautet (Bus. h. e. II, 25), beide 
Apostel gemeinsam nach Bom kommen,- um dort gemeinsam 
za lehren und gemeinsam zu sterben, so musste auch die An- 
kunft des Petrus in Bom in die NeroniscKe Zeit herabgeriickt 
werden. 

Eine Ausgleichung heider Angaben ist auf verschiedene 
Weise yersucht worden. Gewöhnlich gab man die gemein- 
schaftliche Beise beider Apostel auf und Hess sie erst in 
Bom mit einander zusammentreffen. Dann konnte Petrus 
1>eliebige Zeit früher nach Bom gekommen sein, während 
Paulus, als er unter Nero die Welthauptstadt betrat, doi't 
seinen apostolischen Gefährten schon vorfand. So erzählt 
den Hergang schon die kathoUsohe Predigt des Petrus, die 
•noch in die zweite Hälfte des zweiten Jahrhunderts gehört 
(bei Pseudo-Cyprian de rebaptismate in Cypriäni opp. Ven6t. 
1728 p. 643). 2) Auf derselben Annahme beruht unstreitig 
auch die KrzähhiTig von einem l'ünfuudzwanzigjührigon römischeu 
Bisthum des l'ctrus, -wch'lies die ältere Auga1)c von dem 
ersten Regierungsjahre des Claudius bis zur Neronischen 
Christenverfolgung erstreckte. Die Kämpfe zwischen Petrus 
und Sipiou gülieu nach dieser Darstellung uaturgemäss der 



Apostehi schon Tom dritten Jalire des Oajns (39 Olir. oder 2055 AbrOt 
ind^ er von dem angebUchen Todesjahre des Petnii^ 67 oder vielmebr 

66 nach Chr., fünfnndzwanzig Jahre zarüclcreoluiet. V|^. meine Chronolo- 
gie der römischen ßiscliöfc S. 11«.^. Ilieron^fmus dagegen folgt der An- 
gahe der Kirchengesclüchte nnd lässt den Apostel daher im zwRiten 
Jahre des Glaadias (42 n. Chr. — 2058 Ahr.) das römische Biätham 
ibemebiMii. Die Spiteren liaben diese Angabe aieirt wiederliolt. ICalala 
Xehron. p. 318 ed. Ozon.) beriobteti dase Bnodios dem Apostel Petras in 
Anfang der Begiemng des Olandfos im antioebraiselLen. Episkopate nachge- 
folgt sei, versetzt dagegen weiter nnten (p. 325) nach einer andern Quelle 
die Ankunft des Simon und des Petras in Bom erst unter Nero. 

^ et post tanta tempora Petrtam et Pauhim ]^ost conlationem eyan- 
gelii in'Hiemsalem cit mutuam eogitationem et altercationrai postremo in 
nrhe quasi tone primum inTicem sihi esse cognitos. 
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Ankunft des Paulus voran ^) -svic denn die meisten alteren 
Berichte von einer Betlieiligung des Paulus an der Ueberwin- 
dung des Magiers nichts wissen.'^) Dagegen tlieilen Andere 
auch dem Ileidenapostel bei dem Streite wider Simon in 
Kom eine Rolle zu.^) Dann musste man wenigstens den 
letzten Entscheidungskanipf mit dem Magier bis in die Zeit 
des Nero herabrücken und entweder den Petrus zu zwei 
verschiedenen Malen nach Horn reisen, das Einemal allein, 
das zweitemal in Gesellschaft des Paulus^), oder die römi- 
schen Kämpfe zwischen Petrus und Simon schon vor der 
Ankunft des Paulus beginnen, aber erst nach derselben endi- 
gen lassen, wobei man dann die Beziehung der Simonsage 
auf die Zeit des Claudius ausdrücklich oder stillschweigend 
beseitigte. Die erstere Auskunft fand ihren bequemen 
chronologischen Halt in der gewöhnlichen Zählung der fünf- 



Die dem KeiapImAteii cngescIirieten^Tita Fetri et Panli 

(Acta S.S. Jan. T. VI. p. 423) lässt den Petras und Panlns im 13. Jalire 
des Nero, den Ilagier Simon aber, schon mgätd ftimt nw tiäv j(^yt»y Klmöiw 
sterben. 

^ Const. App. VI, 9. Ens. h. e. H, 14. Philastr. baer. 29. P-sendo-LiniiB 

depassioTie.Petri. Ambrosius debasilicisnontradendishaeriticisOpp. ed Paris. 
V. p. 99. Die syrisoliL' Prcdif^l des Petrns in der Stadt Rom bei Cureton 1. c 
und die späteren Darstellangen bei den Chronisten Malala, Georgios Hamarto- 
loB nnd Oedreni». Ueber die Bnibhuig bei Peeado-Hegesipp fiber den 
jftdiaelien Krieg m, 2 s. n. 

3) So die griecbischen Acta Petri et Pauli. Pseudo-Hegesipp 1. c. 
Sulpicius Severns chron n, 28. Psendorig. Philos. VI, 20. Nicepboms b. e. 
n, 27. Acta Nerei et Acbülei nnd die Tita Petri et Panli, irelcbe unter 
lern Namen des Symeon Xetapbrastes erhalten ist. 

« 

4) So die Aeta Petri et Panli. Pbilaster Imer. 29. SolpieinsSeTenie I. c. 
Laetant. mort. persee. 2. Peendo^Linns. Psendo-Eegeripp, endlich die 
nqa^K Hirqov bei Malala nnd Qeorg. Hamartolos. Letztere lassen den 
Simon erst nnter Nero nach Born kommen nnd den Petras ihm folgen. 

') So Mieephoras 1. e. und die Tita Petri et Pauli des Symeon 
Hetapbrastes. 

^) So die Acta Petri et Pauli, Pliilaster, Sulpicius Severus, Pseudo- 
Linns, Psendo-Hegesippus, die Acten des Nereus und AebiUevs, Kalala 
and Georg. Hamartolos. 
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iindzwanzig römischen Bischofsjahre des Petrus; die letztere 
ist die herkömmliche in der katholischen Tradition, der 
es mehr um eine concentrirte Darstellung des Sagenstofis, 
als um chronologische Genauigkeit zu thun ist 

Daneben erhielt sich aber noch eine Erinnerung an die 
ursprungliche Sagengestalt, nach welcher Petrus allein den Magier 
bekämpfte. Daher geben Einige nicht blos die gemeinsame römi- 
sche Reise, sondern auch den gemeinsamen Aufenthalt beider 
Apostel in Rom ganz auf und lassen den Petrus, nachdem er 
den Magier besiegt hat, noch yor der Ankunft des Paulus 
am Kreuze sterben, wogegen die Tradition yon dem gemein- 
samen Martertode des Petrus und Paulus sich theils in der 
Festhaltung der Neronischen Zeit auch für des Petrus letzte 
Kämpfe und Kreuzigung, theils in der auffiÜügen Angabe er- 
hielt, dass beide Apostel zwar an demselben Tage, aber in 
yerschiedenen Jahren gestorben seien. Auch diese Variation 
ist sehr alt und geht wie sich weiter zeigen wird, schon bis 
in den Anfang des 3. oder in das Ende des 2. Jahrhun- 
derts zurück. 

Schon dieser Ueberblick über die verschicdeueu Formen 
der römischen Pclrussage genügt /Air Widerlegung der 
Meinung, als liiitte die Sage ursprünglich deu Simon und den 
Petrus unabhängig von einander, den letzteren abtjr schon 
yon vornherein als Gejährten des Paulus nach Rom geführt. ^) 
* Die Antrabe, welche die Heise des Petrus nach Rom schon 
in die Regierung des Claudius setzt, hängt handgreiflich mit 
der Sage von dem römischen Aufenthalte des Simon unter 



0 Ygl/ Bazmanii, dass die Apostel Petras und Putins nicht am 

29. Jani 67 gemartert sind. Gütersloh 1867 8. 10- f. Die dort angeführ- 
ten Stellen lassen sich noch erheblich vermeinen. Näheres weiter nnten. 

Auf dieser Annahme beruht der von Uhlhorn (die Homilien 
und Recognitionen des Clemens Romanns S. 377 ff.) unternommene Ver- 
snch, die römische Petrussage von der Simonsage loszulösen und zugleich 
die ursprüngliche Beziehung der letzteren auf Paulus dahin abzuschwächen, 
dass der „geschichtliche" Simon. Magns der Apostelgeschichte In den 
Olementinen nur neben allerlei anderweiten Eetiereien anch die des 
Paulas repräsentire. Wie ▼911ig ans der Lnft gegriffen diese apologetische 
Aasflacht sei, wird die ganxe nachfolgende Darstellang xeigen. 
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demselben Kaiser '/iisainmen, wiihreiul die Verlegung des er- 
steren Ereignisses in die Keronisehe Zeit lediglich harmonisti- 
sclien Zwecken dient. ^) Dann ist es aber eine bare Uiiniüg- 
lichkeit, den Ursprung der römischen Petrussage auf die 
petropaulinische Ueberlieferung yurüekzuluhren und erst nach- 
träglich mit der Sage von Simons Anwesenheit in liom in 
Verbindung bringen zu lassen. Dass einige Schriftsteller bald 
die Anwesenheit des Petrus, bald die des Simon allein er- 
wähnen, ohne des Anderen dabei zu gedenken, kann doch 
dieser völligen Verkehrung des Sachverhaltes unmöglich zur 
Hechtfertigimg dienen.'-^) Das zähe Leben der ursprüngli- 
chen Sagengestalt liefert den schlagendsten Gegenbeweis. So 
wenig hat die älteste Sage von emem friedlichen Zusam- 
menwirken beider Apostel in Rom auch nur das allergeringste 
gewusst^ dass auch nachmals noch Petrus meist als der alleinige 
Kämpfer wider den Magier erscheint, Paulus aber, wenn er 



^) Unter Glaudins soll nach einer anderen, oifenbar erst anf Grand 

der SimoTisage erwachsenen Tradition der Apostel Petrus mit Philo zn- 
saramengctrofFen sein und freundschaftlichen Verkehr mit ihm nnter- 
terhalten haben. Vgl. £us. h. e. II, 17. Hierou. cat. vir. illastr. 21. 

^) Für die angeblich von der Simonsage unabhängige rdmischePetras. 
sage fülirt Uhlhorn eine "Wolke von Zengen an: die Citafe aus Papias und 
Clemens Alcxandrinus bei Euseh. h. c. II, 15, ferner Clem. Iloman. ad 
Corinth. 5, Dionys. Corinth. bei Ens. II, 25, die katholische praedicatio 
Petri bei Pseudo-Cyprian, JuBtin. Apol. I, 26. 56, Iren. baer. III, 3, 
2. I, 23, 1. In den Gitaien ans Papias und den Qypotyposen des ale- 
zandiinischen Clemens ist nnr von dem TerlUUtniBse des Uarcns als 
Hermeneuten der römischen Vorträge des Petrns die Rede. Ob sie die Simon- 
sage erwähnt haben, w ie B a n r (Paulns 2. Aufl. I. S. 248) scharfsinnig vermn- 
thet, mag daliingestellt bleiben ; doch zeigt die Stelle des Eusebios deut- 
lich, dass die katholische Tradition die Niederschrift des Marcu.se vangelium.s 
in die Zeit nach Besiegaug des Magiers verlegte, das testimouium 
4 sOentio, welches ühlliorn herstellen möchte, beweist also nichts. Ole- 
mens von Born weiss überhaupt nichts vom römisohen Anfenhslte des 
Petras, kommt also in keiner Beziehung als Zeuge in Betracht (über die 
Auslegung der angeführten Stelle vgl. meine Chronologie der römischen 
Bischöfe S. 166). Was soll aber gar das Zeugniss des korinthischen 
Dionysios, der sogar die korinthische Gemeinde gemeiuschaftUch durch 
Petras und Paulus grüudcn lässt, gegen die ursprfingliche Verbindung 
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überhaupt einen Antlicil erhält, nur eine ganz untergeordnete. 
Rolle spielt, in mauclicn Formen der Sage aber überhaupt 
erst nach der Kreuzigung des Petrus nach Born kommt 



der PetnuMge mit der Simonsage beweisen? Allerdings sagt Dionysios 
▼OB letiterer nichts, aber nnr weil die von ihm überlieferte petropauli- 
nische Sage eben das katholische Gegenstück der cbioiiitischen ist und 
mit ihrer gefli^ssentlit ben Hervorhebung des gemeinsamen Wirkens bei- 
der Apostel handgreiflich den Zweck verfolgt, die antipanlinisclie ü«ber^ 
liefenmg in Terdriagen. Dieselbe Tendens liegt «aoh der katlioliaelie^ 
IffMdicatio Petri sn Onnide welche beide Apostel in Bom (nieht sneret 
vieüblbom iilschlicb angieht — es steht vielmehr qnasi tunc primnm 
da — sondern nach längerer Zeit wieder) zusammentreffen lässt. Anch 
hier ist die Strcitberülirung mit Simon durch einen freundschaftlichen 
Verkehr mit dem Ueidenapostel ersetzt, der übrigens nach dieser Dar- 
stellung erst als Petms nud Paulus sich dem Ziele ihre Wallfahrt nahen« 
wieder aafgenommen wird. In Bom werden beide i^eieheam snerat 
wieder mit einander bekannt; nachdem der Streit in Antioidiia (die mntna 
altercatio) und langjährige Reisen sie aaseinander geftthrt, treten sie jetzt « 
erst wieder in nähere freundschaftliche Beziehungen zn einander. Deut- 
licher lässt sich doch die Tendenz der Erzählung nicht ausdrücken! 
Was aber die übrigen Gewährsmänner Uhlhorns betrifft, so hat der 
Xftrtyrer Justin umgekehrt nnr den römischen Aufenthalt Simons er- 
wihnti oline dabei dee Petne sn gedenken. FOr ihn ist aber, trotzdem 
dass er höchst wahrscheinlich ans der jndenchristlichen Ueberliefemng 
schöpfte, der Magier schon znm StammTster aller möglichen gnostischen 
Secten geworden: er braucht also, anch wenn ihm das Zusammentreffen 
desselben mit Siau» bekannt war, an den beiden, gegen die Gnosis 
gerichteten Stellen der grösseren Apologie keine Veranlassung gefunden 
sn haben, darfiber sn reden. Irenaus ferner schöpft an der einen Stelle 
ans Jnstin, an der andern ans der gangbaren katholischen Tradition; 
9in aelbstlndiger Zeuge Ist er weder fQz die eine noch fftr die andere 
Nachricht. Es ist also völlig irreführend mit Uhlhorn au sagen, Lrenäus 
habe sowohl die Simonsage, als die römische Petrussage, aber als unab- 
hängig von cinaiultT gekannt. Die V*'rwirrung bei Uhlhorn erreicht aberih- 
reu Gipfel, wenn er trotzdem selbst anerkennen muss, dass die älteren Uerichle 
den römischen Kampf zwischen Simon nnd Petms anter Clandins setzen, die 
Yerlegong desselben in die Neronische Zeit aber eine spitere Anordnung ist, 
„vm daaZnsammentreÜBn des Petms nnd Panlm in Bom mög^eh sn machen." 
Ja wohl ; aber nicht blos der römische Kampf mit dem Magier, sondern über- 
haupt der römische Aufrntlialt des Petrus wird ursprünglich unter Clandins 
verlegt, wie die Sage von dem Zusammeiitreflen des Petrus mit Philo, die 
Legende von der Vertheilung der Länder iu der Welt unter die Apostel, sie- 
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• Auch die Berichte über den Martertod beider Apostel zei- 
gen noch deutlich, dass beide nicht zugleich mit einander 
entstanden sind. Schon dass die Todesart bei beiden eine 
verschiedene ist, bei Petrus die Kreuzigung, bei Paulus die 
Hinrichtung durch's Schwert, spricht nicht für die Ursprüng- 
lichkeit der petropauliniscben Sage. Aber auch die To- 
desstätte beider Apostel ist nach einstinimiger Ueherliefe- 
rung eine yerschiedene. Petrus wird beim neronischen Pa- 
last oder in den neronischen Gärten auf dem Vatican, Pau- 
lus an der Strasse nach Ostia hingerichtet 0 dar- 
nach hat auch die spätere Tradition der römischen Kirche 
beiden Apostehi Yerschiedene Grabstätten angewiesen. Der 
gemeinsame Todestag aber, welchen die Späteren ein- 
• stimmig auf den 29/ Juni, ansetzen, hat nachweislich nur 
in 3er Legende ezistirt, während das älteste Kaleudarium der 
römischen Kirche, das des Chronisten vom Jahre 354, unter 
diesem Monatstage Tiehnehr die Beisetzung der (angeblichen) 
' Gebeine der beiden Apostel durch Bischof Xystus IL unter 
dem Consulate des Tuscus imd Bassus, also im Jahre 258 
n. Chr. ansetzt. 2) Wenn aber dies alles den Vertheidigern der 
katholischen Legende noch kein Bedenken erregt, so vergleiche 
man nur weiter die Beschaffenheit der Erzählungen 
über den Tod der beiden Apostel selbst. Während sich um 
die angebliche Kreuzigung des Petrus in Rom ein reicher 
Sagenkranz herumgelegt hat, fliessen die Quellen über deu 
Tod des Paulus, trotz seiner ungleich bessern historischen 



ben, oder naeli «nderer Ziklimg svdlf Jahr« nacli OluiBti Pution, die syri- 
aclie Predigt des Petnuin Bon und die angeblichen 25 Jahre selnea römi- 
schen Bisthnrns beweisen, welche aTsprünglich von Clandiasan gezählt wurden, 
eine Zählung, an welcher auch noch Ensebios und Hieronymus festhalten, 
während der Chronist vom Jahre 354 in noch höhere Zeiten hinaafgeht 
(vgl. meine Chronologie der röm. Bischöfe S. 162. flg). 

') Gajns ap. Euaeb. h. e. II, 25. Acta Petri et Pauli cap. 80 flg. 
Pseodo-Linus de passione Petri et Pauli. Euseh. 1. c. Hieronymus cat. 
vir. illustr. catalogns Felicianns in der vita des Paulas and dea 
OonelivB n* 9. 

^) Vgl. meine Chronologie der römischen Bischöfe, S. 49 ff. 
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Grundlage weit sp&rUcber. Die Terschiedenen Berichte, welche 
den gleiclizejtigen Tod beider Apostel erzählen, verweilen mit 
aoffiUliger Ansftthrliohkeit bei Petras, während Ton Panlus 
nur ganz im Vorbeigehn die Rede ist'); die einzige Quelle 
aber, welche auch den Tod des letzteren ausführlich darstellt, 
behandelt die Passion beider Apostel TöUig getrennt und 
lässt den Paulus erst naph dem Tode des Petrus nach Rom 
kommen.^) Von sonstigen Legenden und Sagen der römi- 
schen Kirche aber weisen icUe meisten auf Petrus aliein, wenige 
auf Paulus, keine auf das gemeinschaftliche Wirken beider 
Apostel zurück; wohl aber werden eine Reihe paulinischer 
Namen wie Linns, Pudens, Clemens Yon der Tradition fUr 
Petrus aunectirt. 

Die älteste Gestalt der römischen Petrussagc ist also < 
fraglos die, welche den Apostel als Gegner des Magiers 
Simon nach liom hringt. Bevor mao von dem friedlichen 
Zusammemvirken der beiden grossen Apostel in Horn etwas 
wusste, erfreute sich das autipaulinische Judenchristenthum 
an dem Gedanken, dass Petrus seineu unermüdlichen Kampf 
gegen den falschen Apostel zuletzt in der Welthauptstadt mit 
den schmälilichen Sturze des verhassten Menschen beendigt, /|,v 
darnacli aber in der Nachfolge Christi am Kreuz einen glor- 
reichen Ausgang gefunden habe. Es leuchtet ein, dass nur 
das Auftreten des lieidenapostels in Rom der judenchristlichen 
Sage genügenden Anlass bot, den Petrus wider alle beglau- 
bigte Geschichte nach der Welthauptstadt zu versetzen. Im 
Kampf der Personen spiegelt der Kampf der Parteien sich 
ab ; in der Besiegung des falschen durch den wahren Apostel 
die Zurückdrängung des Paulinismus in Bom durch das jü- 
dische Christenthum, mochte dieselbe nun eine geschichtliche 
Thatsache oder nur eine Hofibrang sein, die in der Legende 
zur vorbildlichen Geschichte sich ausprägte. 



So die Acta Petri et Pauli, die syrische Predigt des Petrus in 
Koin imd Pseudo-Hegesipp, vgl. die nnten folgende Erörterung. 

2) Paendo-Linns de passione Petri et Pauli and danach Faeado- 
Abdias in den historiae apostolonun, s. nnten. 
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Gesetzt auch, der Beweis ans den Quellen wäre nicht 
mehr vollständig zu führen, so werden wir annehmen müssen, 
dass die nrsprüngliche Bedeutnug der Simonsage noch nicht 
▼ergesseu war als die rtimische Petruslegende entstand. Die- 
selbe hat lediglich dann einen vernünftigen Sinn, wenn unter 
dem in Born überwundenen Magier ursprünglich der Heiden-> 
apostel gemeint war. Eine spätere Nachbildimg der Sage 
von den Kämpfen des Apostels mit dem Magier in Palästina 
und Syrien^ kann daher die römische Simonsage ebenso- 
wenig sein, als die „syrische" Sage erst ans der Ersählung 
der Apostelgeschichte geflossen ist^) * 

Schon die ungleich grössere Verbreitung der römischen 
Sage steht der Annahme entgegen, dass diese erst aus dem 
palästinischen und syrischen Sagenkreise, den die clemen- 
tinischen Homilien und Becognitionen darstellen, nachträglich 
erwachsen sei. Vollends wenn die Besiehung des Simon auf 
den Heidenapostel nur eine vereinzelte Sonderbarkeit der 
clementinischen Schriften, der Magier der Apostelgeschichte 
also eine geschichtliche Person, ein samaritanischer Zauberer 
nnd Gegeiimessias, der mit Paulus nicht das Geringste zu 
schaüeu hat wäre wie dies noch heute die gangbare 
apologetische Auflassung ist, so würde die römische Petrus- 
sage erst recht zum völligen liäthsel. Hätte nur die müssige 
Phantasie eines beliebigen Legendenschreibers zu den ,, syri- 
schen'" Kämpfen des Petrus mit dem samaritauischen Zauberer 
ein römisches Seitenstück ausgesunnen: so Hesse sich weder 
das nachweislich höhere Altcrthum dieser Sagengestalt im 
Vergleiche mit der petrüi)aulinischeu bage, noch ihr völliges 
Schweigen über Paulus, noch die zähe Btiharrlichkeit und 
allgemeine Verbreitung der Tradition über die römischen 
Thaten und Schicksale des Petrus erklären. Diese ganze 



<) ühlhorn «. a. 0. 8. 376 IL 

Ueber den Simon Magus der Apostelgeschichte vgl. Baar, Ghri- 
stentlium d(!r drei ersten Jahrhunderte 2. Aafl. S. 93 ff. An den dort znsam- 

nH'iif-M'fasstt'ii Er^<"bnisi5en der kritischen ÄulTassmifr des Buches ist nichts 
rückgängig zu niaclun), wohl aber ist dioselbc noch VüUstiindiger durch- 
safUhren und auch auf Stellen wie Aul 13, 6 S. 24, 24 ff. zu erätrecken. 



oiy u.^uu Ly Google 



— 11 



Auffassung hat überhaupt nur so lange einigen Schein, als 
man den Apostel und den Magier ursprünglich unabhängig 
Ton einander nach Born gekommen sein lässt — eine An- 
nahme deren TöUige Unhaltbarkeit eben nachgewiesen wurde. 

Den näheren Nachweis des ursprünglichen Sachverhalts 
hat eine erneute Untersuchung der apokryphischen Apostelacten 
zu bringen, die längst in allen Händen, bisher lediglich für 
die palästinensische, aber noch so gut wie gar nicht fUr die 
römische Petrussage ausgebeutet worden sind. Nur 
Baur hat gelegentlich anf den conciliatorischen Gharacter 
der griechischen nga^tti Uitdov fud llavXov aufinerksam ge- 
macht,') ohne aber deren Composition einer näheren Prü- 
fong zu unterziehen. Andere Documente, wie der falsche Linus, 
die Erzählung bei Pseudo Hegesipp, die syrischePredigt desPeirus 
in Born und die bei späteren Chronisten aufbehaltenen Bruch- 
stücke Ton „Thaten des Petrus^ sind noch gar nicht unter- 
sucht. Der einzige Zweig dieser ganzen Literatur, der bisher 
schon aufs Sorgfältigste durchforscht ist, sind die clementi- 
iiisclien Homilicn und liccognitioucn, "wclcliu nher beide 
scliüu mit Aiitiotliia abscLlicsscn. Glücklichcrwtjisc ist mit ' 
der Fc'ststellimg der ursprünglitli antipaulinisclicn Tendenz 
des rlcmcntiuischen Simonbildes bereits der Grund für alle 
weitere Forschung gelegt. Aber, welcher literarhistorische 
Zusammenhang /.wiseheii der palästinensischen und der rö- 
mischen Simonsage bestehe, ist bisher ebenso wenig ausge- 
mittelt, als die älteste (J estalt des ebionitischen Schriftthums, 
aus welchem unsere Clemeiitinen allmählich erwachsen sind. 
So selbstverständlich die Auiuihme auch scheint, dass beide 
Bestandtheile der Sage ursprünglich ein Ganzes gebildet ha- 
ben, so hat man gerade aus den Clementinen den Beweis zu 
führen sich getraut „das die ihnen zu Grunde liegende Sage 
ursprünglich weit daTOn entfernt war, an eine Flucht und 
Verfolgung des Magiers nach Bom und einen zweiten Act des 
Drama zu denken.*^ ^) 



') Paulus 2. Aufl. I. 260 flg. 

') Uhlhorn a. a. 0. S. 377. Der Beweis ist freilich asglticklich 
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Die folgende Darstellung beabsichtigt buh nicht eine 
erschöpfende Behandlung der römischen Petrussage zu 
geben, llir Zweck ist der einer Quellenkritik, welche vor 
Allem das Material für eine zusammenfassende Darstellung 
sichert. dem Ende sollen zuerst die ebionitischen 
Quellen zur Petrussage, darnach die katholischen 
Acten des Petrus und Paulus, zuletzt die Ueberreste 
von gnostischen Acten beider Apostel geprüft werden. 



genng gerathen. Das erste Argament, dass der syiische Sagenkreis ftas 
Zuammentraireii des Petma mit Simon in die Zeit de» Tiberins, die 
rdmische Simonsage dagegen dasselbe unter Cnrndins Terl^en, wird spä- 
ter näher za würdigen sein. Das zweite Argument ist dieses, dass nach 

den Homilieu nnd Recognitionen der Kaiser den Simon verfolgen lasse 
und dieser dadurch genöthigt werde ,,von Rom wegzufliehen" (vgl. Horn. 
XX; Recogn. X, 55), ,,ein dentliches Zeichen, dass diese Sage ihn mit 
Born noch nicht in Yerbindang brachte/' Man bmeht aber nur dl« be- 
treffenden Stdlen nacbsnlesen, nm in findeni dsss dort Simon nicht von 
Rom, sondern von Antiochia „wegfUebt**, und swar naob Jndia, wo er 
nach einer andorwoiten, weiter unten mitzntheilenden Nachricht wirklich 
gefangen genoaotmen nnd darauf nach Rom transportirt wird. 



oiyio^uu Ly Google 



L Die ebionitisclieii Quellen zur Fetrussage. 

Wenn yiir die Ueberresie gnostischer Acten, me diesel- 
ben in mebrfacben Ueberarbeitungen nocb Torliegen, einst- 
weilen bei Seite lassen, so lassen sieb die sonstigen Beband- 
lungen der PetruBsage, von denen wir Kunde baben, in zwei 
Hanptclassen theilen, in ebionitiscbe Acten, welche den 
Petrus im Kampfe müden Magier vorführen, und katholische 
Acten, welche ihn in friedlichem Verkehre mit dem Heiden- 
apostel auftreten lassen. Von den erstereu sind uns nur 
noch die clementiu ischen Homilien und Kccog- 
nitionen'), von den letzteren die von Thilo (Acta Pctri et 
Pauli fasc. I und II Halle 1S37 und 1838) und Ti Schendorf 
(Acta apostolorum apocrypha Leipzig 1851 p. t — 39) her- 
ausgegebenen Acten des Petrus und Paulus vollständig erhal- 
ten. Ausserdem aber besitzen wir noch eine Anzahl von Frag- 
menten, ^ve]che der einen oder andern Classe angeliiaen, zu 
denen uocli eine Pieihe weiterer Spuren Yon älteren Bear- 
beitungen der Sage kommen. 

Die Feststellung des ursprünglichen Characters der 
ebionitischen Petrusacten hängt von den kritischen Er- 
" gehnissen über die Composition der pseudo-clementinischen 
Schriften ab. Die gewöhnliche, besonders von Scbliemann 



*) Die Homilien sind nach Cotelier, Schwegler und Dresnl snlettt 
von Lagarde (Clementina, Leipzig 1865), die Recognitionen von Gen- 
dorf (Leipzig 183S) herausgegeben. Die von Lagarde ebenfalls edirten 
syrischen Clementinen enthalten keine selbständige Recension, sondern 
geben snerst die drei ersten Bfteher Recognitionen, damftoh den ■ ( * 
Text der Honülien vom vierten Bnehe an wieder. 
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(die Clomentincn Hamburg 181 1) und Uhlhorn (die Ilomilien 
und Kecognitioneu des Clemens Romanus Göttingen 1851) 
vertheidigte Ansicht hält die Ilomilien, H ilgenfeld (die cle- 
mentinischen Recoguitionen und Ilomilien Jena 18 IS vrg. Theol. 
Jahrbücher 1854, 483 ff. ISBS, 357 ff.) die Recognitionen für 
die ältere Schrift; ein neuerdings hervorgetretener Ver- 
mittelungsversuch (Lehmann, die clementinischen Schriften, 
Gotha 18()9) will für die drei ersten Bücher der Recognitionen 
die ITilgenfeldsche, für das Uebrigc die Uhlhornsche Ansicht 
festhalten. Wie ich an einem andern Orte gezeigt habe, ^) 
Itann überhaupt keine Rede davon sein, dass eine der beiden 
Schriften unmittelbar Ton der andern abhänge, sondern beide 
weisen auf eine gemeinsame Gnmdschrift zurück, welche 
theilweise in den Ilomilien, theilweifie in den Recognitionen 
nach treuer bewahrt ist. Der eigenthümlich ebionitische 
Standpunkt der Grundschrift lässt sich aus den Homilien, die 
Verarbeitung älterer Quellen umgekehrt aus den Becognitionen, 
noch besser erkennen. 

Ganz deutlich lassen sich drei Terschiedene Schichten 
unterscheiden, auf denen die Darstellung unsrer jetzigen Ho- 
milien und Becognitionen sich aufgebaut hat Unmittelbar 
hat beiden ein Werk zur Quelle gedient^ welches den Namen 
n^fitdoi JKtqov 6»a KXjfMt>togy(fcup^kt^ oder auch ävayvtsQuriiai 
E^ftevTog führte, und wahrscheinlich identisch war mit der 
andern Becension der Becognitionen, deren Bufinus in der 
Vorrede seiner Ueberseizung gedenkt Zu dieser Schrift ge- 
hörte ursprünglich der noch in doppeltem Texte vor den 
Becognitionen und Homilien, eirhaltene Brief des Clemens 
an Jacobus. Aber diese Anagnorismen des Clemens sind 
selbst wieder die Bearbeitung einer unter dem Namen der 
miQv^iiaira Uir^v überlieferten älteren Schrift, zu welcher 
ursprünglich der schroff antipaulinische Brief des Petrus an 
Jacobus nebst der angehängten dia^aqvvqCa gehörte. -) Diese 



') Protestantische Kirchenzeitung 1869, 477—482. 

2) Gegen Uhlhorn der (S. 90 flf.) die Zugehörigkeit der Epistola 
Petri ad Jacobnm und der öiauann ::i'a zn den petrinischen Kerygmea 
bestreitet, vgl. Hilgenfeld Theol. Jahrb. 1854 ä* 490 ff. ' ' 
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iilterc Gnindsclirift, Avclche dou Briet (Ins Clemens an Jaco- '-r* 
biifi (0. 19. 20) ausdriUklicU von den Anagnorismen unter- 
scheidet, zerfrel nacli llecogn. III, 75 in zehn Büclicr, de- 
ren lidialt liücli angegeben wird. Sie })eliandelte die lieden 
des Petnis und seine DiBputation mit dorn Magier Simon in 
Cäsarea (Uecogn. T, 17 ) und endete mit der Flucht des 
Simon nach Horn (Kecogn. IIL (VA. 01 vgl. I, 74). 

Dagegen waren die Anagnorismen eine spätore Fort- 
setzung, beziehungsweise re})erarbeitung der Kerygmen. Sie 
füiiren den Petrus als IIeid(!napostel ein, lassen ihn dem flie- 
hend(^n Simon, der hier zum Kepräsentanteu des ungläubigen 
lleidenthums wird, von Cäsarea nach verschiedenen phönizischen 
Städten und zuletzt bis Antiochia nachreisen und denselben 
überall durch Lehre und Wunderkraft besiegen. Die durch 
Petrus mm Glauben an den wahren Propheten" geführte Hei- ' 
denweltwird symbolisirt durch den römischen Clemens, dessen 
Aeltetn und Brüder, welche durch wunderbare Schicksale 
von einander getrennt, von Petrus bekehrt und wieder Zusam- 
mengeführt werden. Die Einführung dieses Familienromans 
in die Geschichte des Petrus hat die ursprüngliche Darstellung 
Wö86ntlich umgestaltet; als Abschluss des Ganzen erscheint 
jetzt die Taufe des Vaters des Clemens in Antiochia, ^) wäh- 
rend die Kämpfe zwischen Petrus und Simon nur noch für 
die aufgetragene Familiengeschichte den theologischen Hin- 
dergrund bilden. , 

Die ältere Sohrift li^t den drei ersten Büchern 
der Redognitionen (vgl. Horn. I — HI. XVI — XX, 10) 
zu Grande, Wie es scheint, war schon in ihr, obwohl alles 
daxin auf die Familiengeschichte des Clemens Bezügliche, erst 
der Ueberarbeitnng gehört, der römische Clwens als Gehilfe 
und Schreibeir des Petnis eingefübri Wie also nach der 
spftteren katholischen Sage Marcus die mündliche Verkündi- 
gung (xtiqvYtia) des Petrus in Bbm (Ens. b. e. II, 15), s6 



') vgl. Recogn. X, 67 — 72. Der Darstellniig in den Homilien, wel- 
che mit der Ankauft des Petras in Antiochia abbrechen, fehlt der noth- 
wwdlge AbsoUau, der mir in ler Batuiibenuig d«« I^natü und ariner 
endlialiMi Taife geflmdea irärdea kanä. 
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Schreibt hier Clemens auf des Apostels Geheiss die xtiovynctTa 
nieder, die derselbe zu Gäsarea gehalten hat und übersendet 
sie dem Jacobus nach Jerusalem (epist Clem. ad Jacob. 20. 
Reeogn. I, 17. Hom. I, 20.) ^) Der Brief des Petrus an 

' Jacobus dient zur Beglaubigung dieses „Buches Tom wahren 
Propheten'' (Reeogn. I, 17), dessen antipaulinischer Charac- 

, ter die Geheimhaltung, welche der Brief und die dtafiaQtv^Ca 
empfehlen, begreiflich macht 

Aber auch die Kerygmon des Petrus weisen noch 
auf eine ältere Schiclit zurück. Die Einführung des |;ömi- 

. sehen Clemens als Schülers des Petrus, der Ausblick auf 
Rom, als letztes Ziel seiner Reisen (Ree. I, 74), die Hin- 
deutung auf die Rolle, welche der Magier in der römi- 
schen Sage spielt (Ree. III, 63. 64. vgl. II, 29.) — dies 
alles beweist, dass die Erzählung von den Reden und Dispu- 
tationen in Cäsarea ursprünglich nur ein selbständig be- 
handeltes Bnichstück eines grösseren Ganzen war, welches 
mit den wunderbaren Ereignissen in Rom seinen Abschluss 
fand. Auch die Gestalt, in weicher hier ISimon auftritt, be- 



') Hilgenfeld Clementiscte Recognitionen S. 2G ff. Theol. JahrLü- 
cher (IS54 S. 490 ff.) und R it 8clii(altkatholi8clie Kirche 1 Aufl. 154 f.) 
lassen die Kerygmen von Petrus selbst niedergeschrieben sein, was 
Uhlhorn (a. a. 0. S. 100 ff.) bestreitet. Die Stelle Hom. I, 20, auf 
welclie HilgönMd Minen Beweii Imvt, Ist Idder Tti^erbt; gesetct «ich, 
das avTw tttXiwMttvos wire dort interpoUrt, so iniiss es, ide TTlilliorii 
richtig bemerkt, wenigstens schon in den Anagnorismen gestanden ha- 
ben, als die Verfasser der Homilien und Recognitionen dieselben bear- 
beiteten. Aber ausser Reeogn. T, IT bezsichnet auch der Brief des 
Clemens an Jacobus c. 20 ansdrucklich dem römischen Clemens als 
Schreiber der Kerygmen und zwar in einem Zusammenhange, in welchem 
die frflbere Schrift ansdrtleklich von den Anagnorismen unterschieden 
irird. Kur letitere gelten als von Clemens selbstftodig Tcrfasst; die 
Kerygmen hat er nur auf Geheiss des Petms nach dessen mündlichen 
Vorträgen niedergeschrieben, daher Petrus in demBrief an Jacobus die 
Kerygmen einfach seine Kerygmen nennen kann, ohne dabei seines Anianu- 
ensis zu gedenken. Es wäre möglich, dass erst die Anagnorismen dem Cle- 
mens auch bei Abfassung der Kerygmen einen Antheil zuschrieben, wofür 
Hom. 1,20 sichanffthrenlisst; dochkonnte anehamgekehrt die Rolle desOle- 
mens aUAmanoensisdeB Petms den «raten Anlasssn der Anfnahmedesdemen- 
tIniaclienBomans, also n d«r Oompositlon derAnagnoriamen» gehoten lu^on* 



■ # 
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stfttigt dies. Wie das InhaltsTeneichniss Becogn. m, 75 be- 
weist, müssen schon die Eerygmen den Iifagier als Vertreter 
nicht blospanlinischerf sondern zugleich gnosti scher Lehrenbe- 
strittenhaben (ygl.Ritschl, Altkatholische Kirche 1. Aufl. S. 163 
fF.). Wiüireud also die ursprüngliche Simonsage nur den geschicht- 
lichen Puiilus bckäuipit haben kann, ist Simon -Paulus hier 
schon zu dem Erzketzer geworden, als welcher er in der gan- 
zen nachmaligen Ueberlieferung erscheint. Andererseits zeigt 
der Brief des Petrus an Jacobus, sammt der angehängten 
Diamartyria, dass der Verfasser der Kerygmen über den ur- 
sprünglichen Sinn der Simousage recht gut Bescheid ^^"llsste. 
Die antignostische Tendenz beruht also hier nicht auf einem 
Vergessen der antipaulinischen, sondern auf einer absichtlichen 
und bewussten Krweiterung der ursprünglichen Polemik. Paulus 
wird unter der Maske des Simon für alle gnostischen Irrleliren 
verantwortlich gemacht. Erst in der zweiten Ueberarbeitung, den 
Anagnorismen des Clemens, in denen Simon zum Repräsentanten 
des Heidenthums wurde, tritt die ursprüngliche Bedeutung der 
Simonsage zurück. Hierdurch bestimmt sich sugleich die Abfas- 
sungszeit der älteren Stücke. Die Kerygmen sind ums Jahr 
140 — 145, die Anagnorismen mit ihren an das Haus der 
Antonine erinnernden Namen der Matthidia, des Faustus, 
Faustinus und Faustini anus noch etwas später geschrieben. 
Die älteste Grundschrift dagegen muss längere Zeit Tor der 
Mitte des 2. Jahrhunderts entstanden sein. 

Schwieriger ist es zu bestimmen, wieweit die anti- 
paulinischen Züge der Kerygmen schon in der ältesten Qnelle 
gestanden haben. Ohne Zweifel ist alles dahin Gehörige nicht 
erst spätere Zuthat unserer gegenwärtigen Homilien und Re- 
cognitionen, yiehnehr zeigt grade die Hauptstelle, in welcher 
die Polemik gegen Pauhis am klarsten zu Tage liegt (Horn. 
XVn, 13 — 20), in dem gegenwärtigen Texte so handgreifliche 
Fngen, dass er unmöglich von dem letzten Bearbeiter herrüh- 
ren ksnn.*) Aber auch der Verfasser der Eerygmen selbst 



<) vgl. mftiiie angeffllirte AbltanfUnng in der Prot. Kstg. 8. 478 f. 
Per AbBolmitt ist der üeberrest einer Siteren Srttrternng, der durch die 
antfmwroionitiscIienBinscliiebeelHQni. XTII, 6—12. Xym, 1^ ans seinem 

2 
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wird dies« und llhiiliofafe StelleiL 8c1iweili<A ^rst in seine 
Bearbeitasg der ältesten Qmile liineingebracfat haben, wenn 
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Sätzen einer späteren Zeit, in dem Kampfe wieder baailidiani- 
sehe, ophitiAcbe, Talentmiaiiiscbe vnd theflweise wobl auch 
schon mardonitische Meinungen liegt Die grössere Wahr- 
scheinlichkeit spricht also dafür, alle jene zahlreichen Züge, 
die in dem Simonshilde der clementinischen Literatur noch deut- 
lich an den gescliichtlichün Paulus erinnern, nls U ob erregte 
der ältesten Scliicht zu betracliteu, auf welche sich all- 
mählich neue lÜldiinfren lagerten. 

Die Fortsetzung in Rom, auf welche die Kerygnien deutlich 
verweisen,') hat nun offenbar von dem Ansehn gehandelt, Avel- 
ches Simon sicli dort erw^arb, imd von den ihm erwiesenen 
göttlichen Ehren, aber auch von der Ankunft des wahren 
Apostels in der Welthauptstadt, von dem veniHirlürkten Flug- 
versuche des Magiers und vermuthlich auch von dem Märtyrer- 
tode des Petrus, auf welchen wenigstens der Brief des Cle- 
mens au Jacobus (c. 1) Bezug nimmt Dass, wie man bemerkt 
hat'^), die Clementinen die palästinensische Simonsage in die Zeit 
desTiberius, die römische in die Zeitdes Claudius verlegen, 
wäre auch, wenn es wirklich sich so verhieitOf durchaas kein 
Grund gegen ihren ursprünglichen Zusammenhangs Zwischen dem 
Tode des Tiberins CM n. Chr.) und dem Begierungsantritte 
des Claudius (41 n. Chr.) liegen ja nur wenige Jahre in der 
Mitte, und es wäre an sich ganz in der Ordnung, wenn der etwas 
spätere Zeitpunkt, in welchem die römische Sage spielt, auch 
durch den Namen eines wenig «päteren Kaisers markiert 

nrsprünglirhen Zusammenhange herausgerissen wurde. Der Verfasser 
der iromilicn -will nicht den Paulus, sondern den Marcion unter der Maske 
des Simon bestreiten} auf eine Polemik aber, wie in Horn. XVII, 
13—19 vorliegt, wire er vipker «icikt tmä eigener EHlndong geratlien: sie 
▼evMtit mu dvckaiM in die alten Paiteikinpfe iBirfschea PaaUneni und 
Petrinem snrfiok. 

<) Secogn. m, 63 saist Simon von seinem bevorstelienden Erfol- 
gen in Bom : ibi in tantvm placitwnUB, nt deiu pntetor et divinis publice 
donetur boneribus. Ygl. auch B4»C0gn. II, 9. 

^ Uhlhorn, a. a. 0. 377. 




worden wire. Aher die ganze Beobaehtang ist wigcDau. 
Nicht die palästinensische und syrische Simonsagc, sondern der 
clemcntinisc he Familienroman wird in die Zeit dos 
Tiberius verlegt; die wenigen Stellen, in denen dieses Kaisers 
Erwähining goschielit, gehören also der clemcntinischen Ue- 
beiurbüitiiiig an, und l)i'Avcis('n g:ir nichts für die clironologi- 
schou Voraussetzungen der ursprün<i;lichen 8age. Man niüsste 
sicli also schon mit der Mutliniassung helfen, der Verfasser 
der ckinientinischen Anagnorisnien habe, im Widerspruche mit 
der geschichtlichen Zeit des Clemens, denselben lediglich darum 
zum Verwandten des Tiberius ircniacht, weil schon die Keryg- 
mcn die Handlung in die Zeit dieses Kaisers verlegten. Nun er- 
^u'])t aber die Betrachtung der ersten Stelle, au welcher Tiberius 
erwähnt wird (Horn. I, G. Recogn. I, 6) eine andere Erklärung. 
Die Zeit des Tiberius wird hier einfach darum genannt, weil 
damals zuerst das Gerücht von der „guten Botschaft Gottes" 
vom Morgenlande her durch die Welt lief. Also um seinen 
Clemens gleich beim Anfange des Evangeliums die Kunde 
von Christus vernehmen zu lassen (vgl. auch Horn. I, 7. Becogn* 
I, 7) und mit dem Apostel Petrus in Verbindung zu bringen, 
verlegt er ihn aus der Zeit Domitians, in die des Tiberius 
ouräck, und muss ihn natürlich nun auch aus einem Ver- 
wandten des flavischen Kaiserhauses zu einem Verwandten 
des Tiberius machen (Hom. ;1V, 7). 0 Die Naivität, mit welcher 
die Clemenssage sich über ohronokkgische Verhältnisse hin- 
wegsetzt, giebt also keinen Beweis dafür ab, dass die syri- 
sche Simonsage ursprünglich unter Tiberius fixirt worden sei. 
Nicht einmal die Anagnorismen legen auf die Person dieses 
KaiiBers weiteres Gewicht; in allen übrigen- Stellen, wo auf 
die Verwandtschaftsrerhültnisse des Clemens die Bede kommt, 



') Eine ähnliche Bewandniss hat es mit der Bercchnnng der römi- 
schen Bischofsjahre des Petras in dem liberianischen Katalog (wieder 
abgedroclit hinter meiner Chronologie der römischen Bischöfe S. 205 ff). 
Damit Petras unmittelbar nach Christi Himmelfahrt die Oberleitnng der 
Kiit)]ie fibeinehmen kSnne, wd dort sein rSmiseher Episkopat ganz ge - 
gen die filtere ZUdnng von Tiberius bis aaf Nero (30—55 n. Chr.) 
erstreckt 

2* 
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heben«' de ein&ch nur seine kaiserliche Abkunft benror, 
ohne den Namen des Kaisers näher zu bezeichnen (Horn. 
Xn, 8. XIV, 6. 10. Recogn. VII, 8. IX, 35) und auch der 

Kaiser, welcher den Simon (angeblich) in Antiochia verfolgen 
lüsst, ist nicht mit Namen genannt (Hom. XX, 13 f. Recogn. 

X, 55 f.)- 

Aber es lässt sich sogar noch beweisen, dass die 
Grundschrift die „syrischen" Kämpfe des Petrus gar iiiclit in 
die Zeit des Tiberius gesetzt liabon kann. Recogn. I, 43 
lesen wir ausdrücklich, dass seit Christi Passion bis zu der 
Zusammenkunft der zwölf Apostel im Tempel zu Jerusalem, 
mit welcher die älteste Erzählung begann, volle sieben Jahre 
verflossen seien. ^) Setzen wir nun die Passion Jesu mit der 
ältesten Kechnung in das Consulat der beiden Gemiui (29 n. 
Chr.), so werden wir auf das Jahr von Ostern 36 bis dahin 
37 n. Chr. herabgeführt, also auf das letzte Kegieningsjahr des 
Tiberius. Die Zusammenkunft der Apostel in Jerusalem aber 
ist dieselbe, von welcher auch die sonstige Ueberlieferung 
die .Vertheilung der Länder unter die verschiedenen Apostel und 
ihre Zerstreuung in alle Welt datirt, und welche nach andern 
Berichten sogar erst zwölf Jahre nach Jesu Passion eingetreten 
sein soll. ^) Wenn nun auch das erste Auftreteudes inimicus homo 
bald nach jener Apostelversammlung in Jerusalem stattgefun- 
den hat (Recogn. I, 70), so sieht Petrus in der Erzählung 
Recogn. I, 43 flg. doch auf letztere als auf etwas in der Ver- 
gangenheit Liegendes zurück. Das dort angegebene Datum 
bezeichnet also nur den chronologischen Ausgangspunkt der 
Reisen des Petrus ebenso wie der übrigen Apostel, während 
die Begebenheiten in Cäsar ea jedenfiEdls später fallen, wahr- 
scheinlich aber, da sie ursprünglich den Schlusspunkt der 
Kämpfe des Apostels im Morgenlande bildeten, um mehrere 
Jahre später. Dies führt uns aber nothwendig über die 
Regierungszeit des Tiberius hinaus. Dagegen lässt die de- 

') Die Stelle IX, 29, welche der späteren Ueberarbcitung der Re- 
cogiiitionen angehört, sieht offenbar auf J, 43 ssorück und kann nicht 
als selbständiges Zeugniss gelten. 

>) ApolloiiiiiB bei Ena. h, e. V, 18. Praedicatio Petri bei Clem, 
Alex« Str. yi\ 5 p. 762 Potter. 
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meutinisclie Üeberarbcituiig den Iveiscplan des Clemens noch 
bei Lebzeiten Jesu gefasst werden. (Recogn. I, 7). 

Die ursprüngliclie Zusammengehörigkeit der palästinensi- 
schen und der römischen Simonsage wird aber nicht blos 
von den Clementinen vorausgesetzt Auch in den apostolischen 
Constitutionen (VI, 7^9) finden sich beide Bestaädtheile der 
Sage, Ton der Disputation in Cäsarea und von dem Sturze 
dos Simon in Rom, mit einander verbunden. Simon, der hier 
nicht blos (nach Act 8, 9 &) als samaritanischer Magier, son- 
dern auch noch als „falscher Apostel" ((//cndoTroirroAos) erscheint, 
trifft zuerst mit Petrus in Cäsarea Stratonis zusammen und 
versucht das Wort Gottes zu verkehren. Nachdem der Apostel 
hier drei Mal mit ihm in Gegenwart des ZacchSus, Barnabas, 
Niketes und Aquila (welche letzteren schon als Brüder des 
Clemens bezeichnet werden) über die Lehre vom wahren 
Proi)heteu uud die göttlicbc Mouarcliie disputirt, und ilin 
zum Sclivvc'igeii gebracht luit, lli(?ht Simon nach Italien. In 
Koni angelangt, richtet er in der Kirche grosse VerAvüstungcn 
an, macht Viele al)W('ndig vom Glauben und entsetzt die 
Heiden durcli magische Kunst und dänionischenBeistand. Zuletzt 
als er am hellen Tag im Theater von Dämonen getragen gen 
Himmel zu fliegen versucht und das Volk ihn als einen Gott * 
verehrt, erhebt Petrus die Hände zu Gott und bittet ihn. den 
Verderber herabzustürzen und die Kraft der Dämonen zu 
l)rechen. Das Angesicht auf den fliegenden Simon gerichtet 
ruft er ihm zu: „Wenn ich ein Menscli Gottes bin, ein walirer 
Apostel des Christ und ein Lehrer der Frömmigkeit, nicht 
aber des Irrthums wie du o Simon, so gebiete ich den bösen 
Mächten des von der Wahrheit Abtrünnigen, von denen der 
Magier Simon getragen wird, ihn fallen zu lassen, damit er 
herjibstürze von der Höhe zum Gelächter Derer, die er betro- 
gen hat" Alsbald lassen die Dämonen ihn fahren, mit ge- 
waltigem Getöse stürzt Simon herab und briclit Hüfte und 
Füsse. Die Volksmassca rufen: „Es ist nur Ein Gott, den 
wahrhaftig Petrus allein der Wahrheit gemäss verkündigt", 
und viele wenden Ton Simon sich ah ; Einige aber, desselben 
Verderbens würdig wie er, blieben bei seiner schändlichen 
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Lehre. So kam zuerst die gottlose Irrlehre der Simoniaaer 
nach Kom. 

Die antipaulinische Tendenz der Sage geht aus dieser 
Darstellung noch ebenso deutlich hervor, wie die urspriiujirliche 
Zusanim( ngeliürigkeit der Vorgänge in Cäsarca und Koni. 
Die Constitutionen, zu deren ältesten Bestandthcilen dieser 
Ahsclniitt gehört, haben für den ersten Theil der Sage offen- 
bar noch dieselbe Darstellung wie die Kerygmen vor sich 
geliabt.') Auf die dreitägige Disputation in Cäsarea folgte, 
^vie dies auch Recogn. III, G3 f. vorausgesetzt ist, unmittel- 
bar die Flucht des Magiers nach Rom.-) Es ist möglich, 
dass die Constitutionen die beiden Tlieile der Öimonsage 
aus zwei verschiedenen Quellen geschöpft haben, und dass 
die Nachrichten über die Vorgange in Cäsarea unmittelbar 
aus den petrinischen Kerygmen entlehnt waren, wofür sich 
vielleicht auch die Beziehung in welche der Magier mit den 
gnostischen Sectenhäuptern gesetzt wird, anlühren lässt. Aber 
nur um so mehr weisen dann die Kerygmen auf eine uralte 
judenchristliche Darstellung der Petrussage zu- 
rück, in welcher die verschiedenen, später besonders behan- 
delten Bcstaudtheile uruh ein Ganzes gebildet haben. Je 
• bestimmter die verschiedenen Züge der Simonsage, wenn 
wir sie auf ihre Ursprünge zurückrerfolgen, sich zu einem 
voUständigcn Zerrbilde zusammenfügen, welches das ganze 
Leben und Wirken des Heidenapostels von Jerusalem und 
Damaskus bis Born umfEuast, desto weniger glaubhaft erscheint 
die Annahme einer stückweisen Entstehung. Nun sehen wir 
aber den „yerhassten Menschen'^ Ton Anfang an als Gegner 

') Zn den Namen des Niketes und Aquila erhält allerdings der 
heutige Text schon einen Zusatz, der theils auf die Anagnorismcn, theils 
auf die Paulasschülerschaft des Bischofs Clemens Bezug nimmt: (Ntx^rov 
tmi *Aw}m) tt^th^v Kk^fttvros rov 'Pttftafmt intcxonw xt tmi rnkfro». 

Aber dieser ganze Znsatz ist längst als ein späteres Einschiebsel erkannt, 
vgl. Ritschi., altkatholische Kirche Aufl. S. 181 ff.; für die Worte von 
fitt&nuvaairn an siehe schon Hilgenfeld, Clement. Aecognitionen S. 
102 ff. 

2) Vgl. Hilgenfeld, Clement. Recoguitioneu S. 102. Ritschl 
(a. s. 0. S. 182)' bestreitet dies ohne Grand. 
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nicht blos des Jacobus, sondern auch des Petrus auftreten, 
zu dessen Verfolgung er sich nach Damaskus begiebt, 
weil er verinuthet, Petrus sei dorthin geflohen (Ueeogu. 
I, 71). Hieraus i rgiebt sich, dass die Disputation in C'äsareu 
mcht das erste ZusanimeutreÖeu des Petrus mit Siiiion gewe- 
sen sein kann, wie es freilich nach denCuustitutioneu erscheint'), 
soudoru grade im Gegentheile, wie die Darstellung derKerygmeu 
und noch der eigene Bericht der Constitutioneu beweist, das 
letzte im Morgeulande. Die Heise von Cäsarea nach Horn 
ist ja handgreiflich der Lcbeusgeschichto des Paulus entlehnt ' 
Ebenso handgreiiiich aber entwerfen noch die anti'ocheni- 
sc h e n ö c e n e u , von welchen der bchluss der Auaguorismcn be- 
richtet (Horn. XI, 36. Xll, 1. 24. XIV, 12.XV1, l.XX, 1 1 fiF. Recogu. 
VI, 15. VII. 24.x, 52. 54 ff".), ein Zerrbild von dem Streite 
in Antiochia, dessen Paulus im Galaterbriefe gedenkt. Die 
Ueberarbeitung (deren Getiige hier übrigens in den Kccog- 
nitionen noch treuar als in den Homilieu bewahrt iat) läast 
freilich den Simon von Cäsarea nach verschiedenen syrisclion 
Städten, wohin Petrus ihmnachioigt, zuletzt auch nach An tiocbia 
gehn, von dort aber, aus Furcht Tor Verfolgu&g durch die 
kaiserhchen Beamten, über Laodicea, wo Petrus mit seinen 
Begleitern sich aufhält, nach Judäa fliehn, während Petrus 
triumphireud in Antiochia einaieht und alles Volk naeh 
Entlarvung des Magiers fär sich gendnnt Nadi der 
i^en IXarstellung (Recogn. X, 68) kehrt Simon auf die 
Kunde ¥on den Erfolgen des Petrus noch einmal naclk 
Antiochia zurftck, wird aber von dem Volk aus deir Stadt 
gevorfisn. Unaweifelhait ist hier das ursprtingliclie Geiiige 
in Unordnung gerathen. Die antioefaenischen Vorgänge waren 
nämlich nicht aus den Kerygmen enüebnt (denn diese schlössen 
mit dem Ausblicke auf Bom), sondern dem dementiniBchen 
TJeberarbeiter ans anderweiter Kunde bekannt» Ihren ursprfing- 
lichen Sinn hat er aber nicht mehr durchschaut, denn 



1) Constt. App. VI, 8: • fiiv o»y Xtfimtf iftol lUtQi^ nq^jov fxhf 

Knn vorher aber wird nach Act 8, 6 ff. ein frOheres ZaMumentreffNi 
Beide« in Saawn» beriolitet 
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sonst hätte er sicher nicht die Reise des Simon von Cäsarea 
nach Rom auf eine Landreise die phönikische Küste entlang 
nach Antiochia, von Antiochia wieder zurück nach Laodicea und 
Judäa vertauscht. Es bleibt also nur übrig, in ihnen ein aus dem 
ursprünglichen Zusammenhange gerissenes Bruchstück zu sehen. 
Dasselbe muss schon dem ältesten Sagcnstoff angehören: d^ui 
die Parodie ward später nicht mehr yerstanden; Überdies aber 
zeigt die Stelle Horn. XVI, 19, dass grade der Streit zwischen 
Petms und Paulus in Antiochia in der ebionitischen Tradition 
unvergessen blieb. Dann aber müssen wir auch hier noch 
einen Leberrest derselben ältesten Darstellung anerkeuucu, 
von welcher ein anderer Theil in den petriuischen Kerygmen 
selbständig behandelt ist. Die Heise von Cäsarea die 
phönikische Küste entlang bis Antiochia wird allerdings 
schon in der ursprünglichen Quelle gestanden haben. Sie 
gehörte aber in eine weit frühere Zeit, als die Reise von 
Cäsarea nach Rom. Für letztere liegt Act. 23 — 27, für cr- 
stere dagegen Act. 9, 30—11, 25 vgl. 18, 22 zu Grunde. 
War aber in der ältesten Sagengestalt von einer doppelten 
Reise Simons die Rede, der einen von Cäsarea nach Antiochia, 
der anderen von Cäsarea nach Rom, so begreift sich, wie der 
Ueberarbeiter die in den Kerygmen berichtete Disputation 
in Cäsarea mit der ersteren statt mit der letzteren in Ver- 
bindung setzen konnte. Aber auch in der Erzählung der 
Anagnorismen von Simons Flucht vor den Häschern des 
Kaisers (Recogn. X, 54. 59. Horn. XX, 13) ist wahrscheinlich 
noch eine ältere Erinnerung erhalten. Ein römischer Cen- 
turio, den die Sage mit dem von Petrus bekehrten Hauptmann 
Cornelius (Act. 10. 11) identi£cirt, lässt in Antiochia aus- 
' streuen, er sei vom Kaiser geschickt, den Simon gefangen 
zu nehmen. Simon verläset eilig die Stadt, kommt flüchtig 
nach Laodicea, zaubert dort dem Faustus, dem Vater des Cle- 
mens, sein eigenes Gesicht an, um die Verfolgung von sich 
hinweg auf den Faustus zu lenken, und flieht dann, weil er 
sich auch in Laodicea nicht sicher wähnt^ in derselben Nacht 
weiter nach Judäa, ^) 

0 So laatet wenigstens die Erzfthlnng in den Eeeognitionen. Die 
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Es ist flcliwerlich zu kübn, in dieser Erzäblimg die Um- 
bildung eines älteren Berichtos zu sehn, welcher den Simon 

"wirklich durch einen kaiserlichen Hauptmann gelangen neh- 
men (Act. 215, T.\ vgl. 21, 23') und von Judäa nach Uom 
transportircn lässt. Eine Spur hiervon ist noch in dem mit 
dem Kamen des Simeon Metaphrastes geschmückten 
martyrium Tetri et Pauli bewahrt.^) Dasselbe enthält ne- 
ben vielen andern, werthlosen Angaben noch einige Nachrich- 
ten ofienbar aus weit älterer Quelle. Wir lesen hier, wie 
Simon der Magier den zu seiner Gefangennahme nach Antiochia 
ausgeschickten kaiserliclu n Dienern entwischt, und nach Judäa 
entflieht, dort aber eingeholt und nach Kom gebracht 
wird, um, daselbst für seine Uebelthaten gerichtet zu werden 
(I, ü. II, 7). Die Parodie auf Paulus, die freilich dem Lcgendcu- 
schreibcr nicht mehr verständlich war, liegt hier klar auf 
der Hand. Hiermit stimmt weiter überein, dass Petrus ganz 
ähnlich wie Paulus (Act. lü, 8) durch eine nächtliche Vision 
die Weisung erhält, nach dem Abcndlande zu gebn, welches 
seiner als eines Fackelträgers bedürfe.*'!) Denn jener Simon 



Homilieii haben den nrsprttngUchen Saehverbalt durch die EinscliiebQng 
einer siebentägigen Dispntation in Laodicea entstellt, fär welche sie den 
Stoff dnrch Umstellnng älterer Stücke herbeigeschafft haben. Nach dieser 
Darstellung hätte Simon also schon längere Zeit mit Petrns in Laodicea 
disputirt, bevor der Bote aus Antiochia kommt, der die Flacht des Ma- 
giers von Antiochia nach Laodicea meldetl 

0 Beiläufig bemerke man, dass aas den beiden Centnrionen Act. 
23, 23 an der zweiten Stelle 24, 23 nar ein einziger wird. 

LattiniBch bei Sorlvs zum 29. Jnnii grieobisch nnd lateinieoh 
in den Actis SS. Jon. Tom. Y p. 411 ff. 

*) thmUTttS UitQt t^v fmti^w xmttJMßf, XQP^^* y^Q ^''^ dWcTotr/Airff 
Ygi dasn Ens. h. e. II, 14: na^ nw^asy^w inl rntah^gKla»^w ßtwMof 

^namyaO^oi xat <f iXut'O^Qtonottn^ riay oXtay ngoyout rw xetQTt^y xtd ufytty 
Ttäy dnocroXioy , lov uQtri^g h'fxee roh' kotniöv nnrrun' Ttootjyonot', I/^T(*oy, 
inl Ttji' 'PMjiitjt' filc tnl Tfjkiy.ovTOt' kviifuh-a ßtov ^HQuyioyH , oc oiä 
yfyyuTos &(ov ar^urriyo? jotg &ftoig önkotg if (iic^ufjtrog jtjy nokvit'/Jtjroy 
ifinoQlay tov yoiirov ifioros ^| ayttToXaHy rots xecra dtt0*y 
txo(A$ity, iftSe vvTO xttl loyoy Vv/uk wn^Qtoyf to n^Qvy^uu r^e rtSr 
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sei ergriffen worden und werde nftdi Bom geführt (II, 7). 
Die ursprünglicbe Tendenz auch dieser Eizihlung liegt anf 
der Hand. Wie.Petma dem gefangen nach Bom abgeführ- 
ten Heidena|K>stel dahin folgen soll, um ihn auch im Abend- 
lande zu besiegeu, so wird die dem Paulus in mer Vision 
gewordene göttliche Weisung, nacb Maeedonien, alaoins Abend- 
knd überzusetzen, durch eine ähnliche an Petrus ergangene 
Vision, in welcher diesem der Herr* selbst erscheinen muss^ 
ersetzt. Die Zeit, in welche die römische Reise des Simon 
verlegt wird, ist übereinstimmend mit Justin und Irenaus 
auf welche der Martyrolog ausdrücklich Bezug nimmt, aber 
iiucli mit der ursprünglichen Fassung der ISimonsage, die 
liegierung des Claudius (II, 7). / 

Eine Schwierigkeit macbt nur der Umstand, dass die 
letztere Darstellung mit dem Berichte der Kerygmen von der 
Disputation in Cäsarea und der Flucht nach Bom nicht wohl 
vereinbar scheint Denn hiemach hätte sich Simon in Cäsarea 
auf freiem Fusse befunden, und wäre freiwillig, nicht als Ge- 
fangener, nach der Welthauptstadt gereist Die Disputation 
mit den Anagnorismen in den früheren Aufentibalt Simons in 
Cäsarea zu verlegcu, gebt gegenüber dem ausdrückli- 
chen Zeugnisse der Becognitionen und der Constitutionen, 
nach welchen er unmittelbar von hier aus sich nach Eom 
wendet, nicht an. Es bleibt also nur übrig, entweder eine 
Verschiedenheit in der Ueberlieferung anzunehmen, wie denn 
auch der Tod des Magiers in Rom von Verschiedenen verscliie- 
deu erzählt Avurdo, oder aber in der Darstellung der Kerygmen 
bereits e ine Umbildung der älteren Sage zu sehen. Letzteres ist 
hier das Walirschcinlichere, da die Gefangennahme Simons in 
Judäa und seine Transportation nach liom sicher dem ur- 
sprünglichen Sagcnstoü* augehört. Da aber der geschichtliche 
Paulus zwei Jahre in Cäsarea verweilte, so dauerte der dortige 
Aui'eiillialt Simons lange genug, um Kaum für die mit Petrus 
gehaltenen Disputationeu zu gewinnen. Diese letzteren ge- 
hörten also Wühl schon der ältesten Schrift an, aus welcher 
sie der Verfasser der Kerygmen, nur mit Beseitigung der für 
seine Zwecke gleichgütigen Gefangenschaft SimAna, entlehnte. 
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' AVi'iin dieser specielle Punkt bei der Dürftigkeit der 
noch übrigen Reste der ältesten Schrift sicli nur noch ver- 
niuthuiigswL'ise entscheiden L-isst, so reichen die gesammelten 
Angilben doch noch vollkommen aus, um uns die Composition 
der Schrift überblicken zu lassen. Dieselbe begaim mit den 
Dis})ut;itionen der älteren Apostel und des Jacobus im Tempel 
zu Jerusalem'). Als Jacobus im Begriffe ist, eine Anzahl neu- 
geAvouncuer Gläubiger zu taufen, dringtder „verhasste Mensch" 
(d. h. Paulus) mit einigen Begleitern in den Tempel ein, er- 
greift einen Fenerbrand vom Altar und giebt das Zeichen 
zum lUutvergiessen. Als die Gläubigen in wilder Flucht aus- 
einanderatieben, stürzt der verbasste Mensch den Jacobus Ton 
den obersten Stufen herab und lässt ihn für todt liegen. 
Offenbar liegt dieser Darstellung die bekannte Erzählung von 
dem Tode des Jacobus (Hegesipp. bei Bus. h. e. II, 23) 
2u Grunde, nur dass hier, um den Paulus für den Mordan- 
schlag Terantwortlichmachen zu können, Jacobus nicht^wirklich 
getödtet wird. Die Gläubigen heben den Jacobus auf^ tragen 
ihn nach Haus, bringe dort die Kacht unter Gebet zu, und 
brechen dann, noch ehe der Morgen graut, 5000, Edpfe 
stark von Jerusalem nach Jericho auf. Drei Tage nach- 
her sendet Gamalie^ an die Junger heimliche Botschaft. 
Der yerhasste Mensch, so lautet die Meldung, hat von dem 
Hohenpriester Kaiphas den Auftrag erhalten, alle Gläubigen 
zu yerfolgcn, und reist mit Briefen des Hohenpriesters 
• nach Damaskus, um auch hier den Gläubigen Tod und 
Verderben zu bringen. Nach dreissig Tagen macht dieser 
sicli wirklicli auf den Weg über Jericho nacli Damaskus, 
weil er glaubt, dass Petrus dorthin geflohen sei. (Recogn. 
1, 11—71). Hier bliebt der erste noch woblerhaltunc 
Abschnitt der Quelle ab.-) Das Folgende muss eine Parodie 

') Die religionsge.schichtliche Einleitung Recogn. I, 21- — 43 hat 
schwerlich schon in der Quelle gestanden, sondern wurde wahrsclieiiilich 
erst In den Kerj^en hinsvgefflgt. 

■-) Es ist Ililgeufelds Verdienst, in diesem Abschnitte zuerst eine 
ältere Quelle nachgewiesen zu haben (die dement. Rccognitionen S. 
52 ff.) Aach Uhlhorn (a. a. 0. S. 313 ff. 365 ff.) giebt dies zu, obwohl er 
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der Bekebnmg des Paulus auf dem Wege nach Damas- 
kus enthalten haben; im Zustande der Verzückung wird ihm 
eine Vision zu TheH, auf die er sich nachmals als auf seine 
Legitimation zum Apostel beruft (vgl, Hom. XVII, 19)') Seit- 
dem tritt Simon-Paulus, obwohl er weder Tom „Lehrer'* selbst» 
noch von seinen Aposteln unterwiesen ist, als Lehrer und 
Mitarbeiter der Wahrheit, ja selbst als Apostel auf, obwohl 
er das Gegentheil der wahren Apostel lehrt und den Petrus 
überall wo er hinkommt verleumdet (Hom. I. c.)^) 



dieses Stück nicht als BeBtandtheil der Gmndsclirift, sondern als Bin- 
scbicbsel aus einer anderweiten Quelle betrachtet, die er mit Eöstlin 
in den '.'/fccß^f/uot 'l((y.o'ißov {Ei^iYih. harr. 30, 16) wiederfinden will. Sicher 
hat Hilgenfeld das Richtige gesehen, wenn er die Grandschrift nur 
bis cap. 71 erstrecken will, wie schon daraas hervorgeht, dass Petras cap. 71 
in dritter Person enrfthnt, c. 72 aber pldtslich vieder in erster Person 
eingeffliirt wird. Da aber bereits die petrinischen Eerygmen eine anti» 
gnostische Tendenz verfolgen, so kann dieser ganse Abschnitt nicht wie 
Hilgenfeld will, ans den Kerygmen, sondern ninss aus deren voransznsetzen- 
der älferer Quelle stammen. Unter dieser Voraussetzung steht aber nichts 
im "Wege, die letzten Kapitel 72 — 74 dcn^Kerygmen zuzuweisen, in denen 
wohl auch die ganze Partie c. 22 — 43 nrspränglich zu Hause ist. Am 
Schlnss von o. 43 sind um die Yerbindnng hennstellen einige Angaben 
der drondschrift in die Kerygmen eingearbeitet. 

') Dass die für Act. 8, 6 ff. (vgl. 13, 6 ff.) vorauszusetzende ältere 
Grundlage der Grundschrift der Kerygmen angehört habe, mnss bezwei- 
felt werden, denn letatere scheint umgekehrt schon nnsere kanonische 
Apostelgeschichte an kMinen. Tennnthlich setst allerdings schon die Ersäh- * 
long Act. 8, n ff. eine schriftliche Quelle Torans. Ein Bedenken dagegen könnte 
der Abschnitt 13, (l ff. erregen, wo man nur statt Paulus Petrus und 
statt Elynias Paulus zu setzen Itrautlit, um den iirsprüngliehen Gedanken 
wiederzuerkennen. Eine Vergleichung dieses Abschnitts könnte nämlieh die 
Annahme empfehlen, dass der panlinische Verfasser der Apostel- 
geschichte sieh nnr an mfindliche üeberliefemngen gehalten habe. 
Beide Erafthlnngen Act. 8 nnd 13 schüdem ursprünglich einen und den- 
selben Vorgang. Der Verfasser unserer Apostelgeschichte hat denselben 
verdoppelt, indem er die eine Begebenheit in die Zeit vor der Bekehrung 
des Paulus verlegt, die andere aber zu einem ]ianliiii8ch en Seitenstüeke 
za Act. 8 umbildet, und damit jede mögliche Beziehung des Magiers auf 
den Heidenapostel gründlich beseitigt. 

2) Tgl. auch Becogn. III, 13 wo dieselbe Anklage gegen Simon er- 
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Trotz wiederholter Ueberarbeitungen lassen die Glemen- 
tinen nocb deutlich erkennen, dass auf die scheinbare Be- 
kehrung Simons zu einem Apostel der Wahrheit eine Dar- 
stellung seiner Reisen im Heidcnland folgte. Der Magier 

zieht von »Stadt zu Stadt und von Land zu Land, um seine ' 
„gottlose und possenhafte Lehre" zu verkündigen. Ueborall : 
wohin er kommt, fallen ihm die Heiden, denen er die Selig- 
keit verheisbt, ohne ihnen die Last des Gesetzes aufzulegen 
(vgl. besonders die epistola Petri ad Jacobum e 2)'), massen- 
haft zu und seine magischen Künste verbreiten den Schein 
um ihn her, als ob er wirklich in der Kraft Gottes gekom- 
men sei. Da macht sich Tetrus als der ächte Apostel gegen 
ihn auf, um ihn Schritt für Schritt zu verfolgen, seine Irr- 
lehre aufzudecken, seine Teufelsküuste zu entlarven und ilun 
so seinen Anhang unter den Heiden zu entreisseu. 

Auch die Richtung dieser Reisen und die Hauptstationen 
des Kampfes zwischen Petrus und Simon lassen sich nach 
dem Obigen noch feststellen. Von Cäsarea am Meere geht 
die Beise über die phönikischen Küstenstädte nach Antiochia 
in Syrien; in Antiochia Terfolgt, flieht Simon nach Judäa, 



lioben irird, dass er die Wshrlisit niolit kenne nnd sie auch Ton denen 
die sie kennen nicht habe hören wolleo, und Beeogn. Iii 65, wo Petras 
dem Simon erwiedert, wer das Gesetz nicht von Lehrern lerne, sondern sich 

selbst für einen Lehrer halte, und den Unterricht der Schüler Jesn ver- 
sebmähe, müsse nothwendig anf Absurditäten geratben. Vgl. Gal. 1, 
1. 10—19. 

^) Einige aus den Heiden haben meine Gesetzespredigt verworfen, 
(to öVt^ioü yoyijuoi' uiifdoxtfiucuy x^Qvyfiu) und mir die angesetzliche 
nnd possenhafte Lehre des verhassten Menschen angedichtet (rov tx^Qov 
ay^lftinw ayofioy r«i^ tutl tf kvuQtadtj n^oatjxdfitifo» Maaumktmf). Und 
das haben einige yenncht als ich noch umherging, indem sie mit aller- 
lei Anslegnngskansten meine Worte in dem Sinne der Anfhebnng des 
Gesetzes umdeuteten, als wäre ich selbst im Herzen so gesinnt nnd 
wagte nur nicht offen damit hervorzutreten. Das sei forne. Denn das 
hiesse dem Gesetze Gottes widerstreiten, wclcbes durch Moses geredet 
ist nnd vom Herrn selbst das Zeugniss seiner ewigen Daner erhalten hat. 
Denn so spricht er „Hinimel und Brde werden vergehen, Tom Gesetse 
aber soll aach nicht, ein Jota oder ein Strichlein Tcrgehen." Dies aber 
hat er gesagt „bis dass Alles geschehe.'* 



Digitized by Google 



wird gefaitgen genommen und abermals nach Cftsarca gebracht, 
▼on wo er nach längerem Aufenthalte nach Bom kommt, 
um dort noch eonmal alles Volk durch magische Künste Bul>e- , 
thören, zuletzt aber schmählich en Grunde zu gehn. Die Haupt- 
stationen des Kampfes sind daher Antiochia, Cäsarea und 
, Bom. Auf den geschichtlichen Streit der Bdden in Antiochia 
nimmt Petrus in der Disputation zu OäaareaCHom. XVII, 19') 
ausdrücklich Bezug. Die in den Kerygmen übergangene Er- 
zählung der antiochenischen Vorgänge ist in den Anagnoria- 
men durch Einfügung des Clemensromans offenbar wesent- 
lich umgestaltet; iusbesoiidcrc gilt dies von der Rolle, welche' 
hier der verzauberte Faustus als angeblicher Simon spielt. 
Doch sehen wir noch, dass Simon längere Zeit in Autioehia 
sein Wesen treibt, durch dämonische Künste das Volk bethört 
und mit leidenschaftlichem Hasse gegen Petrus erfüllt, den 
er als Irrlehrer, Mörder und Zauberer verlästert (liecogn. X, 
54. Horn. XX, 13). Es bedarf daher ansserordentliclier 
Mittel, um das Volk dem wahren Apostel wieder geneigt zu 
machen. Wie es scheint, wird der klägliche Widerruf, der 
in den jetzigen Texten dem Faustus als angeblichem Simon 
in den Mund gelegt ist, in der ursprünglichen Darstellung 
von Simon persöhlich geleistet ; wodurch er aber zum Wider- 
rufe bewogen wurde, geht< noch deutlich aus den Homilien 
hw^or. „Ich Simon bekenne, den Petrus ungerechterweise 
verlästert zu haben. £r ist kein Irrlehrer, kein Mörder, 
kein Zauberer, noch sonst etwas von dem, was ich früher, von 
wilder Wuth ergriffen, ihm üebeles nachgesagt Ich selbst 
bitte euch, ich der Urheber eures Hasses wider ihn, lasst 
ab, ihn zu hassen, denn er ist der wahre Apostel des von 
Gott sum Heile der Welt gesandten wahren Prc^heten. Darum 
ertheile ich auch selbst euch den Bath, glaubt ihm Alles, 
was er euch predigt, damit nicht eure ganze Stadt plötzlich 
verderbe. Aus welchem Orunde aber ich euch diesbekannthabe, 
will ich euch wissen lassen. In dieser Nacht haben Gottes 



0 Dass die Honflioii dieie Piapntalioii miA LMdieea verle- 
gen, lek Ubigst «Ii eine spaftere Aendening erkeaat. Amok ülilhern 
stimmt hier in a. a. 0. 8. 347 it. 
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Eiigcl mioli Gottlosen als einen F^iad des Heroldes 
der Wahrheit schrecklich geprügelt loh ermahne euch 
also, auch wenn ich künftig selbst hinirete und wider den 
Petrus zu reden wage, nehmt mich nicht auf. Denn ich be- * 

kenne euch: Ich bin ein Magier, ich bin ein Irrlehrer, 
ich bin ein Zauberer. Doch ich bereue. Denn vielleicht ist 
rair's gestattet, durch Reue meine frülier begungeucu büudeu 
zu tilgen." (Horn. XX, 19 vgl. llecogn. X, Ol). 

Die Anspielung auf 2. Kor. 12, 7 ist bei der Geschichte 
von den Kngelprügeln unverkennbar; aber auch sonst blickt 
die Persii'tlage des Paulus durch al)sichtiichc Nachbildung pau- 
linischcr liedensarten deutlich hindurch.') Grade an diesem 
llauptsitze der paulinisclien Wirksamkeit muss also der lal- 
sche Apostel dem Petrus nicht nur ruhmlos das Feld räu- 
men, sondern auch die demselben hier angethane iSchmach 
(Gal. 2, 11 flg. vgl. Horn. XVII, 19) durch reumütliige Abbitte 
wieder gutmachen. So findet denn auch Petrus bei seiner 
Ankunft in Antiocbia den Boden iür seine Gesetzespredigt 
geebnet. Das Volk verwünscht den Simon, und bereut unter 
Thränen und Klagen die Sünde, die es an dem Apostel da- 
durch begangen, dass es den Schmäbredeu Simons Glauben 
geschenkt. Dieser aber wird nach der ältesten Darstellung, 
sobald der Eindruck der empfangenen Schläge Tergesien 
war, seine frühere feindliche Haltung wiederangenommen 
haben. Er k^irt noch einmal nach Antiochia zurück, und 
▼erlästert den Petrus schlimmer als je suror. Aber das Volk 
ninmit ihn bei seinem früheren Wort und wirft ihn unter 
Androhung des* Todes zur Stadt heraus (Reeogn. X, 67 flg.) 

Von Antiochia wird Simon in der ältesten Erzählung 
nach Judäa ^eflohn, dort auf des Kaisers Geheiss Ton einem 

a 

^ YgLiMjMABaeigewiLftgarde'aCteMtntiiienimLiterarfe 

Centralblatt tB66 Nr. 1. Ans dem uyytlog ttmwa y^n dem Paalni 

2. Kor. 12, 7 ra^ idoihj fi<n Tvu fite xoktff ifffi ist hier «Im «yytk^s #m>v (io 

d!c Rccof^iitioTic-n) oder (nach den Homilien) Tnelircro ayyfloi fhi-ov ge- 
worden. Zur Persiflage des paulinisclien .Stils vgl. die Redensarten 
iiiouai v^iöi', (lötyat vuüg &(koi, TKcnaxakto ovr. Zu der Reue des Simon 
Vgl. Act. 8, 24. Auch Recogn. HI, 45 ist von einer scheinbaren, freilich 
8cli]i«ll Yorübeigegaagenen Rene Simons die Bede, 
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römischen Hauptmann gefangen und zunächst nach Cäsarea 
transportirt worden sein (vgl. die dem Simon Metapbrastes 
zugeschriebene vita Petri et Pauli a. a. 0.). 

Die kanonische Apostelgeschichte erzählt bekanntlich 
von einem zweijährigen Aufenthalte des Paulus in Cäsarea, 
wo er auf ausdrücklichen Befehl des römischen Procurators 
Felix, obwohl ein Gefangener, doch so mild als möglich be- 
handelt, ja sogar häufiger Unterredungen mit Felix und sei- 
nem "Weibe Drusilla, der Schwester des jüdischen Königs 
Agrippa, gewürdigt wird (Act. 24, 23 ff.). Zu diesem Ver- 
kehre bietet die in den Clementinen erhaltene Erzählung 
über den Aufenthalt Simons in Cäsarea keine Parallelen. 
Aber Beachtung verdient, was Josephus (Ant. XX, 7, 2) von 
einem jüdischen Magier aus Kypros berichtet, der ebenfalls 
Simon heisst. Derselbe sei dem Felix nahe befreundet ge- 
wesen, und habe es durch seine Künste dahin gebracht, dass 
Drusilla ihren rechtmässigen Gatten, den König Aziz von 
Emesa, verlassen und den von leidenschaftlicher Liebe zu 
ihr entbrannten Felix geheiratliet habe. Die Vermuthung liegt 
nahe genug, dass die ebionitische Sage eben diesen Simon 
mit Paulus identificirte, imd das Verhältniss des Apostels zu 
Felix im feindseligsten Lichte erschemen Hess.^ In Cäsarea, 
wo dieser geschichtliche Simon wahrscheinlich sich längere 
Zeit aufhielt, musste daher auch der 'Simon der jadenchrist- 
lichen Sage nicht blos erzogen sein, sondern auch sonst wie- 
derholt sich aufgehalten und seine dämonischen . Künste ge- 

') Vgl. Hilgenfeld, der Magier Simon. Zeitschr. f. iriss. Theologie 
18GS, S. 3G6 f. Dass der Verfasser der Apostelgeschichte um die nähe- 
ren Umstünde der Verbindung zwischen Felix und der Jüdin Drusilla 
noch wusste, geht deutlich aus seiner Angabe hervor, dass Paulus dem 
Ehepaare von der Gerechtigkeit, Enthalteamkeit vom jüngsten Ge- 
richte geredet, Felix aber Aber diese Bede erschroclcdn aeL Wfthrend 
also der ans Josephns bekannte geschiohtlielije Magier Simon die Dm- 
silla mit Felix verkuppelt hat, bedroht der Panlns der Apostclgcscliichte 
die heidtm für ihr verbrecherisches Bündniss mit dem göttlichen Straf- 
gericht. Der Verkehr des Felix mit Paulus aber wird hier dadurch 
motivirt, dass der Procurator gehofft habe, von Paulus ein Lösegeld zu 
empfangen. Vgl. Overbeck in de Wette's Commentar zur Apostelgeschichte 
(4. Anfl.) 8. 422. 
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trieben haben. Indessen lässt sich diese Spur au der Hand 
unsrer noch vorhandenen Quellen nicht weiter verfolgen.') 
Wie aber der Paulus der kanonischen Apostelgeschichte in 
Cäsarea sich gegen die Anklagen des jüdischen Hohenprie- 
sters und des Rhetors Tertullus, die ihm von Jerusalem nach- 
reisen, verantworten nuiss, so lassen die petrinischen Keryg- 
men den Petrus selbst auf des Jacobus Geheiss dem Simon 
nach Cäsarea nachreisen um ihm dort entgegenzuwirken 
(Recogn. I, 72). Vermuthlich folgte also schon in der 
ältesten Quelle hier die Disputation zwischen Simon und Pe- 
trus (Becogn. IL lU; Horn. III. XVI— XIX). Dieselbe bewegt 



Wenn der Magier Simon hiernach wirklicli oinß historische Per- 
son ist, die von der judenchrisllichen Sage mit Paulus identiflcirt wurde, 
so bleibt es freilich auffällig, dass die Clementinen ihn ebenso wie Ju- 
stin und die Constitutionen nicht wie Josephns als kyprischeu Juden 
beseiclineii, sondern als einen Samaritaner aus Githa (Horn. II, 22. 
Becogn. n, 61 Jnstin Apol. I, 26 Ygh Bus. Ii. e. n, 13. Coiutt App. VI« 
7). Der „SainuitMier*' «ird voU erst aiu der Srxftlilnng Aet 8 (oder 
deren älterer GmndUge) heryorgegangen sein, welclie Samarien als den 
Schauplatz der magischen Künste Simons, aber nicht ausdrücklich 
als sein Geburtsland bezeichnet. Auch die Nachrichten über Simons 
Erxiehung in Cäsarea im Hause der Proselytiu Junta (Hom. II, 20. XIII, 
8. Recogn. YII, 32. 33 vgl. II, 6. 7), also in einer jüdischen Stadt und 
In einem jfldiacli gesetseBfrommen Hanee, lassen niclit anf samaritani- 
sdie Abkunft scUiessen. Die Kamen seiner Aeltem Antonlns nnd Baliel 
(Hom. n, 22. Recogn. II, 6 f.) legen die Vermuthung nahe, dass Simon 
als der Sohn eines griechischen Vaters und einer jüdischen Mutter be- 
zeichnet werden soll, also als kein geborener Jude, sondern nur als ein im 
Judenthume erzogener Proselyt (vgl. auch Hilgenfeld, Zeitschrift f. w. 
Theol. 1866 S. 370. 381 ff.). Man vgl. hierzu die verwandte ebionitisclie 
Saga Aber Paulus, deren Epiphanlos gedenkt (haer. 30, 16). Darnkch 
wiren beide Aeltem des Panlns grieeblseber Herlcnnft; er selbst ile&t 
nach Jerusalem, hält sich dort längere Zeit auf und lässt sich aus Liebe 
zu der Tochter des Hohenpriesters beschneiden; als er aber das Mädchen 
nicht zur Ehe erhält, geräth er in leidenschaftlichen Zorn nnd schreibt 
nun gegen Beschneidnng, Sabbatfeier und das ganze Gesetz. Was übri> 
gens die Vermuthung Hilgenfelds (Clem. Recogn. 319. Ztscbr^ f. wiss. 
TbeoL 1868. 370) anlangt, hinter dem Flecken Oltha oder Gitta „s eck s, 
Sekoinlen yon der Stadt" das l^priscke Kittion an linehen, so wird die« 
selbe schwerlich Jemandem einleuchten. Ueberdies heisst der Ort nicht 
„Getthon" oder ,,Gitthon" wie auch Hilgenfeld beharrlich schreibt, 
sondern Gettha (Githa, Gitta), da r»T»tiy (rn»iäy, rnrüyj Genetiv Pjii- 
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sich in der antignostischen- Ueberarbeitung (den Kerygmen) 
vorzugsweise um die göttliche Monarchie oder um die Identität 
des Weltschöpfers und gerechten Richters mit dem höchsten 
Gott^) Doch haben sich namentlich in den Uomilien noch 



ralis ist. Die Fom Ht^af Fir^ w«cha«U mi^ Firttt, wia Jastin Apol. S6 
ursprünglich geaelirieben Mm v^d, dran Terderbta tQfru» ist 
wohl nicht ans rw^y Bondeni ans FÄrnfV entatoaden, wie auch die mei« 

sten Handschriften bei Eusebios (b. e. II, 13) haben. Die Existenz dea Orts 
ist nicht zu bezweifeln; wie mir mein Freund Nöldeke bemerkt, ist 
es sieber das heutige Qarjat Dschit (Kuriyet Jit), nicht ganz eine Meile 
südsüdwestlich von Samaria. Der Name Gitta oder Getta kommt aucb sonst 
als palästinensischer Städteuamen vor. So beisst die Pbilisterstadt Gath 
(n 3 bei tiXZ ri9} bei Joseplns regebnlssig r/rr« oder tftm (gen. 
Tittns doch Tgl. lUUswv f*irttSr Intt VI, IS, 10 o rtrttSy fiaitJiiPS ABtt 
VI, 12, 2. 14, 1). !Bei Stephanns s. v. ttTTu findet sich die Angabe 
nolti nccldiGTh'rjc nokßßtog ixx(et(ffX(ho). Eusebios im Onomasticon 
(p. 148 sq. ed. Larsow et Partbey) unterscheidet das Jos. II, 22 erwähnte 
Gath oder ri& noch von der Pbilisterstadt, wohin die Bundoslade von Asdod 
getragen wurde (1 Sam. 5, b); ersteres soll das noch zu seiner Zeit erhal- 
tene Doif; 5 Meilen von ElentikeropoUs anf dein Vege nach i)io.spo Iis sein; 
ietsteres, bei Bob. IV^^ geiiannt, Identiteiit er mit dem grossen Flecken 
Tp9^/*p anf dem Wege von Antipatris nach jamnia, und erwähnt daselbst 
ausserdem noch eines andern, nicht näher bezeichneten Ortes rtd^d^dfx 
(Hieron. Getthim). In Galiläa liegt noch Gatb-Hepher ("^ön n_3 LXX 
Ff&x'^'t^Q) Stamme Sebulon (Jos. 19, 13), der Geburtsort des Prophe- 
ten Jona (2 KÖu. 14, 25); man nimmt es als das heutige Nebi Jünus un- 
weit irasaret.' tlnseblos scheinet beide. Orte, nnc( nennt deii Oebnietsort 
dea Jona l>^^^e^ (Bieron. Oettha-Öhopher), die Siadt im Stamme 
Sebulon Fi&^ifct (Hierön. Gethepher). Femer Oath-BSmmon> Leritenstadt 
im Stamme Dan, Jos. 19, 45 {]^7S^ r)i bei JJiii and Ens. re&Qfft/niay 
oder Ff^Qffifxtov) , zur Zeit des Eusebios noch ein grosser Flecken, 12 
Meilen von Diospolis anf dem Wege nach Eleutheropolis ; und ein Ort glei- 
chen Namens im Stamme Manasse Jos. 21, 25. Bei Josephus wird noch 
eine foste Stadt l^r^ (^en. iW^^ in Idamia exwihnt, (Anit. XIV, 
l6, 10. B. j. i, iV, 2). Bin Ckthaim w^v^y LXk re^if* Im Stamme 
Benjamin findet sich Neh. 11, 33. NSldeke bemerkt mir hiorsn: »^Nacb 
der Lage der Städte zu schliessen, anter denen es hier steht — soweit 
dieselbe bekannt — kann es höchstens 1 '/i — 2 Heilen ?on Jexoealem UegeOf 
kann aber letzterem auch viel näher sein." 

*) Die verwickelte Frage nach den verschiedenen Bestandtheilisn 
der Disputation in den Recognitionen und Homilien kann hier auf sich 
beruhen. Unstreitig hat Hilgen feld damit fiecht, dass die antignosti- 
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bcti'äclitliclio "Reste der ursprünglichen autipaulinischon Pole- 
mik erlialten. Besonders gehört hierher der Abschnitt Horn. 
XVII, 13 — 20, dessen antipaulinische Tendenz zuerst Baur 
(Tübinger Zeitschrift 1831, 4 S. 116 ff.) erkannt luit, und wel- 
cher zuvorlässig nicht erst von dem antimarkiouitischen Ver- 
fasser der Homilien hinzugeiügt, sondern der ältesten Grund- 
schritt entnommen ist*) 



■Ghe Pdomik der Becognitionen ein frflliereB . Stadimn der gnoitischen 
Bewegong im Ange Iwt, als die vnsweif elhaft vonngBiAreiBe gegen Harldon 

gerichtete Polemik der HomlUen. Dass die in den Becognitionen be- 
kämpfte pnostische Lehre nun grade die basilidianische war (nnd zwar 
diese allein, abgesehen von den Znthateu Bpäterer Hand, welche Hil- 
genfeld annimmt), mnm ich freilich bezweifeln, nnd ebenso unhaltbar 
scheint mir Hügenfelds kritische Grundaunahme, dass die Kecognitionen 
hier ttberall das ürsprüngliclie haben «ellcfn. Schon die Syzygienlehre ist 
Horn, m, 17^26 handgreiflich ureprilnglicher als Becogn. m, 62*-63. 
Dasselbe gilt von den Abschnitten Über den wahren Propheten (Horn* 
III, 11 — 16) und über den Menschen als göttliches Ebenbild (Horn. 
XVI, 9 f.) und von der in den Eecognitionen fast völlig verwischten Un- 
terscheidung achter und unäohter Stücke in der Schrift (Horn. III, 3 — 10. 
40—54. XVI, 13. XYIU, 19—22). Andererseits weist die Barstellang 
der Homilira vielf^ deaflich genag anf ^ne iltm) finmdlage svOek. 
Ich hebe hetefli ürflher (in der angefüihrten Abbandlnng in der ^teet» 
Kstg* 8« 478) darauf aufmerksam gemacht, dass die Stellen, weiche die 
Lehre von den nnächten Schriftabschnitten behandeln, im gegenwärti- 
gen Texte stark in Unordnung gerathen sind. Nach III, 3 — 10 soll die 
Lehre nur als tiefes Geheimniss vorgetragen werden, und dennoch bringt 
sie Petras alsbald im Streite mit Simon zur Sprache (III, 40). Und wäh- 
rend Simon hier fljbier d|# kritleehe Frage in eine rahige yerhinidlnng sich 
einliset, gerüh erepItterbeider.Biepntation inLeodioea^ als Petma genan 
dieselbe AnBichl wiederholt, i^diegrösste Entrüstnng nnd bricht die ganie 
Verhandlang über die bisher erörterten Fragen ab (Hom. XVIII, 22). In 
der älteren Darstellung (den petrinischen Kerygmeu) muss also Petrus 
Buerst vf rsncht haben, die mit seiner Lehre unvereinbaren Stellen durch 
apdere Auflegung (vgl. Hom, XVI, U flg. Eecpgn. II, 41 ff«) sa entkräf- 
ten, Ua er endlich, von Simon., gedrftngt, mtt uii^es .kiitisehen Ansieht 
Ten 4oA veichjten Best^dtheilen det A^ten TeatfHnenia wider seine^ 
QüejprtngU^heB Yorsate ierafakonunt. 

*) t>ia Hypothese Hflgenfelfl« elOmenf. Biftc4igilf6löAeA 0. M 
flg., dasb dieser Abschnitt erat vott den Tezfaeser dOr IBomülen herrthrtoi 
WideAegt sieb schon dadÜ^, dass et iA dtft ^öitaiTien vdlHg zttSam- 
menhangloa dasteht. Man Tergleiche nnr, wie wenig Horn. XVn, 6 6ik 
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Der Gedanke dieses Abschnittes bewegt sich um den 
Unterschied einer auf klare Unterweisung (ivceQyfta) und ei- 
ner auf Visionen und Träume gegründeten Erkenntniss. 
Erstcre ist dem Petrus durch den Lehrer (Jesus) zu Theil ge- 
worden; letzterer rühmt sich Simon, mit der Behauptung, dass 
seine Erkenntniss der "Worte Jesu eine weit zuverlässigere 
sei, da die Vision zugleich mit dem Schauen des göttlich 
Offenbarten die Gewissheit ihres göttlichen Ursprungs er- 
zeuge. Dem gegenüber erinnert Petrus, eine Vision könne 
auch von einem bösen Dämon oder einem irreführende 
Geisle (nvevfia nXdvov) herrühren. Simon muss dies zugeben 
und es entspinnt sich nun die Frage, wem wohl von Gott 
gesandte Visionen zu Theil werden. Wie Petrus ausführt, 
handelt es sich dabei nicht um ein Schauen der fleischlosen 
göttlichen Gestalt (der aaaqxog tld(a) des Vaters und des 
Sohnes, denn diese erscheint überhaupt keinem Sterblichen, 



Worte xQtrov öh o aotf^g avrov jua&rjri^g f/^^f dtiGxvQi'C^To xtL, mit 'vrelcheii 
bereits auf die Erörterung XVÜ, 13 fF. hingeblickt wird, in den Zusam- 
menhang passen. Schon Hilgenfeld findet es merkwürdig, dasa die 
hier erwähnte Behauptung, welche Petrus am Tage vorher gethan hahen 
soll, in der vorhergehenden Unterredung nirgends erwähnt wird (Clem. 
Becognitionen S. 260). Wedo* das rQirw di, nocli das 4ucxvQ(i§To 
findet im Yorheigehandeii irgend welchen Halt. Dagegen nimmt ^ 13 
mit TtQo^ ra oQt«04vT€t ^fitv anoxQivm den Gedanken dieaet Wofte nieder 
anf, ohwohl von einer solchen Festsetzung, wie sie hier vorausgesetzt 
wird, nirgends die Rede war. Die ganze Erörterung 17, 1 — 5. 7 — 11 
^is Ixßa&Qfvfjat) bewegt sich lediglich um den markionitischen Gegen- 
satz zwischen dem ^(6g (^oßtjQos xal dtxatos nnd dem ^(6s ayad-os, zu 
welchem' aanh die 18. A>miUe wieder «urflekkehrt. Dagegen kann dmr 
Abaehnitt tob vtA i^vtv c. 11 an Ma inm SeUaate tob c 12 aller- 
dinga ebeniognt nrsprünglicli gegen Paulus wie gegen Markion geriok- 
tet gewesen sein. Auch dieser steht mit dem unmittelbar Vorherge- 
henden stilistisch in keinem Znsammenhang, denn vorher ist von der 
Leiblichkeit Gottes die Rede, während hier der Gedanke ausgeführt 
wird , dass das Thun des Guten (die evnoita) aus der Furcht Gottes her- 
vorgehe, ohne welche ea nnmOg^ch aei, nicht an attndigen. J>er Ge- 
danke knüpft an den Anfnig von Kap. 7 wieder an nnd iat in der vor- 
liegenden Form allerdinga antimarkionitisch gewendet; die Besiehnng 
anf Paulus tritt aber c. 13 in Simons Worten o?Jr< ngos rlva ntincc i.fytiq 
deutlich hervor, worauf sofort der antipaolinische Abaehnitt über die 
Visionen folgt. 
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weil ihr Lichtglanz sie tödien würde, es sei denn dass durcli ein 
Wiiudor die Natur des menschlichen Fleisches in die des Lichts, 
oder diese in jene verwandelt würde. Unwandelbar und un- 
verwandelt sieht den Vater allein der Sohn; auch die Ge- 
rechten können . ihn erst sehen, wenn bei der Auferstehung 
der Todten ihre in Licht verwandelten Leiber engelgleich 
werden. Auch wenn ein Engel einem Menschen erscheint, 
verwandelt er sich in Fleisch, um vom Fleische gesehen wer- 
den zu können; denn ein fleischloses Wesen fa(ra(>xo$ diVa/iti?^, 
sei es nun den Sohn, oder auch einen Engel, vermag Keiner 
zu sehen. Sieht Jemand aber eine solche Vision, so merke 
er daran , dass sie von einem bösen Dämon verursacht ist 
( — Kap. 16). Schon hier ist die Beziehung auf Paulus mit 
Händen zu greifen. Die Ülfenbarung des Sohnes Gottes, deren 
Paulus sich rühmt, war eben eine Erscheinung des Messias 
im lichten Glänze der göttlichen Herrlichkeit, nicht im irdischen 
Fleischesleib, sondern in dem pneumatischen Lichtloib, also 
in seiner aaaqxoq sidia^). Im Folgenden weist nun Petrus an 
alitestamentlichen Beispielen nach, dass auch Gottlose göttlich 
gesandte Gesichte empfangen haben. Der göttlichen Offen- 
barung aber wird Keiner durch Träume Und Visionen theil- 
haftig, wie Petrus selbst an sich erfahren hat, als Gott ihm 
innerlich kundthat, dass Jesus der Sohn des lebendigen Got- 
tes seL Offenbanmg ist eine ohne Untenioht und Belehrung, 
allein durch unmittelbare göttliche Einwirkung erfolgte Enir 
htUlung der keimartig in die Menschenseele hineingelegten 
göttlichen Wahrheit, welche Gott nach seinem Willen fttr un- 
ser Bewusstsein entweder zudecken oder aufdecken kann« 
Wird aber etwas yon aussen her durch Visionen und Träume 
angezeigt, so beruht dies nicht auf Offenbarung, sondern 
auf Gottes Zorn. Im Zorne kündigte Gott dem Aaron und 
der Miijam an, wenn ein Prophet aus ihnen auferstehen 
würde, werde er sich ihm durch Gesichte und Träume offen- 
baren. Nicht also aber handelte er mit seinem Diener Mo- 
ses. Zu ihm hat er wie zu einem Freunde, Angesicht in 

„ V 

I) Vgl. aach Holsten Zorn Evaiigeliam des Paolus und des Pe- 
trus S. 72 fl. 
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Angesicht in sichtbarer Gedtüit (ot^/M effißa iv 
geredet (Kap. 17. 1 8). «Weim alsa auch idir unser Jeans, 
m einem Gesichte ersdieiBend, sich kvndgftb und mit dir 
yerkehrto, so hat er, yde mit einem Widersaoher («g äprutatfti^) 
zürnend, deswegen durch Gesichte und Träume oder auch 
durch äussere Offenbarungßn geredet Kann aber Jemand 
durch eine Vision sum Lehramte befiihigt werden? Uod wenn 
du sagst, es sei möglich: warum hat der Lehrer ein ganzes Jahr 
hindurch mit Wachenden beständig Umgang gehabt? Und 
wie sollen wir dir. glauben, dass er auch dir erschien? 
Wie kapn dir auch erschienen sein, da du das GegentheU 
Ton seiner Lehre denkst? Bist du von ihm auch nur Eine 
Sti^ide durch Anschauung und Unterridit zum Apostel ge- 
macht worden, sp Yerktindige seine Worte, lege seine Lehren 
aus, liebe seine Apostel und streite nicht mit mir, der ich mit 
ihm zusammen war! Denn gegen mich, der ich ein fester Fel- 
sen bin, das !'iiiidameiit der Kirche, bist du als Widersacher 
aufgestandcü. Wärst du nicht cÄu Widersacher, so würdest 
du mich iiiclit verläumdcn und meiuc Predigt schmähen, da- 
mit ich, weim ich sage, was ich vom Herrn persönlicli ge- 
hört habe, keinen Glauben tiuden soll, nämlich als wäre ich 
verurtheilt und hätte die Probe nicht bestanden (ok ^fjov 
xaTsyvwü&^vToq xai l^ov döoxi^ov ovtoq Gal. 2, 11. 1 Kor. i), 
27).') Wenn du mich einen Verurtheilteu nennst, so klagst 
du Gott an, der mir den Messias offenbart hat und richtest 
deinen Angriff gegen den, der mich wegen dieser Offenbarung 
selig gepriesen hat Willst du aber in Wahrheit ein Mitar- 
l^eiter der Wahrheit sein, so lerne zuerst von uns, was wir 
Yon ihm g^wnt haben und dann^ wenn du ein Schüler . der 
Wahrheit geworden bist, werde mein Mitarbeiter.'' 

Der Punkt, um den sich hier alles bewegt, ist nicht so- 
wohl die Christusvision des Paulus als solche, sondern seine 
Berufung auf diese Vision zur Legitimation seiner apostoli- 
schen Würde und seines Yon dor Predigt der älteren Apostel 
9hweiche)id0n Ithraageliums. Wie Paulus sich rühmt, keinen 



Bar gew9hiil|(B]ie Taxt liegt wdoxtftoiyros, «ss Lagarde u- 
sweifelhaft richtig in odmUftou ovt^g emcndirt kal 
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MoiriaB joaek dem Fleisehe (kdnen xi^miwc rnnra aä^) m 
keimen {% Kof. 5, 6), sondern durch eine Ersckeinung des 
Messias Tom Himmd her im pnenmatisohen LioliÜeibe (des 
X^^rrog Hmd rrrtPim im ^fya ft»wimaiS» odw inov^vtmf 
der gftttiicheB nun Apostel berufen worden cn sein, so 
weiss er auob, dass er sein ^Tangclium niekt von Mensoken 
oder dnrck menscklicke Vermitdimg, sondern unmittelbar 
von Gott dnrck eme Offenbarung des Sohnes Ot)ttes in ihm, 
(durch eine änoxdXviptg 'lijCov Xqiotov oder %ov vlov zov i)^eoT> 
iv ^fioC Gal. 1, 1. 11^ — 17) empfangen hat. Dem gegenüber 
muss Petrus erwidern, dass Paulus gar kein wahrer Apostel 
Jesu sein kann. (Jesctzt selbst, Christus wäre ihm wirklich 
(ebenso wie den iilteren Aposteln naeh seiner Auferstehung) 
erschienen, wie kann er durch diese Erscheinung auch schon 
zur Würde eines Apostels berufen und befähigt worden sein? 
Das apostolische Lehramt setzt ja einen längeren persönlichen 
Umgang mit dem Messias, eine längere Zeit des nüchternen 
iicrnens und Aufmerkeus auf seine Lehre voraus, wie Petrus 
und die übrigen Apostel Jesu ja ein volles Jahr bei ihm in die 
bchule gegangen sind. Wie kann also Paulus sich rühmen, 
ohne regelrecht unterwiesen zu sein, seine Lehre und seine 
Ucfähigung zum Lehramt durch eine unmittelbare Offen- 
barung epipfangeu zu haben? Also angenommen auch, Jesus 
hätte auch ikm in einem Gesichte sich kundgegebeUt so wäre 
die Vision, die er im Zustande der Verzückung empfangen 
haben wiU, an sich selbst schon ein Beweis, dass der Herr mit 
ihm nur im Zorn, als mit einem Widersacher geredet haben 
Jtaun. Aber wie kann diese Vision auch nur wirklich statji- 
gefuudeu haben, da ja Paulus das Gegentheil der ächten 
Lehre Jesu Terktindet? Wäre er auch nur auf mne ^nsige 
Stui^de der Erscheinung und TJnterwei^nng ^esn gewürdigt 
^ord^, so müsste er nothwendig lekren, was Jesus gelekrt| 
aüsste übereinstimmen mi| seinep ächten Apostebi, müsste 
sie lieben. Statt dessen lehrt er nickt nur das Gegentkeil \ 
Yon ikrer -Gesetzespredigt) sondern streitet wider Petrus, 'ep* 
hebt Sick wider den Felsen, a^if dei| Ckrlstus seine Kircke 
gegründet kat« sckmäkt seine Predigt und verläumdet seine 
Person. Selbst dM, was das s^^e Jud^kristentkum dexjn 
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Paulus noch zugestehen konnte, dass er, wenn auch kein Apo- 
Btel, doch ein Mitarbeiter und Gehilfe der Apostel sei, wird 
ihm ausdrücklioli bestritten. Denn dazu wäre erforderlich 
gewesen, dass er zuerst bei den älteren Aposteln in die ScLule 
gegangen wäre, dass er von ihnen gelernt hätte, was sie Ton 
Jesu gelernt; nun rühmt sich ja aber Paulus ausdrücklich, 
er habe seine Lehre nicht Ton ihnen empüuigen.^) 

Allem Anscheine nach bezeichnete die Disputation in 
Gäsarea den Schlusspunkt der Kämpfe zwischen Petrus und 

^) Anch im Folgenden (Horn. XYIII) blickt durch die antigiu»tiscke, 
speciell antimartionitische Polemik die ursprüngliche Beziehung anf 
Paulus noch vielfach hindurch. Die Vnrschiedenartigkeit der hier zu 
einem Ganzen verarbeiteten Besiandtheiie zeigt sich schon darin, dass 
Simos bald die BoUe des IcruV, oder dei gnoitisclien Aiiti-MeniM, bald 
wieder die Solle einea Apoatela Jeaa apielt, dem der Vater den Sohn 
offenbart hat. (QmL 1, 16.) Offenbar und die letzteren Stellen ans der 
Gmndschrift geflossen, obwohl sie sich aus der durchgreifenden üeber« 
arbeihmg nicht mehr mit Sicherheit ausscheiden lassen. Am deut- * 
lichsten tritt die aiitipaulinische Grundlage Uom. XVIII, 6 — 10 hervor. 
Den im Sinne des markionitischen Systems gewendeten Gedanken Si- 
mone, daas Niemand den verborgenen höchsten Vater, nocli aeinen 
Sohn, den Deminrgen, ala Sohn erkannt habe, weiat Petras aueiat 
mit den Worten snrftck, Simon habe dann gegen den verborgenen 
Vater gesündigt, indem er ihn wider seinen WlOen offenbart habe. 
Gleich darauf aber versichert Simon, der Vater wolle, dass er ihn offenbare 
(Kap. 5) oder wie es weiter unten heisst, dass er dnrch Jesum jetzt 
Allen offenbart werde (Kap. 14) und erwidert aaf die wiederholte Be- 
achnldignng des Petras, dasa er ohne göttlichen Auftrag den Vnter den 
nmatehenden Hänfen offenbare (Kap. 7. 8. 9), er achte sie aUe dieser Offen- 
barong fttr wttrdig nnd rede dämm SffentUoh vor allem Volk; Petras aber 
zürne ihm ans reinem Neide wegen seiner den Iionten erwiesenen 
Wohlthat (Kap. 9). Dafür klagt Petrus ihn an, er rede nur der Masse zu 
Gefallen (uQfaxövivjg joTg nuQovaiv o^koK) und verkündige was er lehre 
unrechtmässiger Weise, wie ein Dieb (Kap. 10). Die Beziehung auf die 
panliniaohe Heidenmiasion ist hier onverkennbar; vrenn aber Simon 
gleich nachher erklirt, er habe bisher eine fremde Meinung vertreten 
und wolle jetat die eigne ansapreehen (Kap. 11), so sengt die gnostlsehe 
Haltung dieser „eigenen Lehx:e des Simon" zwar keineswegs dafür, daas 
er hier im Unterschiede vom markionitischen System s(!in „eignes", das 
,,simoniaiiische" vertritt, (Uhlhorn a. a. 0. 282), wohl aber, dass der Ueber- 
arbeiter noch ein Bewnsstsein um die Verschiedenheit der vorher dem Si> 
mon in den Hnnd gelegten Gedanken von der Bolle hat, die er sdbst 
seinen Simon ala Stammvater der Onoatiker apielen lissi. 
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dem Magier im Morgenlande. Simon, besiegt und beschämt, 
hat seine Rolle hier ausgespielt, aber nur um in der Welt- 
hauptstadt von Neuem aufzutauchen, und dort noch grösseres 
Ansehn beim Volke zu erlangen, als je zuvor. Wie die Ke- 
cognitionen zeigen (III, 63), erzählte schon die älteste Quelle 
von ihm, er sei in Rom für einen Gott gehalten und öffent- 
lich göttlicher Ehren gewürdigt worden. Offenbar ist die 
Recogn. II, 9 sogar ausdrücklich erwähnte') Geschichte von 
der Statue gemeint (Justin. Apol. I, 26. 56), deren Inschrift 
nicht leichtgläubige Einfalt, sondern feindselige Leidenschaft 
zuerst auf den Magier Simon bezog. Wie die ebionitische . 
Sage den kyprischeu Zauberer Simon, der in Cäsarea bei 
Felix sein Wesen trieb, mit ihrem Pseudapostel verschmolz, 
so annectirte sie auch die auf der bekanntlich noch heute 
erlialtenen Inschrift genannte altsabiuische Gottheit, indem sie 
das Semoni Sanco Deo Fidio in Simoni Deo Sancto ver- 
drehte und hierin den Beweis für die dem Magier zu Theil 
gewordene göttliche Verehrung fand. Die Recognitionen ha- 
ben diese Nachricht sicher nicht erst aus Justin geschöpft 
Wenn auch die ausdrückUche £rwäluiiiiig der Statue Recogn. 

II, 9 eine spätere Zuthat sein mag, so ist die Stelle Recogn. . 

III, 63, welche Recogn. II, 9 fast wörtlich wiederkehrt, sicher 
den Kerygmcn und mittelbar der ältesten Grundschrift entlehnt. 
Der gute Kirchenvater also, der sich durch eigenen Augen- 
sohein von dem Vorhandensein der Inschrift in Rom über- 
zeugte, ist von dem Vorwurfe freizusprechen, dass er selbst 
sie zuerst auf den Magier bezogen und so die ganze Gonfu- 
sion verschuldet haben aolL Er fand nur bestätigt, was 
man sieb schon vor ihm erzählte, bat also in seiner Weise 
sieb sogar kritisch verhalten. 

Wie bereits erwähnt wurde, weisen die petrinischen 
Kerygmen auch auf die rdmische Beise des Petrus als Ziel 
seiner Wanderungen hin (Recogn. I, 74). Weil Simon auch in 
Born bei den zur Seligkeit berufenen Heiden dem Petrus zuvor- 
gekommen ist, Bo muss dieser auch dorthin seinen Fusstapfen 
folgen, um die von jenem verbreiteten Irrlehren zu bekämpfen 

') Recogn. II, !) adorabor ut deus, publice divinis donabor lionoribus, 
ita ut simalacrum mihi »tataentes, tauqaam deam colant et adorent. 
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(Recogn. m, 65). Kuch dem Obigen mfSamn dieee Kämpfe 
in ^m, Ton denen aebon die ältere Gulndsclurift der Oon- 
stitutionen (VI» 9) eraählt, bereite in der nreprttnglif^ien 
Quelle gestanden beben. Sie enden mit dem yenuiglUokteti 
Flngrersnobe des Magiers nnd mit dem ^rwuestode des Apo-* 
stels. Indessen scbwankt grade hier die Ueberli^erung sebr. 
Die näheren Umstände nnter denen der Tod des Magiers er- 
iülgt, werden Terscbieden berichtet: naeb der ^en DarsteL- 
lilfig Tersnobt er toq einem boben G^rfiete ans gen Him- 
mel an fliegeu, nacb der andern, auf die anob die Recogaitionen 
anspielen (Kecogn. II, 9), von einem hohen Berge sieb her- 
abzustürzen; der Schauplatz ist bald das Marsfeld, bald das 
Theater, bald der capitolinische Hügel. Nach den meisten 
Darstellungen stürzt er auf das Fluchgebet des Petrus von 
der Höhe herab; aber währcud er nach den Einen sofort 
todt bleibt, bricht er nach den Andern die Beine, und stirbt 
erst einige Zeit nachher. Eine andere ganz abweichende 
Erzählung lässt ihn lebendig begraben werden. Die vorhan- 
denen Nachrichten reichen noch aus, um auch in den römi- 
schen Schicksalen des Simon eine Parodie des Ileidenapo- 
stels wiederzuerkennen. Doch können wir vorläufig die ur- 
sprünglich»; Sagengcstalt, wie sie die älteste ebionitische Quelle 
enthielt, noch nicht näher feststellen. 

Jedenfalls ergiebt sich aus vorstehender Uebersicht, dass 
jene älteste Schritt nicht blos eine gelegentliche mit antigno- 
stischen und anderen Elementen vermischte Polemik gegen 
Paulus, sondern ein vollständiges Zerrbild «einer Person» sei- 
ner Lehre und Lebenssclücl^ale ^thielt. 

Als Poppelgänger des wahren Apostels führt er densel- 
ben Namen wie dieser. Dem Felsenmann Simon steht der Ma- 
gier Simon, dem wahren Apostel auf den der Korr seine 
Kirche gegründet hat, der Irrlehrer (nlavog) gegenüber» welcher 
-dnrcb tcwflische Künste das Volk bethört und Tersirickt 
£r ist der ftdsebe.VorUbalMr des Petms, der immer zaerst zn 
den Heiden , gebt^ daher ihm fiimon Petrus» der fttibte Apostel, 
Sebritt für Schritt nachfolgen muss» um das von ihm ge- 
Qtiftet^ Unheil wieder fn^ asu machen. (Hom. II, 17. 33. VII, 
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• 4. Recogn« m, 56. 65. 68). ') Auf diesen Simon-Panks yor 
Allem wird die Weissagung von den fslsclien Propheten, fsl- 
Bcben Aposteln und fiilschen Lehrern hezogeo, die in SchaÜEk 
kleidem kommettt inwendig aber reissende Wölfe sind. 
Die Gemeinden sher werden ermahnt, keinem Lehrer Glauben 
zu schenken, ohne eine ausdrückliche Vollmacht von Jacobus 
dem Bruder des Herrn und Vorsteher der Gemeinde zu Je- 
rusalem, damit nicht der Teufel, welcher den Herrn 40 
Tugü iu der Wüste vergeblich versuchte, wie ein Blitz vom 
Himmel herabfalle und einen Herold seiner Bosheit aussende, 
wie diesen Simon. Nach Christus ist überhaupt kein ande- 
rer Prophet mehr zu erwarten; die Zahl seiner Apostel aber 
ist mit der Zwölfzahl erfüllt; einen andern Apostel ausser 
den Zwölfen kann es nicht mehr geben (Ilecogn. IV, 34. 35. 
Horn. XI, 35. XVI, 21). Kein anderer als Paulus ist unter 
dem Irrlehrcr gemeint, der im Namen des Herrn kommt un- 
ter dem Verwände der Wahrheit (Horn XI, 35 vgl. Recogn. 
III, 49. Hom. II, 22). obwohl er die Wahrheit nicht kennt 
und sie auch von denen nicht hören will, welche sie kennen 
(Uecogn. UI. 13); der sich selbst für einen Lehrer hält, aber 
den Unterricht derer, die das Gesetz von Jesu gelernt haben 
verschmäht (Becogn. II, 55). £r ist der Böse, der in einen 
Engel des Lichts sich verkleidet (Recogn. II, 18 mit boshaf- 
ter Anspielung auf 2. Kor. 11, 14), das auserwählte Büstseug 
des Satan (axBvog imSLoy^ Becogn. III, 49 mit Bezugnahme 
auf Act. 9, 15)2) 

*) TgL besonders Hom» n, 17. Hier wird Simon tos Petras als 
deijenlge beseidinet, der v«r Oim n den Heiden kam, Petras nber ftlgt 

ihm nach, wie das Lieht der Finsterniss, wie die Erkenntnis der Un- 
wissenheit, wie die Heilnng der Krankheit. „So mnsste also, wie uns 
der wahre Prophtt gesagt hat, zuerst das falsche Evangelium kommen 
durch einen gewissen Irrlehrer (vtio nküfov nfög) and darnach, nach Zer- 
atörang der heiligen Stätte, mnsste das wahre Evangelium keimlich ans- 
geg«ndt weiden nir ,'Widetlegtng der kflnffeigen Ktteefeien.*' ]>er im 
Hamftn des Petene ndende V^eifiassev iBUt hier ans der Seile. Erst 
nach der Zerstörung Jerasälems begann einerseits die jndenchritstlicke 
Heidenmissian, andererseits die keimiieke A«8br^tai|g essÜseker LSkien 
in der Christengemeinde. 

2) Vgl. auch Constt. App. II, 24. 55. VI, 14. VIU, 4 wo axfvof 
UkQyni als stehendes Pr&dioat des Paulas erscheint. 
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Auch sonst fehlt es nieht an hoshaften Anspielungen* 
auf die Worte und Lehren des Paulus. Dahin gehört die 
Geschichte vom Ochsen, den Simon schlachtet und seinen 
Getreuen zur Speise vorsetzt, um sie in Gciiu inschaft mit dem 
Tisch der Dämonen zu bringen (llom. IV, 4 vgl. VII, 3. 8), 
eine handgreifliche Persiflage der paulinisclien Grundsätze 
üher das Essen von Götzentleisch, desgleichen wohl auch die 
Geschichte von dem ,, neuen Menschen" (xaivog Hyx^goynoc) 
den er durch Zauberkünste hervorgebracht haben soll (Horn, 
n, 26 vgl. Recogiv 11, 13. III, 44 und dazu 2 Kor. 5, 17. 
Gal. 6, 15 vgl. Kol. 3, 10. Eph. 4, 24). Ebenso ist Paulus 
gemeint, wenn Simon wiederholt sich alttestamentlicher Stellen 
zum Beweise für seine Lehre bedieut(Hom. II, 39. 40. III, 3. 9 
u. ö.) oder wenn Petrus ihm einwirft: „Wenn Gott seine Ver- 
heissuugen nicht hält, wem soll man glauben?" (Hom. II, 44 vgl. 
Rom. 2, 3). Eine Anspielung auf 2. Kor. 12, 1 ff. ferner liegt 
Recogn. 11, 65 vor, wo Petrus den Simon verspottet, er rühme 
sich im Geiste zu den Himmeln sich erheben und die dorti- 
gen Dinge schauen zu können. Ja auch die Hauptlehre des 
Paulus von der Rechtfertigung aus dem Glauben wird in der 
Person des Simon bekämpft. „Da es nun sowohl den He- 
bräern als den aus den Heiden Berufenen von' Gott verlieben 
ist, gute Werke zu thun, so wird mit Recht der Lohn 
denjenigen ertheilt, welche rechtschaffen handeln. 
Denn einerseits würde es weder der Erscheinung des Moses 
noch der Jesu bedürfen, wenn sie von sich selbst was recht 
sei, verstehen wollten; andererseits beruht das Heil nicht 
darin allein, dass sie den Lehrern glauben und sie ihre Herren 
nennen" (Horn. VUl, 5 Tgl. Bec. H, 5S. V, 35)*). 



') Auch noch in der späteren Tradition werden dem Simon und 
»einen Anhängern paalinische (Grundsätze in den Mund gelegt. So ist 
kein anderer alt Fanliis gemeint, wenn die Qnelle, ans wdeher Lrenfina 
ic]i9pfte, die Lehre des Simon daÄiln angibt, dieMeneelien wttrden dnreli 
seine' Qnade, nnd nieht dnrch gate Werke beseligt (haer. I, 23, 2, TgL 
Pseadorig. PhiloB. VI, 20, nnd daxa die oben angefahrten Stellen aus den 
Recognitionen); oder wenn ihm die Constitutionen die Lehre von der 
Aufhebung des Gesetzes in den Mund legen (Constt. App. VI, 19. 20), 
oder wenn die Simonianer des Epiphauios mit Vorliebe Stellen paolini« 
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Nach dem Allen lässt sich der Character der ursprüng- 
lichen ebiouitischen Schrift, aus welcher die Kerygmeii und 
theilweise auch die Anagnorismen, die Constitutionen u. s. w. 
geschöpft haben, noch mit völliger Sicherheit erkennen. Auch 
ohne den letzten Absclinitt dieser Schrift, der die Vorgänge 
in Korn behandelt, noch näher untersucht zu haben, dürfen 
wir dieselbe als ebionitische nga^fig THtqov bezeichnen. 
Die schrofto antipaulinische Tendenz dieser Acten hat sich 
aus der vorstehenden Untersuchung zur Genüge ergeben. 
Ebenso klar ist aber auch andererseits, d;iss das von der 
Lehre und dem Leben des Heidenapostels entworfene Zerrbild 
zur Verherrlichung des Petrus, als des wahren Apostels Jesu 
Christi dienen soll. Nicht der unter der Maske des Simon 
bestrittene Paulus, sondern Petrus ist in diesen Acten die 
Hauptperson, daher die Erzählung schon Yor dem Auftreten 
des „Widersacliers" beginnt und erst mit dem Kreuzestode 
des Felsenmannes ihren Abschluss erreicht Der Name 
nf^siQ nififov kommt noch bei Photios für die clementioi- 
scben nfQfoöoi JT^tqov vor obwohl in diese nur der erste • 
Theil der alten Petrusactcn in stark überarbeiteter Gestalt 
überging. Ebionitische n^a^eig dnwnohav erwähnt auch 
Epiphanios (haer. 30, 16) und fügt hinzu, der Inhalt dersel- 
ben sei Yoller GotÜosigkeit; doch lassen seine Worte es un« 
gewiss, ob er die ebiouitischen Lügengeschichten über Paulus, 
deren er gedenkt, in jenen „Apostelgeschichten'S oder in 
den dyttßa&i»oi *MaM»ßoVf oder in einer dritten nicht näher 



•eher Briefe bemitBen (Epiph. liMr. 21, 3 imd dam 1 These. 5, 8. Eph. 
6, 17 ff ). YgL auch meine Quellenkritik des Kpiphanios S. 80. XTatttriioh 
fehlt diesen späteren Berichtersftaiteiii Jedes Bewnsstsein von der nr^ ' 
sprünglichen Bedentang der Simonsage; am so rieherer aber haben vir 
hier ältere Reminiscenzen. 

') Bibl. cod. 112. 113. Photios erwähnt hier als clemeutinische 
Schrift Beben den apmrtcUschen Cknistitiiüettai noch ^ iweitm Bach 

Toy (xnyov dtaU^ei^, xal ixt o ayayytoQiafiog Kki^fjtvro^ xal rov /KXT^ogtud 
t«Sy uXktay atffkffiäy xnl fy rtat rüy ßtßkitoy ^ intyQatf rf Klijutvros rov 
'Pto/uttlov ttyayyiaguTfioi intyQatf frm. Im Folgenden erwähnt Photios dann 
die verschiedenen Aasgaben der Anagnorismen, nnd bezeichnet diese 
Schritt wiederholt als TiQa^tK Uixqw. 



Digitized by Google 



4« 



beBdclmeten Ketzerschrift vorgefunden hat. Ob endlich die 
▼on Eusebios (h. e. III, 3) als apokn-phisch bezeichneten 
nga^etc IHrgoVy die auch Hieronymus anführt (catal. vir. 
illustr. c. 1), mit den ebionitischen Acten identisch waren, 
mu88 ebenfalls dahingestellt bleiben»). 

*) Als petrinische Apokryphen führt Eusebios hier an nga^ft^ n(- 
nayyAtctr Hir^v, ttno*ukv%i>ts Uittjov. Von keiner dieser Schriften 
kab« dn iltam odtr soitgt&KnMiw flcMflitdler ettngnisse eBÜehut, 
dieselbe also als katholische «Derkaiint. Weleke ngaUt hier gemeint 
sind, wird sich aber ebenso wenig ansmitteln lassen, wie die nfthere Be- 
schaffenheit des Ktiovyua, von welchem Ensebios redet. D«nn beide Schrift 
ten liefen in den verschiedensten Gestalten um. Nur können die katho- 
lischen n^ultis UiiQov xul ihdkov nicht gemeint sein, denn diese zählt 
Ensebios veiter unten noch besonders (als n^u^fti nuvktiv) nnd awax 
nickt unter den giasUck Terworfenen kfiretiseken Sokriften, sondern nnter 
den AntUegomenen aöf (vgL h. e. UI, 2S). Aber schweilich hat er die 
alten ebionitischen Petmsacten noch in den Händen g^bt; TemiCUilA 
meint er also irgend eine Bearb^tong derselkeM« 
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Die katholischen Acten des Petrus und Paulus, 

Origenes (in Joann. T. XX, t2 opp. IV, 332 de la Rue) 
erwälmt eine Stelle aus den „Acten des Paulus" (n^a^iK; 
JlavXovJf in welchen als Ausspruch des Heilandes das Wort 
avo)0^f:%> [jfXXu) (JtavQova&ai verzeichnet Stehe. ^) Der Spruch be- 
zieht sich auf die Erzählung von der Flucht des Petrus vor 
dem ihm angekündigten Märtyrertode in Rom, an welclie 
noch heute das Kirchleiu Domine quo vadis an der alten 
appischen Strasse vor der Porta San Sebastiane, da wo links 
der "Weg nach der Grotte der Egeria abgeht, erinnert. Wie 
die von Thilo und Tischendorf herausgegebenen Acta 
Petri et Pauli, und in etwas anderer Fassung Pseudo-Linus 
berichtet, macht Petrus wenige Tage vor seiner Kreuzigung 
auf das Bitten der Brüder den Versuch zu entfliehen. Auf 
dem Wege begegnet ihm der Herr. Petrus fragt ihn „Herr 
wo gehst du hin?" und erhält die Anwort, „Ich gehe hin, 
mich abermals kreuzigen zu lassen." Da kehrt der Apostel 
beschämt iun, und ergiebt sich in den WiUen des Herrn. ^) 

*) #f TW «Ff i^'tiov nctQtt&t^ntf^tti to Iv Tfet^ Jtavkov ÜQn^fGiv rtvn- 
«irtüf atti. 

Kdcb ietst xeSgt miä in der l^behfl Mdil« ^ ^rs^ üinen 
Stein, in welchen die Vojntapfen deg-HellUi^ eloli bei der B'egegnting 
niftMna eüigbdinekt lutben soneii. Detaelbt» Iii g^nwiHig mit eisen 
eleeraen 0ltt«r umgeben. - ' 
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Da nach dem Zeugnisse des Origenes diese Erzählung in Acten 
des Paulus gestanden hat, so hahcn dieselben die römi- 
schen Geschicke beider Apostel mit einander verflochten, also 
▼on ihrem gemeinsamen Wirken in der Welthauptstadt und ihrer 
genieinsamen Passion berichtet. Dieselben waren also keine 
ebionitische, sondern eine katholische Schrift, in welcher die 
antipaulinische Simonsage durch die von dem korinthischen 
(bei Eus. h. e. II, 25) bezeugte petropaulinische 
Tradition ersetzt oder umgestaltet ^var. Origeiics erwähnt 
diese ngd^etq JJav/.ov auch noch sonst (de princip. I, 2, 3 
Opp. I, 54). ') Wie die mehrfachen Anführungen derselben 
bei Späteren lehren, so genossen sie in der katholischen 
Kirche ein hohes Ansehen und wurden von Manchen sogar 
zu den kanonischen Schriften gerechnet^) Eusebios (h. e. 
III, 3 vgL 25) zählt sie unter den Antilegomenen auf, in Ver- 
bindung mit dem Hirten des Hermas, dem Barnabasbrief, den 
Apokalypsen des Petrus und des Johannes und den öidaxe^ 
Tcoy dnomoXuw. Sie finden sich auch in demnach Credner 
(Geschichte des Kanons 1860 S. 175) aus dem dritten Jahr- 
hunderte stammenden Verzeichnisse biblischer Schriften, wel- 
ches dem Codex Glaramontanns angehängt ist (auch bei 
Credner a. a. 0. 177) und in dem SchriftenTerzeichniss des 
Anastasios vom Sinai (bei Cbredner 241), unter den' nach den 
kanonischen Bttchem aufgezählten sechzig Apokryphen. Das 
Yon den in gnostischen Kreisen entstandenen Acten des Pau- 
lus und der Thekla wohl zu unterscheidende Buch kann sein 
hohes und langes Ansehen in der katholischen Kirche nächst 
seinem Alter nur seinem Inhalte Tcrdanken, den man nicht 
allein unanstössig, sondern auch glaubwürdig gefunden hat. 
Ein grosser Theil der in den Kirche umlaufenden Traditionen 
Uber die römischen Schicksale und die Passion der beiden 



1) Unde et recte miki dictua videtar sermo ille qai iu Actibas Pauli 
Bcripttts est, qai*: liio «tt Tttrbiun • aaiinal vivwis.' MenfaUs Mlieiiit 
Origenes U«r dt^Mlbe Schrift m ]ii«in«ii, wie in der Torlter enrühiit«!! 
Stelle, obwohl es sweifelhaft bleibt, ob dM ugelttbrte Citat in diesen 
(ketbolisclien) Acten gestanden bat. 

^) Vgl. auch Hilgenfeld, Novnm Teatamentam eztr» canonem recep- 
tum iV, 68—73. 



Digitized by Googl 



— 49 — 

grossen Apostel ist höchstwahrscheiDÜch diesem Buche ent- 
lehnt: so die von Eusebios (h. e. II, 25. III. 1. Demoustr. 
Kvang. III, 5} erwälinte Erziiblung von der verschiedeneu 
Todesart beider Apostel, welche schon dem Tertullian (praescr. 
haer. 36. scorpiace 15) und wie es scheint auch dem Orige- 
nes (vgl. Eus. h. e. III, J) bekannt war; so vielleicht auch 
die nähere Angabe, dass Petrus mit dem Kopfe nach unten 
gekreuzigt worden sei (Eus. h. e. III, 1. Dem. Evang. III, 5) 
und die Nachricht über die Todesstätten beider Apostel 
(vgl. Gajus bei Eus. b. e. II, 25). Wie sich weiter zeigen 
wird, sind diese alten Acten in der Hauptsache noch er- 
halten. 

In welchem Zusammenbange mit diesen Acten des Pau- 
lus oder des Petrus und Paulus, die bald als „Predigt des 
Petrus" bald als „Predigt des Paulus" (x^Qvyfia JHtqov, 
praedicatio Pauli) bezeichnete Schrift gestanden habe, ist nicht 
mehr mit Sicherheit auszumitteln. Jedenfalls ist sie ebenso 
wie die Acten ein Hauptdenkmal der petropauliniscben, oder 
katholischen Tradition'). Diese Schriftmotivirt die ursprüngliche 
Beßohränkung der älteren Apostel auf die Judenmission mit 
einer ausdrücklichen Weisung des Herrn, erst nach Verlauf 
von 12 Jahren su den Heiden zu gehen (bei dem. Alex. Strom. 
VI, 6 p. 764 sq. Potter TgL Apollonius bei Eue. h. e. V, 
18). Die beiden . Apostel Petrus und Paulus treffen nach 
langer Trennung in Rom wieder zusammen, und verkündi- 
gen dort gemeinsam den Heiden das ETangelium. Der pe- 
tropanünische Standpunkt der Schrüt geht auch aus dem 
Inhalte der sowohl dem Petrus als dem Paulus in den Mund 
gelegten Predigt herror. Petras findet alle Schicksale Jesu, 
seine Wiederkunft ebenso wie seinen Tod, seine Leiden, seine 
Kreuzigung, Auferstehung und Himmelfahrt, Ton den Prophe- 
ten des alten Testaments bald in Bäthsehi und Gleichnissen, 



*) VgL Sekweglar, NachapoMtolisckes Zeitalter II, 30-47. Hil- 
genfeld, Koynm Test eztr. cuu IV, 53 — 67. Die Fragmente sind ge* 

sammelt bei Grabe, Spicileginm I, 72 ft, Credner, Beürige I, 331 ff. 

xidetzt von IUI gen fehl a. a. 0. 

2) Pseudo-Cyprian de rebaptismate in Cypriani opp. ed. Yenet. 1728, 
p. 643. Lactantios divin. iustitut. XV, ^1, 

4 



t 
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bald ausdriicUicli und mit dUTFen Worten geweissagt. ^) Fan* 
Ins dagegen verweist aaf die der beidnisclien Welt nicht 

minder wie den Juden von Gott yerliehene Prophetie, auf die 
Weissagungsbücher der Hellenen, die Sibylle und die Schrift 
des Hystaspes, welche nicht blos den Glauben an den Einen 
Ii Ott und an seinen Sohu, sondern aucli die ganze Zukunft 
des Christeuthums verkündigen: den Kampf der Könige, die 
wider Christus sich aufmachen werden, ihren Hass ge- 
gen ilin und gegen Alle, die seinen Namen tragen, die Ge- 
duld seiner Gläubigen und seine Wiederkunlt. (Clem. Alex. 
Strom. VI, 5 p. 761 sq. Potter). Aber wie Paulus das Cen- 
traldogma des Judenthums, die göttliche Monarchie, nach- 
drücklich hervorhebt, so stellt Petrus das Christenthum als 
die neue Keligion gegenüber dem Judenthum und dem Hei- 
denthum dar, die Christen (yQi&riavof), als ein drittes Ge- 
schlecht (tqCtov y^voq)^ welches Gott weder nach der Weise 
der Hellenen noch nach der Weise der Juden verehren soll, 
weil er mit ihnen nach seiner Verheissung einen neuen Bund 
(xaivriv dta^xipi) geschlossen hat (Clem. Alex. 1. c. p. 
759 sq. Heracleon ap. Origen. in Joann. Tom. XHl, 17 Opp. 
IV, 226 de la Rue). Wenn also auch jeder der aus Israel 
Busse thut und durch den Namen Christi an Gott glaubt die 
Vergebung seiner Sünden erlangt, so haben die Apostel doch 
ebenso gut wie den Juden, den Heiden zu predigen, um aus 
beiden das Volk des neuen .Bundes au »ainineln. Die Lo»- 
lösnng des Christenthums vom Judenthum, welche die Schrift 
ganz im Gegensatze zu der clementinischen Literatur yertritt, 
zeigt sich besonders in "der dem Petrus in den Mund ge- 
legten Polemik gegen die jüdische Feetfeier, die ähnlich wie 
Ton Paulus (GaL 4, 9 flg.) als eine Verehrung Ton Engeln 
und Erzengeln, Mond und Sonne hingestellt wird, und in der 
Behauptong, dass die ^ovdolot obwohl sie allein Gott zu ken- 
nen meinen, dennoch von ihm nichts wissen, (dem. Alex. 
1. c. p. 7^ (Heracleon ap. Origen. I. c.) DemgemSfis müssen 
auch beide Apostel in ihrer römischen Predigt den jüdischen 
Krieg, die Verheerung des Landen, die Belagerung und Zer- 



>) Clem. Alex. Strom. VI, 15 p. 804 Potter. 
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Störung Jerusalems mit allen ibren Schrecken vorausverkün- 
digen und als eine göttliche Strafe für die Verwerfung Christi 
durch die Juden hinstellen (Lactant. instit. 1. c). Dane- 
ben aber finden sich wieder Ansichten ausgesprochen, die 
ursprünglich in judenchristlichen Kreisen zu Hause sind und 
späteren Katholiken ketzerisch dünkten. ') 

Diese katholische „Predigt des Petrus und Paulus in Rom" 
— denn so wird der vollständige Titel gelautet haben — 
findet sich schon gegen Ende des 2. Jahrhundurts bei katholi- 
schen und gnostischen Schriftstellern im Gebrauch. Clemens 
von Alexandrien hat sie unbedenklich als ächte Schrift des 
Petrus benutzt und citirt. Origenes äussert sich schwankend; 
das eine Mal (in Joann. Tom. XIII, 17) lässt er es unentschie- 
den, ob die Predigt des Petrus acht oder unächt, oder aus 
ächten tind unächten Bestandtheilen gemischt sei; das andere 
Mal (de princip. praef. c. 8) bestreitet er sowohl ihre Aecht- 
heit als ihr kirchliches Ansehen, finsebios (h. e. III, 3) stellt 



') Pseudo- Cyprian 1. c. : est autem adnlterini huios imo internecini 
baptismatis si quis alius aactor, tum etiam qoidam ab iisdem ipsis 
hacreticis propter kirne eii]id«]ii enrorem confletnB Uber, qai inscrlbitiir 
Puli PrMÄicatio, in quo libro contra onmes soriptiiraB et de peocate pro- 
prio confitentcm invenies Obiistnnt, qni solns oninino nibil deifhqnit, et ad 
accipiendam Joannis baptisma paene invitam a matre sna Maria esse com- 
pulsnm; item cum baptizaretur ignem super aquam esse visnm, quod in 
evangelio nnllo est scriptum. Es ist möglich, dass der eifrige Berichter- 
statter sich bei diesen und ähnlichen Stellen an basildianische Lehren 
erinnert fand (vgl. Ölen. Alex. Strom. 17, 12 p. 600) jf er wnaete aber 
niebt, dasB was er bier am der praedicallo Panli eitirt^ vätgenia andere als 
ans dem Hebrierevangelinm entnommen ist; nnd überdies batte «r das 
Gelesene ohne Zweifel nicht verstanden, denn die Weigerung Jesu, sich 
taufen zu lassen, wird im Hebräerovanpelium grade umgekehrt damit mo- 
tivirt, dass Jesus sich keiner Sünde bewnsst ist. Jesus spricht liier zn 
Matter nnd Brüdern, die ihn zur Tanfe bewegen wollen: quid peccavi ut 
▼adam et bapüzer ab eo? nisi forte boc ipsnm qnod dizi ignorantla est 
(Hieron adv. Pelagian. XHi 2). YgL Hilgenfeld NoTom Test extr. 
ean. IV, 20 sq. Ancb die Worte des Anferstandenen , welche Origenes 
(de princip. praef. 8 opp. I, 49 de la Rne) in der praedicatio Petri citirt 
fand, ovx tt^u datuoytov ctatoucnoy sind dem Hebräerevangelium entlehnt. 
Ignat. ad Smyrn, 3. Hieronym. catal. vir. iliastr. 16. in Jesaiam XVIII 
prol. vgl. Hilgenfeld a. a. 0. p. 29. 
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sie mit anderen, dem Petras ilUsclilicli zugeschriebenen Schrif- 
ten, den Acten, dem Evangelinm und der Apokalypse zusam- 
men, und bestreitet ihren Gebrauch bei kirchlichen Schrift- 
stellern. Hieronymus schliesst sich seinem Urtheile an (cataL 
vir. illustr. 1). Pseudo-Cyprian (de rebaptismate a. a. 0.) 
verwirft sie als ketzerisch; Lactantius (divin. institut. IV, 21) 
gebraucht sie wieder, ohne einen Zweifel zu äussern (vgl. 
Hilgeufeld, Novum Test. extr. can. IV, 66 sq). 

Nach den vorhandenen Ueberresten bildete in dieser 
Predigt des Petrus und Paulus, wie schon der Name besagt, 
die Geschichtserzählung nur den Rahmen für die lehrhaften 
Bestandtlieile. Ob der Kämpfe des Petrus mit dem Magier 
darin gedaclit war, ist aus den Fragmenten nicht mehr zu 
ersehen. Dagegeu haben wir noch eine „Predigt des Si- 
mon Kepha iu der Stadt Horn" in syrischer Sprache (bei 
Cureton Ancieut Syriac docuuients, London 1864), welche sich 
wenigstens darin mit dem griechischen x^Qtfyfta IT^qov xai 
Jlavlov berührte, dass auch sie beide Apostel in Rom zusammen- 
führt. Auch hier dient die Erzählung nur zur Einkleidung für 
die Lehre; doch lassen die dogmatischen Bestandtheile keine 
nähere Vergleichung zu. Die Erwähnung des Paulus ist übri- 
gens hier, wie noch weiter gezeigt werden soll, nicht ur- 
sprünglich, und auch Yon dem katholischen Kerygma ist zu 
vermuthen, dass es nach einem älteren Muster gearbeitet 
war, das man wegen seiner judenchristlichen Tendenz durch 
diese neue Schrift yon petropaulinischem Charakter verdrän- 
gen wollte. 

Sowohl mit den älteren katholischen Acten des Petrus 
als mit der Predigt des Petms und Paulus in Rom stehen 
nun die Ton Thilo (acta Petri et Pauli fasc. I und II, Halle 
1837. 1838) und Tischend'orf (acta apostolorum apocrypha 
Leipzig 1851, p. 1 — 39) herausgegebenen Acten des Pe- 
trus und Paulus (nqdleiq JlitQov mxI ttiowlov) im Zu- 
sammenhang (vergleiche Hilgenfeld, NoTum Test eztr. 
can. IV, p. 61. 63. 65. 72). Dieselben sind in einer drei- 
fachen Recension erhalten. Die relativ ursprünglichste ist 
iu eiuem venetianer Codex (cod. bibl. Marcian. n. XXXVII 
class. Vllj enthalten, dun Tischeudorf verglichen und stel- 
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lenweise seiner Ausgabe za Gnmde gelegt hat (cod. £). Er 
beginnt mit den Worten tXS^ivog elg 'Pbofniv vov äytov^ 
MiaSlov (cap. 1 1 bei Thilo, cap. 22 bei Tischend.) und schKesst 
mit der Angabe des Todestags beider Apostel heXfiwS^ccv 
di ot aytot fi'So^ot anotTtoXoi JT^tQog xat ITavXog fj/rjvt ^lovvCw 
X&-' iv Xqicto) 'lijOov TU) xv^Cm tif^im', w ^ xat xo x^dioc. 

Abgesehen von handschriftlichen Verderbnissen steht derText 
des Codex nur an verliültnissmässig wenigen Stellen, wo er 
puraplirasirt, ins Orthodoxe übersetzt oder kleinere Sätze 
ausläset, dem der anderen Ilecensionen nach. Die zweite 
Kecension ist die der pariser Codices ABCD bei Tischendorf, 
von denen der älteste (cod. Reg. 1470) dem griechisclien 
Texte bei Thilo zu Grunde liegt. Derselbe schickt der Pas- 
sion heider Apostel einen längeren Bericht über die ileiso 
des Paulus von Malta nach Rom voraus, und fügt der Pas- 
sionsgeschichte zwei Ab8ch)iitte ein (hinter c. 80 und 84 bei 
Tischend.). Dieselben erzählen die Geschichte von dem 
Schleier, den die einäugige Frau Perpetua dem Paulus auf dessen 
Todeswege zum Verbinden der Augen geliehen, dann wunder- 
bar zurück erhalten und auf ihr blindes Auge gelegt habe, 
worauf dieses gebeilt worden sei. Daran reiht sich das Mar- 
tyrium der Perpetua, der Jungfrau Potentiana und der drei 
durch das an Perpetua geschehene Wimder bekehrten Sol- 
daten. Diesem Zusätze entsprechend werden am Schlüsse 
der Acten nach dem Todestage der Apostel Petrus und Paulus 
auch die der drei Soldaten (2. Juli) und der Perpetua und 
Potentiana (8. Juli) angegeben. Abgesehen von diesen Erwei- 
terungen, die sich mit Ausnahme des paulinischen Reisebe- 
richts deutlich als Einschiebsel kennzeichnen, bietet diese 
Kecension einen yielfach verküizten und überarbeiteten Text, 
und bewahrt nur in seltenen F&llen die ältere Fassung. In 
der Mitte zwischen diesen beiden Becensionen steht eine 
dritte, welche nur noch in lateinischer Uebersetznng erhalten 
ist, am besten in den zwei Wolfenbütteler Handschriften, aus 
denen Thilo den lateinischen Text der Acten gedruckt hat I 
(vgl. Thilo a. a. 0. I, 28). Diese lateinische Recension war 
schon früher unter dem Namen des Marcellus bekannt 
(Marcellus de mirificis rebus et actibus beatorum Petri et 
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Pauli et de magicis artibiis Simonis Magi), und ist suent von 
Nausea (rliapsodiae Anonymi FhilaleÜii Eusebiani, 1531) und 
Fioreutini (martjroL HieronyoL p. 103 sqq.)» TonKrsteiem 
unter dem Namen der PliilaletiieB Eusebianus abgedruckt 
worden (auch bei Fabricius, codex apoorypbuB K. T. III, 
632 sqq.)- I^io Unterschrift Ego Karoellus disoipulns domini 
mei apostoli Petri quae vidi seripsi findet sieb nur in einem 
Theil der Handscbnften (vgl. Acta SS. Jun. Tom. V, p. 390) 
und feblt aucb in den Godd. bei Tbilo. Geschöpft ist dieselbe 
übrigens aus der gegen den Scbluss der Acten (c 84) ent- 
haltenen Notiz, dass Marcellus, ein Ton Petrus belehrter frü- 
herer Schüler des Simon, bei der BestaUung seines Leich- 
nams mitgewirkt habe. Die lateinische Beoension beginnt 
an derselben Stelle wie cod. E, mit dem sie fast überall, wo 
die zweite griechische Kecension einen abweichenden Text 
bietet, zusammenstimmt, namentlich auch in der Weglassung 
der Geschichte der Perjjctua, aber auch in der Wiedergabe 
zahlreiclier von der zweiten Recension nicht anerkannter Ab- 
schnitte, unter denen der c. 62 — 66 (bei Tischend.) enthaltene 
der umfangreichste ist. Andererseits weicht der lateinische 
Text auch wieder vielfach von cod. E ab und stimmt dafür 
mit den pariser Handschriften überein, in welchen Fällen der 
Tenetianische Text fast immer der vorzüglichere ist. 

Diese Acta Petri et Pauli sind in ihrer gegenwärtigen 
Gestalt ziemlich jung und gehören auch in dem besseren 
Texte der venetianer Handschrift sicher erst ins 5. Jahrhun- 
dert So wird c 43 (bei £ und Marcellus) schon die Zwei- 
naturenlehre vorausgesetzt; auch der Anachronismus, die auf- 
tretende Volksmasse als christlich zu denken (c. 82. 83. 85), 
femer Ausdrücke, wie die Anrede te^tkavt ßa<uXev, die Titu- 
latur EoOi/üQ N^v für Niqwp Kattfag, die aus dem Lateini- 
schen entnommene Bezeichnung av^g iXXovdg^iog u. A. m. weisen 
in dieselbe Zeit Noch häufiger begegnen uns dergleichen 
Spuren späterer Zeit in dem Texte der pariser Handschriften, 
besonders in den nur hier erhaltenen Stucken. So Titnla> 
turen wie v/iiteQa wdßsta oder swt^fiSifgcers ßaatlw, der plu- 
raL mijestaticus im Munde des Kaisers, die Eintheilung des 
Beiches in Eparchien, femer lateinische Worte wie iffinifev&v^ 
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tfftatrält»v, Troqvaf flwXXa, wqaqiov, «flTiUxcc» navqw u. A. m« 
Ja die Bezeichnung Yon ^egium ak eine Stadt in Calabrien 
CPfirMv TTiq KaXaßQüxg) scheint Bogar erst einen Schriftsteller 
des 9. Jahrhunderts au verrafhen, da erst seit der Wiederer- 
oberung Yon Unteritalien durch die byzantinischen Kaiser das 
alte Bruttium und Lucanien unter dem Namen Calabrien und 
Rhegium als Hauptstadt dieser ProTinz vorkommt (vgl. dazu 
Thilo I, 9 flg.). Indessen scheint dieser Ausdruck nur von 
einem Abschreiber eingetragen zu sein. Jedenfalls kann der 
gegen\viirtifi;e Text nicht jünger als das 6. Jahrhundert sein, 
da die lateinische Uebersetzung (der sogenannte Marcellus) in 
den apostolischen Gcschichten^des Pseudo-Abdias (bei Fabri- 
cius cod. apocr. N. T. Tom. II) mehrfach excerpirt ist (Ab- 
dias histor. apost. I, 17. 18. II, 7. 8). Das Werk des Abdias 
aber ist bereits im 8. Jahrhunderte von Beda und Anderen, 
wjilnsclitiulich aber schon von Venantius Fortunatus (f 609) 
benutzt, und kann auch aus anderen Gründen schwerlich 
später als in der zweiten Hälfte des 6. Jalirhunderts ge- 
schrieben sein (vgl. auch Gutschmid, die Königsnamen 
in den apokryphen Apostelgeschichten, Rheinisches Museum 
für Philologie, Neue Folge, XIX, S. 387 ff.). Die Chronik 
des Isidor von Sevilla aus dem Jahre 626 hat ebenfalls 
schon den lateinischen Text unserer Acten benutzt'). 

Nun fehlt allerdings der pauhnische Reisebericht, in wel- 
chem sich die vorhin erwähnte verdächtige Stelle findet) in 
den lateinischen Handschriften ebenso wie im venetianischen 
Texte, und verräth in der vorliegenden Gestalt theils spätere 
Tendenzen und Verhältnisse^), Üieils eine gradezu komische 



0 Isidor Hispalens. chrou. c. 70: liaias (Neronis) temporibus Simon Ma- 
gus quam «ItercatUniem proporaiwet «um Petra et Paulo apostolis, dioens 
se qnamdam Tirtnten esse Dei nugnam, medio die dum ad petrem volare 
proBÜttit in coelnm, a daemoiiibiui a qnibiu In alre ferebabir, adinranie 
eos Petro p«r deam, Paalo vero orante dimissus crepait. Ob caias 
necem a Nerone Petrus cruciflgitur, Paulos gladio caeditur. 

') Man vergk'iclie die sorgfältige Verzeichnung angeblich von den 
Aposteln herrührender Ordinationen: so des Bakchylos als ersten Bischofs 
von Messana darch Paulus, des Eiasmns — eines Märtyrers nnter Dio- 
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Entstellung der in der lukanisclien Apostelgeschichte (Kap. 
27. 28) Torkommenden Namen'). Aber das Fehlen des Ab- 
schnittes in den beiden anderen Becensionen beweist nichts 
gegen seine Ursprüngliohkeit, denn die letzten Kämpfe der 
beiden Apostel mit Simon und ihr gemeinsamer Martertod 
bilden ein für sich abgeschlossenes Ganzes, das als der in- 
teressanteste Theil der Acten offenbar am häufigsten abge- 
schrieben und selbständig yerbreitet wurde. Den yerderbten 
lateinischen Namen aber, welche allerdings einen der Sprache 
und des Landes Töllig unkundigen Qraeculus verrathen, steht 
die Thatsache gegenüber, dass die angegebene Beiseroute des 
Apostels von Puteoli durch Latium nach Born auf sehr genauer 
geographischer Eenntniss beruht 

Es liegen also jedenfalls ältere Acten zu Grunde, 
welche den Thaten und Schicksalen der beiden grossen Apostel 
in Rom einen auf Paulus speciell bezüglichen Abschnitt, der 
sich an Act. 27. 28 anschloss, vorausschickten. Dann werden 
dieselben aber keine anderen gewesen sein, als jene 7iQa^i-ig 
UavXov, welche schon Origenes kannte und die bis ins 4. 
oder 5. Jahrhundert hinein in der katholischen Kirche ein 
nahezu kanonisches Ansehen genossen. 

Diese Annahme bestätigt sich, wenn wir den Inhalt der 
vorliegenden Acten etwas genauer betrachten. Dieselben ent- 
halten nach dem melirerwähnten Reisebericht (c. l — 21 Ti- 
schend.) zunächst Verhandlungen des Paulus und Petrus mit 
den römischen Juden, wobei letztere an Paulus das Ansinnen 



cletian! — in Gaöta, des Diaconus Caesarias in Terracina und des (von 
Damasus 360 ordinirten?) Javenalis von Forum Appii, s&mmtUcll durch Fe« 
trus; ferner die Priorin (r,yovf-ifvrj) Juliana u. A. m. 

') So wird ans der Insel Kuvtfu oder Kkavdi] bei Malta eine Insel 
ruvdofifUtij, aas dem Sohifllmamen JiwntovQot ein ScUffer Dioskoros, aus 
Poteoli — nmoXo» — eine Stadt Hovwtoln, an welchen Namen eich die 
weitere Enlhliing knttpft, daas Puteoli dnreh ein Stxmfmmder im Meer 
▼ersnnken sei, norttolij novrl^nm} — ans Tres Tabernae bei Forum 
Appii ein Ort TQfßov? TteßfQt^c u. A. m. Aehnliches findet sich auch 
in den Zusätzen des Pariser Textes gegen Ende, wie Uxxocu Jitdßfag 
für Aquae Salviae, ööos .Anniug noktvag für Via Appia, ist aber zum 
Theil nnr handschriftliche Yerderbniss, wie die no^a Mofttvrmntf der to^ 
n9S Burrixavos (der Vaticaa), die Bocr^ci« p^o; (Yia Ostiensis). 
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Btellen, das Judenthnm gegen Petras su yertheidigeii (c. 22 bis 
25); dann folgen Verhandlungen des Paulos mit den rdmi- 
Bchen Judenohristen und Heidenchristen, die der Apostel mit 
einander su yersöhnen weiss (c. 26 — 28), darnach eine Predigt 
des Petras an die ungläubigen Juden und eine SchüderuDg 
der Erfolge des Paulus unter den heidnischen Soldaten 
und Palastbeamten des Kaisers (c. 29— B2). Nun tritt Simon 
der Magier auf, lästert den Petrus und verführt Viele durch 
seine magischen Künste, denen Petrus aber Heilwunder, Dä- 
monenaustreibuiigeu und Todtenerweckungen gegenüberstellt - 
(c. Als die Frommen alle von Simon hinweg und dem 

Petrus sich zuwenden, bringen die Anhänger des Erstercn die 
Sache vor den Kaiser Nero, der, durch die Wunder des Ma- 
giers bestochen, ihn für Gottes Sohn hält, während Petrus 
unterdessen fortfcährt, wider denselben zu predigen (c. 34). 
Auf Simons Betrieb liisst der Kaiser den Petrus und Paulus 
vor sich führen und eröffnet ein Verhör, in welchem er mit 
richterlicher Unbefangenheit beiden Theilen das Wort gönnt. 
Als Petrus für die Wahrheit seiner Predigt sich auf den 
schriftlichen Bericht des Pontius Pilatus an Kaiser Claudius 
beruft, lässt Nero das Actenstück herbeiholen und verlesen 
(c. 35 — 42). Dann wird das Verhör wieder aufgenommen, 
^imon erbietet sich, seine Gottheit durch die That zu bewei- 
sen, und beruft sich auf ein angebliches Wunder, das er vor 
dem Kaiser Tollbracht habe. Er habe sich nämlich enthaupten 
lassen und sei am dritten Tage wieder auferstanden. In 
Wahrheit aber hatte er statt seiner einen Widder, dem er 
durch magische Künste momentan seine eigene Gestalt Ter- 
lieh, im Dunkeln köpfen lassen; der mit der Enthauptimg 
beauftragte Knecht hatte darauf den Kopf und die GHeder 
des Thieres gefunden, die Sache aber ans Furcht vor dem 
Kaiser Terheimlicht. Wie Simon sich auf dieses Zauber- 
stuckchen beruft, yerlangt Petrus, wenn derselbe ein Gott 
sei, so möge er seine Gedanken errathen, und lässt sich 
heimlich ein Gerstenbrot bringen. Simon sucht sich Tergeb- 
Hch durch Winkelztlge der Forderung zu entziehen und ruft 
endlich grosse Hunde herbei, die den Apostel yerschUngen 
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Bollen. t)ie8er aber segnet das Brot, hält es den Hunden vor 
und sie TerBcbwinden. Jetzt beklagt sich Simon beim Kaiser, 
dass Petras ihm schon Mher in Judäa, in ganz Palästina 
und Gäsarea Aehnliches zugefügt habe,, nur um seiner Gewalt 
zu entfliehen, lind erbietet sich endlich zu einem sin^ienfilli- 
gen Beweise seiner Gottheit Der Kaiser möge ihm einen 
Thurm bauen, so wolle er dauelben beateigen und seinen 
Engeln gebieten, ihn vor Aller Augen zu seinem Vater in 
den Himmel zu erheben, Nero setzt die Ausführung auf den 
•folgenden Tag fest (c 43*^54}.. Während dieser .ganzen 
Unterredung hat Paulus schweigend daneben gestanden , und 
nur einmal auf Befragen des Kaisers diesen Tor dem Magier 
als vor einem staatsgeföbrlichen Menschen gewarnt Nunmehr 
nimmt er auf die wiederholte Aufforderung Nereus das Wort, 
erneuert seine Warnungen und giebt Auskunft über seine 
eigcue Lehre, die er nicht von Menschen, sondern durch un- 
mittelbare Offenbarung Christi vom Himmel empfangen habe 
(c. 54 — 59). Petrus bestätigt das Gesagte und erzählt', wie 
sein Mitapostel früher aus lauterem Eifer um das Gesetz die 
Christen verfolgt habe, bis er durch eine Himmelsstimme be- 
kehrt worden sei. Die Richtigkeit dieser Angaben bekräftigt 
Paukis wieder seinerseits. Als Simon abermals den Kaiser 
gegen beide Apostel einnehmen will, entspinnt sich eine Streit- 
verhandlung über die Beschneidung, in welcher Simon den 
Kürzeren zieht, Nero aber beiden Parteien seine Verachtung 
kundgiebt (c. 60 — 67). Schliesslich weigert sich Simon, dem 
Kaiser auf weitere Fragen zu antworten. Als Nero nun gar 
nicht mehr weiss, wem er glauben soll, verheisst Simon noch«» 
mals, seine Gottheit durch seine Himmelfahrt zu beurkunden 
(c. 68 — 71). Am folgenden Tage versammelt der Kaiser alles 
Volk, um dem Schaustück beizuwohnen. Simon^ besteigt lor- 
beerbekränst den Thurm und beginnt zu fliegen. Paulus hat 
sich betend auf die Eniee geworfen und die Entlarvung des 
Magiers dem Petrus ab dem erstberufenen Apostel tiber- 
lassen. Dieser heisst den Paulus aufblicken: da sieht er den 
Simon schon fliegen und treibt seinen Gollegen unter Thranen 
zur Eile an, während der Kaiser beide Tcrhohni Da be- 
schwört Petrus die Engel des Satan, welche den Simon tragen, 



Digilized by Google 



* 



— 69 — 

ihn fallen zu lassen, und sofort stürzt der Magier zu Boden 
und bricht in Stücke (c. 72—77). Nero befiehlt, die beiden 
Apostel in Eisen zu legen, den Leichnam des Simon aber drei 
Tage laug aufzubewahren, in der Erwartung, derselbe werde 

wieder auferstehen. Petrus erklärt diese Hoffiiung für Ter- 
geblich und rechtfertigt sein Verhalten. Doch der Kaiser 
wird dadurch Dicht umgestimmt. Er will zuerst beide Apostel 
zur Strafe in der Naumachie hinrichten lassen, beschliesst 
aht'r auf Rath des Präfecteu, den Paulus enthaupten, den 
Petrus aber als den Schuldigeren kreuzigen zu lassen. Darauf 
werden beide abgeführt und zuerst Paulus an der Strasse 
nach Ostia enthauptet (c. 78—80). Petrus bittet auf dem 
Wege zum Kreuze, man möge ihn mit den Füssen nach oben 
kreuzigen, weil nur Jesus Christus, der vom Himmel auf die 
Erde kam, würdig war, aufrecht gekreuzigt zu werden, wäh- 
rend er selbst durch Cliristus berufen ist, seine Füsse von 
der Erde zum Himmel zu richten. Sein Wunsch wird erfüllt. 
Als aber die versammelte Menge wider den Kaiser tobt und 
ihn umbringen will, beruhigt der Apostel sie damit, dass Nero 
dies nicht aus eigenem Antriebe, sondern als Diener des 
Sataus thue. Bei dieser Gelegenheit erzählt er die Geschichte 
seiner Flucht und reumüthigeu Umkehr. Vor wenig Tagen 
auf Bitten der Brüder entwichen, begegnete mir der Herr. 
Ich fragte ihn „Herr, wo gehst du liin"? Da erhielt ich die 
Antwort: „Nach Kom, um' mich (abermals) kreuzigen zu lassen". 
Auf die weitere Frage: »Herr, bist du nicht schon einmal 
gekreuzigt worden**? erwiderte Christus: „Ich sah dich dem 
Tode entfliehen und will an deiner Statt mich kreuzigen 
lassend Da — so schliesst der Apostel seinen Bericht ^ 
entschloss ich mich, umzukehren, den Auftrag des Herrn zu 
«rffillen, und yemahm das Trostwort „Fürchte Dich nicht, 
denn ich bin mit dir"! Durch diese Erzählung weiss Petrus 
die Umstehenden zu bestimmen, dass sie seinen Tod nicht 
hindern, befiehlt dann die Schafe, die ihm der gute Hirte 
gegeben hat, dem Herrn zur kttnitigen Aufiiahme in sein 
Reich und stirbt (c. 81—83). Alsbald erscheinen glänzende 
Männer, die Niemand kennt, von Jerusalem, heben zugleich 
mit Marcellus, der aus aiuam Anhänger Simons ein Schüler 
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des Petrus geworden ist, den Leichnam auf und bestatten ihn 
unter der Terebinthe bei der Naumachie auf dem Yatican. 
Darauf trösten sie das Volk über den Hintritt der Apostel, 
und Terkündigen. ihm das baldige Ende der neronischen Herr- 
schaft. Bald darauf muss der Kaiser vor dem aufständischen 
Volke in die Wüste fliehen, und kommt dort Tor Hunger und 
Kälte um. Sein Leichnam wird ein Frass wilder Thiere 
(c 85. 86). Den Schluss bildet die Geschichte yon der durch 
Erdbeben verhinderten Uebertragung der heiligen Beliquien 
nach dem Orient, worauf dieselben von den Römern erst 3 
Meilen von der Stadt (nach den pariser Codd. in den Kata- 
komben) 1 Jahr und 7 Monate lang be^vacht und nach Voll- 
endung der lür sie bestimmten Begräbnisstätten (auf dem 
Vatican und au der Strasse nach Ostia, wie dieselben Zeugen 
hinzufügen) beigeseti^t worden seien. Als Tag des Martyriums 
wird der bekannte 29. Juni genannt (c. 87. 88). 

Sieht man ab von der späteren Redaction, in welcher 
diese Acten uns vorliegen, so versetzen dieselben uns mitten 
in die geistige Atmosphäre des zweiten Jahrhun- 
derts, in die Zeit, in welcher aus der Versöhnung der alten 
Gegensätze zwischen Paulinern und Petrinern die altkatho- 
lische Kirche hervorging. Alle späterhin in Vergessenheit 
gerathenen Schlagwörter jener Zeit begegnen uns hier. Wie- 
derholt heben die Acten mit dem grössten Nachdrucke her* 
vor, man dürfe den Petrus und den Paulus von einander nicht 
scheiden, beide seien ganz Eines Sinnes, was der Eine lehre, 
das lehre auch der Andere'). Petrus und Paulus gehören 
zusammen wie Sonne und Mond; und diese Zusammengehörig- 
keit müssen schon im Rebeberichte die Ton Petrus belehrten 
Heidenchristen in einem Briefe an Paulus bezeugen: „Wir 
haben geglaubt und glauben, dass ebenso wenig Gott die beiden 
grossen Lichtträger, die er geschaffen hat (Sonne und Mond) 
von einander scheidet, man euch von einander zu scheiden 
vermöge, das heisst weder den Petras von Paulus, noch den 
Paulus von Petrus**^. So spricht Petras zu Nero, „Alles, was 



') Vgl. hierzu schon Baur, Paulus 2. Auti. I, 260 ff. 

^) C. ö (bei Tischendorf): ^/AeTg innFTtvcaftty »<ti ntcuvof4H', ort <oa/if(i 
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Paulus geredet hat, ist wahr"; und umgekehrt werden wieder 
dem Paulus die Worte in den Mund gelegt, „Was Du von 
Petrus gehört hast, das, glaube, ist so gut als wäre es auch 
von mir gesagt: denn wir sind Eines Sinnes, weil wir einen 
Herrn haben, Jesum den Christ" Derselben conciliatorischen 
Tendenz dient die Fiction, dass die Juden den Paulus auf- 
fordern müssen, die mosaische Gesetzestreue gegen Petrus, 
welcher die ganze Gesetzesbeobachtuug, Sahhate, Neumonde 
und gesetzliche Ruhetage abschaffe, zu vertheidigen, und 
dass Paulus sich in seiner Antwort für einen ächten Juden 
erklärt und so eng als möglich an die jüdische Auffassung 
accomodirt: „Mich werdet ihr als einen wahrhaftigen Juden 
darin erproben können, dass auch ich, wie ihr sehen könnt, 
den Sabbat und die wahrhaftige Beschneidung beobachte. 
Denn am Tage des Sabbats ruhte Gott von allen seinen Wer- 
ken. Wir haben die Väter, die Patriarchen und das Gesetz". 
Unmittelbar darauf fragt Paulus, was denn Petrus eigentlich 
im Heidenreich predige, erbietet sich, ihn zu widerlegen, wenn 
er eine neue Lehre einführen wolle, fordert aber auch die 
Juden auf, dem Petrus zu folgen, wenn dessen Lehre wahr, 
dnrch das Buch nnd Zengniss der Hebräer gestützt sei^. Als 



/t§^t<r€e$ v/iiu^ an dXlilltoy, lopj (<nw oSt§ Bttqov naQa 
IIkvIov ovTt dt Uttvloy nttff« JHtqov aklaxi^itK nuntvoftfy dg tw 
xvoioy ijnutv 'itjaovu XQ$aToy, th ot> ißanrlaO-rj^tv, ort alitot lyfi'ouf 9-« xai 
jtj'i vufTfQUi ö idaaxttXias (n&mlicli ebensogut wieder des Petras, auf 
die sie getai^ft sind). 

*) 0. 60 (UfTQOf) dnfxQi&ii xai ilnnf B&mm imt o Ila^lof iXalii^ty 
tlcfv, 0. 62.* JlaSkot §ln§y *jt ntt^ Uit^ iixo»c«K, raSta xttl n«Q* 
{fMv niartvt §tQ^9&a$* n tv yd^ if^wwifuv, St$ fyu m(ftoy fx^fuy *lnnS¥ 
tw X^MlToy. 

') C. 22 flg. : OTfty ovv tdpg IlfTQoy, ttyraytSytffnt xrera rij^ avTOv dtdtt- 
axakut^, oTi 7T((Gf(y tov ^ij(t{{)ov i'öiuov nuiiw^vhtx^i' xdTiioyrjaty anfxkuae 
Tov aaßßanofxov xai y(ofit]yias xai ras yo^if^ovs ÜQyiug- jtnoxQt&fig 

MfUMt», «r» Mal to «aßßaxw tif^Me* luA vjpdlii^Mniy jn^m/t^r aawaymi' 
«MM ^fwti^^Tt' Kai yag iy rp ^fi^Q^ TO» «ußßdrw $uninavaty o x^tog firto 
ndmty rtSy fffy»y «vrov. ^/iftf fx^/*ft^ nati^, nar^ta^x"^ ^^'^ yoftau. 
T{ ovy 6 nixQog x^Qvacit iy 717 rtSy i&yäy ßaatkti\i; akku xai *«V t<i'« 
»aty^y S-*k^an tiaayaystr 4»dacxaXi«yf jjfw^/f rtyos ta^axiis xai t^ ä^öyov xui 
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VoraoBBefzimg ISr die Walirbeit der Lehre miisB abo grade 
Paulus ihre Uebereinstimmung mit dem alten Testamente 
geltend machen, abo die Identität Ton Christenthum nnd 

JudeBthum anerkennen, und jeden Vorwurf der „Nenheit** 
der christlichen Lehre entkräften ; und umgekehrt ist es grade 
Petrus, der in den Verdacht kommt, eine ueuo Lehro zu 
predigen, und über die Autorität des mosaischen Gesetzes 
sich hinwegzusetzen. 

Wenn aber liier Petms und Paulus ähnlich wie in der 
kanonischen Apostelgeschichte so zu sagen die Rollen \vech- 
seln, so beruht auch dies keinieswegs auf der Unkunde einer 
späteren Zeit, sondern auf planmässiger Anlage. Denn wie 
die der mitgetheilteu Stelle vorangehenden Worte zeigen, ist 
der Verfasser sehr gut von dem wirklichen Sachverhalt unter- ^ 
richtet. Während er dem Petrus wohl die Abschatiung der 
jüdischen Festzeiten, aber nicht die der Beschneidung zuzu- 
schreiben sich getraut, lässt er die Juden zu Paulus sagen: 
„Den Glauben, in dem du geboren bist, den vertheidige : denn 
es ist nicht recht, dass du, ein Hebräer und Von Hebräern 
stammend, dich selbst einen Lehrer der Heiden und Verthei- 
diger der Unbeschnittenen nennst, und da du doch selbst ein 
Beschnittener bist, den Glauben an die Beschneidung zu 
Nichte machst" ^). Der Widerspruch, dass derselbe Paulus, der 
die Beschneidung bekämpft, doch wieder die jüdische Fest- 
beobachtnng und das ganze mosaische Gesetz gegen die „neue 
Lehre* des Petms Yertheidigen soll, Tcrräth freilich die Un- 
möglichkeit der ganzen Situation. Aber die Absicht ist eben, 
die völlige Uebereinstimmung des Petrus und Paulus mit ein- 

nonov (tnayydXuTf avTip Tvce xal MmfAtv, tmi iviontoy vfitöv iUy^ 

ttvTOV. t(tv (ff ^ ^ dtöaaxukict avTOv akrjO-rig ' rrj röiv 'FßQai'oiV ßi'ßkta xai 
fi(tQTVQi\e (o^vQa)UH'T; , nQtJiov tcrly nuyTug v/ii«3 nf-iü^u()^(-7v avru). Die 
Worte vom Beginne des 23. Kapitels (dnoxQt&ti^ öt o Jlavkos) an bis itif 
<fi i lerL feUtain d«iiP«is0rHaiidaeliiillen, fiiidm doli aach 
Lsteinor. 

^) 0. 22: ctnß^ii^w 9ip nqis «tStot^ («i 'iwdäto») xttl na^xalovy airw 
kiywttg Tijy ntarw Iv p iyepv^&tj^ ravTTjy difxdi'xtjaop. ov yuQ dfxtttoy 

lffT*y *FßQn7og üjy xai 'EßQtticjy Tva huvroy diJHffxcckoy fTnijg iO-yoSy xal 
■ ixfftxtjTtjy Ttäy anf()tTuijTojy, xai avtos ay n({^atTfAiqfi£vos t^y r^f. ntifno' 
(Aiig xaretQy^Cffs niany. 
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ander und zugleich mit dem ächten Sinne der alttestamcnt- 
lichen l rkimdeu zu hohaupteu. Auch dieses letztere ist für 
den katholischen Staudpunkt der Acten charakteristisch. In- 
dem aber Paulus sein iichtes Judenthum hetont, bekennt er 
sich wohl dazu, die wahrhaftige Beschneidung zu wahren, 
was aber darunter verstanden sei, muss derselbe Apostel 
weiter unten noch ausdrücklich erklären. Es ist die fler- 
zensbesc liiu'idung, die an die Stelle der Bcsclmcidung 
des Fleisches getreten ist: „Bevor wir die Wahrheit erkannt 
hatten, besassen wir die Beschneidung des Fleisches; als die 
Wahrheit aber erschien, wurden wir und werden wir noch 
mit der Ilerzensbescbneidung beschnitten'). Blickt hier der 
geschichtliche Paulus noch deutlich hindurch, so nimmt um- 
gekehrt Petrus, wieder völlig geschichtsgetreu, die Beschneidung 
'als solche, ohne einen solchen Unterschied anzudeuten, gegen 
den Magier Simon in Schatz : „Wenn die Beschneidung nichts 
taugt, warum bist du denn selbst beschnitten, o Simon" ?^ 
Ebenso ist es Petms, dem (c 29. 90) auch in Born die Rolle 
zufällt, die Mesdanität Jesu, in welchem Gott die dam Abra- 
ham gegebene Verheissung exfiUlt und allen Söhnen Abra- 
hams, Isaaks und Jakobs den Zugang erdffiiet hat, den un- 
glftubigen Juden aus dem Alten Testament {ip 132, 11. yj 2, 
•7) zu erweisen'); dagegen wendet Paulus mit seiner Lehre 
sich an die hddnischen Soldaten und Hofbeamten (c. M). 

Es ist also nur der Verfssser der Acten, der den Petrus 
und Paulus doch wieder als völlig einstimmig hinzustellen 
sucht, obgleich er selbst recht gut weiss, dass die vorgefun- 
dene Ueberlieferung über die geschichtliche Stellung beider 

fdxofuif fttQ&r9fi4'^' ort de itf^atni 9 ttl4^m, t§ r^s tia^&fns n*^n9/»f 

iutl nfQiTffttfifi§9it xai nfgnffjiyofifv. 

2) (l tfctvlt} ^ nfQiTOjutj, av Jtci ri n(QUTin,x'hr}<;, Jtuon'; 

Ucttax xal 'laxotß, tov ilyai. uvtovs iy niaret i^s tis avroy o/nokoytas^ 

§t9Ü)9m9 dt tnv xv^ttv toS nttfi^itmy Uß^tui/t, Sn S iwiyytüiar» aJr^ 
o ^oc inlijQiocfy. Hinter 'iwuiß hat cod. E den Zasals Mal miyrl f9¥n 
T^s Y^e, derselbe fehlt aber in den Paifser Handtthriften and beim 
Lateiner nnd iat aehwerlick nnprfinglioh. 
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AjDostel eine andere war. Petrus und Paulus müssen in 
schönster Eintracht erscheinen, damit die beiden Parteien 
der Judenchristen und Heidenchristeu endlich zur Eintracht 
zusammengehen. Dalier empfindet Petrus über die Nachricht, 
dass Paulus den Nachstellungen seiner "Widersacher glücklich 
entkommen ist, nicht nur die lebhafteste Freude, sondern er 
schickt ihm auch sofort alle seine gläubigen Jünger nach 
Forum Appii entgegen und sucht ilm auf die erste Kunde 
seiner Ankunft in Rom sofort auf. Die Apostel sehen sich, 
umarmen einander unter Freudenthränen und Einer erzählt 
dem Andern seine Erlebnisse (c. 21. 24. 25). Daher müssen 
femer beide Apostel gemeinsam vor dem Kaiser erscheinen, 
gemeinsam mit dem Magier streiten, gemeinsam vom Kaiser 
yerurtheilt werden und an demselben Tage den Martyrertod 
sterben. Nur räumt Paulus, wie auch sonst in der jietrO' 
• paulinischen Tradition, dem Petrus bereitwillig den Vorrang 
ein und überläset diesem als dem Erstberufenen den Buhm, 
den Flugversuch des Magiers allein zu yerdteln, während er 
selbst bm stillen Gebete verharren irill'). Dafür übernimmt 
es andererseits Petrus, die apostolische Würde des Paulus 
durch Berufimg auf die demselben gewordene Offenbarung zu 
^ rechtfertigen. „Die Wahrheit selbst** redete, wie Petrus sich 
ausdrückt, vom Himmel herab, und, sofort begann er den. 
bisher verfolgten Pfad Christi zu verth^digen, welcher der 
Weg der Wahrheit ist für Alle, welche auMchtig auf ihm 
wandehi (c. 60). 

Der judonchristliche Vorwurf aber, dass Paulus gar kein 
wirklicher Schüler Christi sei, wird dem Magier Simon in den 
Mund gelegt, der dabei aus seiner Christusrolle herauslüUi -j. 

Sieht man sich schon hierdurch ganz in die Streitver- 
handlungcn der paulinischen und der petrinischen Partei ver- 
setzt, so treten and erwärts Judenchristen und Hei- 
denchristen einander offen gegenüber (c. 26. 27). Der 

^ ^) C. 73: ifjiov fih' TO yovv xk7i'«i xat rov x)-t6v ixctkvfn>, cov df ro 

«yvcttif tt r» ciy tdpg ttVToy inixft^ovyra, ort av ngtärog ff^of/* i^tadiyff 
vni TO» ttpfitnt. 
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ursprüngliche Sachverhalt ist hier in dem Texte der Pariser 
Handschriften bereits vei'wischt, >YiihreLd er aus der venetiani- 
schen uocli deutlich ersehen wird. Am Morgen des Tages 
nach der Ankunft des Paulus in Rom findet Potrj^ vor des 
Paulus Thür eine Menge Juden. Zwischen den Judenchristen . 
und Heideuchristen aber war grosser Tumult. Die Juden- 
christen sagen: Wir sind das auserwählte Geschlecht, eint« 
königliche Priesterschalt (1 Petr. 2, 0), Freunde Abrahams, 
Isaaks und Jakobs und aller Propheten, mit denen Gott ge- 
redet hat, denen er seine Geheimnisse und seine grossen 
Wunder gezeigt hat Ihr aber aus den Heiden habt nichts 
GrosBes in eurem Samen, wenn nicht etvva, dass ihr diirch 
Götzen und Schnitzbilder unrein und greuHch geworden seid*'. 
Als die gläubigen Juden dies und dem Aehnliches sagen, ant- 
worten die Heidenchristen: „Wir sind der Wahrheit, als wir 
sie hörten, unverzüglich gefolgt und haben nnsern Irrthum 
verlassen. Ihr aber habt die Wunder an euren Vätern ge- 
kannt und hattet die Lehren des Gesetses und der Propheten; 
ihr habt das Meer mit trockenen Füssen durchschritten, euch 
leuchtete die Feuers&ule bei Nacht imd die Wolkensäule bei 
Tage, vom Himmel her wurde euch Manna ^verliehen und aus 
dem Felsen strömte euch Wasser. Und dennoch habt ihr 
nicht geglaubt und nach dem Allen euch das Idol eines Kal- 
bes gefertigt und eure Kniee vor dem Schnitzbilde gebeugt 
Wir aber, die wir nichts von den Zeichen sahen, wir glauben, 
dass der der wahrhaftige Gott sei, den ihr im Ungehorsam 
verlassen habt" 



vixtoy jLifydkii raQU/V- ol ovy i| Vomfcttoy (cod. iktyoy 'H/nf7<; yiyog 
ixktXTOv iaftfy, ßnatXfioy Ugauvfia <f,(loi Tf rov "jtßQtteifi xtd 'laaux xal 
'laxiaß xtti nayTiov Tolr 7iQ0(f^T(öy, /Ltf^' wv iktdtjafy o ^foc, olq MnU*' 
Ittvrov uvori^QKt xal tu &av/na<fut (&avfittja cod E) uvtov r« /aeyaka. 
vfitlg Je ol i&ytSy ovdhf [Uya iy anfQ^art vfitäy ((x"0 * *^ A*9 
•MkMS mAfhmtt fii^i t« »al pdthmol ytywvf (t» nlt Thilo; di« 
Purifor Handiohriften hAbon pt^ktf u tial fidtkvxrots, cod E lässt xai 
yXvnroTg ßifi^koi rr xal w%g und ÜMt ebonfalls ßdekvxroTg), c. 27: ra«r« 
Xtti TO SfiOMt rovroK kfyoyxtoy TÜy ntarfvaarTior ^lovifaiiov a.if^xQiray- 
f ol ik i^yiSy Uyoyife *Bfu7s tis nxovfsujitv ukii^tuty, tv&iun t}xo- 

6 
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DieaeBeden vemtzen uns aufs Lebendigste in die Str^itfets* 
handlungen der ohristUclieii Uneit lunein, wie wir sie nament- 
lich ans den Briefen des FankiB kennen. Anf der einen Seite 
steht der ^ristokratiamus des jüdischen Qehlüts, der auf die 
ganze Heidenwelt als unrein herabsieht; auf der andern yer* 
nehmen wir Anklagen gegen den Unglauben der Juden, wie 
*hon Stepbanus sie erhebt, und wie sie nachmals noch oft 
wiedüiholt wurden, gegenüber dem bereitwilligen Glauben, 
welchen die Heiden dem göttlichen lleilswillen entgegen 
brachten. Motivirt doch auch Paulus Köm. 11 die (zeitweilige) 
Verwerfung Israels und die Berufung der Heiden durch ähn- 
liche Gedanken. 

Dagegen ist es ganz der conciliatorisclien Tendenz un- 
serer Acten gemäss, wenn sie grade den Paulus auftreten 
lassen, um beide Tlieile zur Eintracht zu mahnen. „Als sie 
so und ähnlich um den Vorzug streiten, spricht der Apostel 
Paulus, es gebühre sich nicht, auf diese Weise mit einander 
zu hadern, sondern vielmehr darauf zu achten, dass Gott 
sein« dem Abraliam gegebene Verheissung erfüllt hat: In 
Deinem Namen sollen alle Völker gesegnet werden (Vrgl. GaL 
a, 16. Köm. 4, 13. 14. Act» 3, 25). Denn es gilt kein An- 
sehen der Person bei Gott: so viele unter dem Gesetze sün- 
digten, werden nach dem Gesetge gerichtet werden, nnd so 
viele ohne Gesetz sündigten, werden ohne Gesetz nmkommen 
(Röm. 2, 11. 12). Wir aber, Brüder, müssen Gott dankei^ 
dass er nach seiner Barmherzigk^tnns erwählt hat zu seinem 
heiligen Volk. Denn in ihm müssen wir nns rtUuaei^, sei es 
Juden, sei es Griechen: Denn Alle seid ihr Eins im Glauben 

lov&ijffttfxty avrp (eod E T<ä X^tar^ t§ oir^Mp al^£^, xcntfJinioyTfe 

tj/itay TijV Txkayijf. vufT^ xui rrt^ narQtxd^ yv6vrf(; Jvi'uum xal t(< 
7TQ0(lt}Tixa oQMi'TK 0f]UfT(c xui i'öuov dt^tiutrot (xui lu jov yöjuov xui ju 
rtöy n^otfmTviv f^/oyjfg öiöuy^aia, ol cod R) xai i^v &ukuaa(o> ^fjQoTs dta- 

ßfßtjxoTif (coA S dutfieß4itttu) Tots fUMhi mA wovs ix^if'*'^^ v^iSy ßvd-*iaf 
ftiyavg Mwms luA ffrvA^v nmffis tmtrie uftStt fetürmw tud »»C^Ay; ^^iQag^ 

(amt in*art9Wr9, dXH tut^ fUm- wavra nayra tYttaikoy iaviote iM^gm/^ i^fltr 
TifvOT* Xftl TiQOfffXVy^ffttTt T(p ykvTtTtp. ^fif-Tg d( ovöfy ßk^noyrH ttäy ar/- 
fttftay nuTTfvoufy rovrov tlyni joy uXt]9iy6y 9>toy (fov auu^^ ^9tf 6944. 
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an seinen Namen (vgl. Eph. 1, 4. Köm. 3, 27. 4, 2. Gal. 3, 
28) Als Paulus dieses geredet hat, werden sowohl die 
Judenchristen als die Iffsidenchristen besänftigt. Nun erst, 
nachdem Paulus zwischen den Judenchristen und Ileiden- 
christen Frieden gestiftet, wendet Petrus sicli mit seiner Pre- 
digt an die Juden, und begründet die Messianität Jesu ganz 
in der älteren, aus der kanonischen Apostelgeschiclite be- 
kannten Weise mit Stellen des alten Testaments Während 
also Petrus den Juden predigt, beschäftigt sich Paulus mit 
Beilegung der urcbristlicken Gegensätze zwischen Juden- 
obristen und Heidenchristen. Auch dieser Zug ist für den 
Standpunkt des Verfassers charakteristiscli. In trefftmdster 
Weise werden grade diejenigen Sätee des panünischen £Tan- 



S) ö. 28: Tavia xai ra tOHtvtci avitHy mkovaxovvnav tlntv 6 anoarokoi 
JinvAo; fiij XQ^*^ wtvie tat touwraf fiMtaf» aXXijXbDi' ^x^iv d^t^ tßoUas, 
d)JiJt -nin n^Mi/ttr fiälXw itt ntnhiffmitty i 9§it nlf lovr»» inttyytUatf 

tm nvvnt t« idwf, t» yäg icrtv nfom»aolifif/ia mi^ ocot tv 

vof.tta ijiutQTov xftTu i'ouov XQi&i^aovrcti, x«e offot fiyofiMi; ^ftrcQToy, uvouiog 
unokovvxHi. f'iufTg öf ilJfhfoi fv^aQtarfTy öiffikoftfy rto OHiii, ort xtera lo 
iÄfog «vrov i^fki^aio ^fiäs (U kaoy «viov uytoy. tSdre iy uvt(^ oifdkofXfy 
iMtv/ao^«, cfr« ^•«AkIo«, ifre 'EkhiriS' nurtsf yaQ vfifis fls lari iv rp 
n(n§* fv ore/iar«f aStoi. Dit lelsien SKtse Ton om* ip ydf*^ an fehlen 
ia den Pwriser HaadBe]iiiften,werd«y aber aaeh Toa» Lateiner Tonms- 
gesetzt. 

^) C. 29 : rairra rov JlavXov Xfy&vros xnTen^avyd'i]aat' oi re t| 'lovSadmv Med 
Ol id'ViSv. rt'yJ.' Ol ftn/ot'TfS riiir lov^ui'fn- trceTiO'tVTO T(o ITt-'ron} . . . o tfe 
rJt zQOi einer xr). Die Abschreiber, denen der Unterschied vou oi loviiatoi nud 
Ol «r'l 'loi'dfut'H nicht mehr klar war, haben den Text vielfach nach Be- 
lieben zurecht gemacht. Codex E hat auch hier das Richtige bewahrt. 
Dagegen hat derselbe im Folgenden den e^akterietiBcben Zag, daae nun 
Fefimg mit den Jnden an fhvn bekommt, völlig Terwiselit. Br filbrt fort 
oiuUm 9i xeU lUvQOs iSlBamte» avvovs Idyav xrX. Hier ist der Text 
der Paris« Handschriflen, den nach Thilo auch Tischen dorf feathftlt, 
zweifellos vorzuziehen, wenn nicht statt ol äo/mtfi rror lovSakov ein- 
fach nl ^fox^nTot ZU lesPn ist, wovon in cod E (/nnm ron- 'lovünion) 
sich noch eine Spur erhalten zn haben scheint. In der folgenden Rede 
des Petras gehen beide griechische Recensionen stark auseinander, wäh- 
rend die Lateiner dem Pariser Tetto' a£6h anaohliesaen. Das nrsprflng- 
Uche Satsgefttge seheint in beiden Recensionen vielfach Überarbeitet 
sa sein. 
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geHnms herrorgehoben, deren Anerkennung von Seiten der 
Judenchristen die Bedingung jedes friedlichen Verkehrs beider 
Parteien sein musste: die Erfüllung des dem Abraham ge- 
gebenen Verheissungswortes durch die Heideumission, die 
gleiche Unwürdigkeit Aller vor Gott, der die auf Alle sich 
erstreckende göttliche Barmherzigkeit als einziger Grund des 
Rühmens gegenübersteht, und als Consequenz hiervon die 
völlige Gleichberechtigung von Juden und Heiden im Ghristen- 
thume, beruhend auf dem Einen Glauben, der Alle verbindet. 
Um so nachdrücklicher betont es der Verfasser auch ander- 
wärts (c. 57), dass die Lehre, welche Paulus „von Jerusalem 
bis lUyricum" verkündet habe, ein Werk des Friedens und 
der Liebe gewesen sei (vgl. liöm. 15, 19) Und nun folgt 
(c. 58) eine Zusammenstellimg Terschiedener, meist aus den 
paulinischen Briefen, insbesondere auch aus dem ersten Briefe 
an Timotheus, entnommener rein sitUicher Mahnungen. An 
diese schli esst sich die den Juden so wichtige Lehre von der 
£inheit Gottes, auf welche der Verfasser auch denPetruB 
znrftokkommen lässt ^). Der Glaube aber wird ganz in der 
aus den apostolischen Vätern und anderen Schriften des 2. 
Jahrhunderts bekannten Weise meist einfach als Glaube an 
Gott, der freilich, wie Paulus bemerkt, der „Heiland der 
Heiden'* (i otorj^ nav%w iMh c. 69) ist oder „an den 
Namen Gottes" gefasst"), seltener als Glaube an Christus 
(c. 60) oder als Glaube, der im Bekenntnisse Christi biesteht 



^ovOaXtjßt yfti iiiyot mv >gixov TreTrlt-Qfaxa rai' Xöyov rijs et^ijit^e. 

Paulus sagt, C. 58: iStSn^n ras tyxh]aiaf TÖlv TTKTTtvoiTtoi' fra nnr- 
Tox^rooa doparoi' Xfd itxarft/.rTTror at^ieir d'toy (nach Cod. £ und den 
Lateinern). Petrus sagt c. 69: tra if'tui xui nartoa tov xv^iov r;fteöt' 'it^aov 
X^mrov xr,Qvaaofitv y tov not^carra top ovQavdv xai zijv y^v. 

e. 27: nuattvo/tt» rovroy thm riy ahf^tvir &96v (odtt xi$^ oatrijoa 
&eav} Sp vfuU iyHurtXeiftaTt amt^^amvoB. e. 38: ntivrts v/uSk ^* 
hf r§ nicvu tov ovofuaos avrov (te. 9'tof) eine Stello, die am so oliarsk- 
terisliflelier ist, weil hier panlinisclie Worte nschfebildet lind; Ygl. ferner 
e.- Sl oi namnttmargg &e0 n. A« B. 
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und Heil und Leben in seinem Namen gewinnt (c. 30) neben 
welchen paulinisclieu Wendungen anderwärts wieder das speci- . 
fisch Christliche des Glaubens nach gut jüdischer Ausdrucks- 
weise als „der Weg Christi" bezeiclmet wird-). Den Schluss jener 
Rede des Paulus (c. 59) macht dann wieder die Versicherung, 
dass er seine Lehre nicht von Menschen, noch durch Men- 
schen, sondern durch Jesus Christus empfangen habe, der 
vom Himmel her zu ihm geredet (vgl. Gal. 1, 1). Derselbe 
habe iliu auch zur Predigt ausgesandt mit den Worten „Ich 
werde mit dir sein und alles, was du sagen und thun 
wirst, werde ich rechtfertigen" -'). Wie hier der Aufer- 
standene selbst das paulinische Evangelium beglaubigen muss, 
so folgt nun sofort als weiteres Zeugniss die bereits erwähnte 
Betheuerung des Petrus, „Alles, was Paulus geredet hat, ist 
wahr", und ebenso wird die Erzählung Ton der Berufimg des 
Paulus „durch die Wahrheit vom Himmel" nicht diesem selbst, 
sondern dem Petrus in den Mund gelegt. „Eine Stimme vom 
Himmel hat den früheren Verfolger des Messiasglaubens be- 
rufen und ihn die Wahrheit gelehrt; denn nicht aus Neid, 
sondern aus Unwissenheit war er ein Verfolger unseres Glau- 
bens. Denn yor uns sind falsche Messiasse, falsche Apostel 
und falsche Propheten gekommen, welche wider die heiligen 
Schriften die Wahrheit ihres Inhalts zu entleeren strebten. 
Wider sie musste dieser Mann erwählt werden, dem von Klein 
auf nichts anderes am Herzen lag, als die Geheimnisse des 
göttlichen Gesetses zu erforschen, um durch sie ein Verthei- 
diger der Wahrheit und ein Verfolger der Lüge zu werden* 
Weil nun seine Verfolgung nicht aus Neid, sondern um der 
Vertfaeidigung des Gesetzes willen geschah, so redete die 
Wahrheit selbst Tom Himmel her zu ihm herab und sprach: 
Ich bin die Wahrheit, die du verfolgst: höre auf, mich zu 
veriolgen. Alsbald nun, da er erkannte, dass es sich also 



Xtti fffOTi^Qtat' it' r<j) otfQfiati avrov (cod. £). 

C. 60: r/ rQtßo6 rov X^torov, fjne ^orir öÜos n]s dXtjd'eias. 
') TtdiTa oaa «v etit^ ^ nou^stSt fy^ itauufiei». Di* Vort« fehlen 
ixTthftBilich in ood. B. 
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verhalte, verliess er, was er vertheidigt, und begaim diesöiL... 
Pf^d Christi zu vertheidigen, den er yerfolgt hatte, welcher 
PfSad der Weg der Wahrheit ist für aUe, die ihn mit aufrich- 
tigem Herzen wandeln'' Alle HanptanUagen, welche das 
JudenohriBtenthnm wider Paulos erhebt, werden hier durch 
Petrus ztirilckgewif»sen: dass er ans Neid die älteren Apostel 
verfolgt, dass er ein Gesetsesverichter, ein üetlscher Apostel 
sei, dass seine Lehre den heiligen Schriften und der gött- 
lichen Wahrheit suviderlaufe. 

Nach dem Allen lässt sich die conciliatorische und 
apologetischeXendens dieser Acten unmöglich Terkennen. 
Wie spät auch immer ihre letste Bedaction falle, ihr ausgeprägt 
petropaulinischcr, d. h. die Einheit der katholischen Kirche 
gegenüber den alten Parteigegensätzeu anstrebender Cha- 
rakter weist in keine spätere Zeit als in die Mitte dos 
z>veiten Jahrhunderts, also wenn man die ausgedehnten 
Beziehungen zu zahlreichen Schriften unseres neutestament- 
lichen Kanuiis (auch Epheser, 1 Petri und 1 Timotheus), 
welche sich grade in den specifisch conciliatorischen Abschnitten 
fiudep, erwägt, etWa in die Zeit um 160 n. Chr. Mau darf es 



0 0> 60: SuAaov ydg avTov OTTOS xp rov Xqkjtov nivrei (so €od. B), 
f»p^ avtof i» rov ov^oS htaXtv^v nal 49i9aie rtjv dh^&uw ov yd^, 
ijv ix^^Ag ttard y^ovov ij/ur^ftts nUtrtw «JUd rMxn äyvotav. md 
ftt^ iyivoipto ^/nöStf ^BvSo^mtorot, eis xeti ^fttar, xf evSaTtöorolot ^ Merl 
^mv9on^of!jrat, otxtvts ttvnd xwp is^ttw jt^^Mc^^/Mtcoiv iaof^evamr woi^mt 
rr^v aXjd'etav xai «nrn roi/ratv dvayitaiov tjv rovrot' Troo/ttoi'rfnnd'ni ror 
Cii'S^n TOI' ix TTatSöO'er oiÖii' iregov iTliT ö £ vaa r n , t i u t; rov 
d' f i o V i' o II o V tofviät' Tfi uvori^ota, tr ol^ t rj , rt Xy^ e i'ai sxS nco ti 
xai Tov tfiivSovi ytvifXat diioxTtjs. i^ei Toirvv 6 Snoyfioi-ttVTOv ov 
Std fdtofov iyivevo, dXXd Std rtjv rov POftov ix9iiti]Otv, avrtj ij 
dl^&tta in TOV ovQKvov TtQOO o fiiXr}9BV dvv^ Xiyovoa *Eyto ti/d 17 

9umu9P ff (so cod. B). ms otv äy»» 
wrw tJptu, Haxakmwv otu^ Stt^^itcu, i^^lRro Siatitaaj^ rm^ tIjv tqißov 
rov XfiOTOV ^ iSitoxBV, 7T<e iariv oSot dltid-eine roh tlhxgiyon zroQtvo- 
fiivots iv nrrr (die letzten Worte von /,V^^ an fehlen in cod. E wohl mit 
Unrecht). Man bemerke hier übrigens die Berührung mit Job. 14, 6, 
welche doch schwerlich als Ansjiielung auf jene Stelle betrachtet werden 
kann, zumal «»f><» beide Male in ganz verschiedenem Sinne steht. Aach 
c 27 heisst (in cod. E) Christas ^ ovxui dXrjd'eia. 
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dah«r. als atiigeiiiacht antieheiD, dass wir in diesen Acten eine 
Uebefarbeitung der schon dem Origenes bek.ann^en 
nQcc^etg ITa{>Xov vor uns haben, deren petropanlinisoher 
Gharacter ans den Mittheilungen des Origenes sicher steht. 

Aber auch mit dem katholischen x^Qi yfia nitqov 
(ml UetSXov) iv ^Baftr^ stehen unsere Acten noch in Zusam- 
menhang. Die Ausdiiicke xiQvyfta Jlix^v und MeunmUa oder 
dtdaxfi IJavXov bcgegucn uns auch in unseren Acten, in wel* 
eben ja beide Apostel ebenfalls mit Lehrreden auftreten. In- 
dessen scheint grade clor lehrhafte Thcil der nqd^fiq IKtqov 
ntzX IJavXov eine stete Voräiidorung erfahren zu liaben, wälireud 
der Erzählungsstoff der Natur der Sache nach weseutlich der- 
selbe blieb. Eiu Beispiel für diese Umbildung bietet auch 
die syrische Predigt des Petrus in Rom (hei Cure- 
ton a. a. 0.), deren lehrhafter Inhalt mit den Fragmenten 
des x^Qvyfia JNtqov bei Clemens, lierakleon u. A. gar keine 
Berührungen mehr zeigt. Grade diese im Alterthume ziem- 
lich verbreitete Classe von Literaturproducteu, die unter dem 
Namen „Predigt" oder „Lehre der Apostel" überliefert warey, 
oder auch wie hier den Namen bestimmter Apostel an der 
•Stirn trugen, wurde je nach dem besonderen Zwecke und dem 
kirchlichen Bedürfnisse der Zeit immer wieder umgearbeitet, 
bald verkützt, bald erweitert, bald durch völlig neue Rede- 
stücke ersetzt. Wie frei die verschiedenen Bearbeiter mit 
diesen Reden zu schalten pflegten, kann auch in unseren 
Acten die Rede des Petrus an die Juden zeigen (c. 30. 31). 
Dieselbe hegt uns in zwei verschiedenen liedaetionen vor, von 
denen keine in ihrer jeteigen Gestalt dem tirspHinglichen. 
Tei(te angeh(Jrt haben kann obwohl sich otfenbar in beiden 
Reste desselben erhalten haben 



Vgl. z. B. den in beiden Texten gleichlautenden Schlnss, der 
i^OB asf dSB O^fflr des Lefbei mid Hintes Christi, also auf die ansge- 
bfldete Abendmiililslelire einer spAteren Zeit Berag niaunt. 

So die Benatsimg der messiuiisclieii Stelle u*. 132, 11, welche sonst 

im N. T. nicht vorltommt, sich aber mit dem Citate Act, 2, 30 ans tft. 80, 

4 f. beröhrt, fefner die Dentunj? von »/-. 2, 7 wedor anf die Anferstehiinfj 
Christi (wie Act. 13, 30) noch auf die ewige Zeu<:nng, sondern anf die 
Herabkanft des heiligen Geistes bei der Tanfe, womit anch der Text des 
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Wenn also die aus Clemens imd Herakleon bekannten 
Fragmente des Mjgvyfia BHf^ sich in unseren Acten nicht 
wiederfinden, so ist dies an sich noch kein Beweis für die 
völlige Verschiedenheit beider Schriften. Von den Beden des 
Petrus an die Juden haben unsere Acten nur wenig, von den • 
Reden des Petrus und des Paulus an die Heiden überhaupt 
nichts mehr erhalten, obwohl die Fragmente su dem petro- 
paulinischen Charaoter unserer Schrift vollkonunen stimmen. 
Doch fehlt es wenigstens nicht an Berührungspunkten. Der 
«Tg i9«o( nowwqdxiAq xai a«^crro( «etl ilsavailfTnro^, welchen 
Paulus Terehren lehrt (c. 58 vgl. die Worte des Petrus c. 69), 
erscheint auch als yomehmster Inhalt des Kerygma des Petrus 
an die Heiden ^). Wie femer in unseren Acten (c. 23) die 
Juden dem Paulus haupts&chlich seine Lehre Ton der Auf- 
hebung des Sabbaths, der Neumonde und der gesetzlichen 
Feiertage (al rofiifioi a^y^ai) zum Vorwurfe machen, so richtet 
sich die Warnung des petrinischen Kerygma vor der jüdischen 



Htebräerevangelinms für Matth. 3, 17 verglichen werden kann (bei Hil- 
genfeld, N. T. extr. can. IV, 34. Cod. E. bietet hier eine andere, wohl 
minder ursprüngliche Fassung, und fügt dem Zeugnisse Davids if>. 2, 7 das 
weitere Zeugniss des Vaters bei der Taufe JeauMatth. 3, 17 mit dem aus Matth. 
17, 5 entnommenen Zusätze avrov tbtowte hinsa); ferner die Erklärung 
desKreueBtodei Jesa aus gi^ttlicher Zulassung (S^extp 9i r^e tov moc- 
ftav titonjQÜts cv$vg(iiS(fiict retvva nrntu TUt^tiv avriy eod. E, WO o 9*96 als 
Sabjeot sn ^vytxm^e sn bexielieii ist, vilireiid die Pariser Haadsduiflsn 

lesen tm 3i TtXr^gaiaei Tt]v tov xoauov otOTfi^iav avi'fxtoot.af rovra Tiavra 
iavrof 7TUt%ii . so dass vielmehr Christus Subject ist), endlich die Worte 
,,in diesem hat Gott allen Söhnen Abrahams, Isaaks und Jakobs den Zu- 
gang eröflTnet" (cod. E fügt bei: ,,nnd allen Heiden") und die Mahnung 
„Bekehrt euch nun und gehet ein zur Freude eures Vaters Abraham, denn 
was Gott ihm TorheiBseii, das hat er erfttllt'* (so naoh den Pariser Haad- 
sehxiflen. Der Yenetiaaer Text hat des ürsprtngUehe Terwiselit). 

0 Olen. Alex. Str. TE, 6 p. 759 Potter. Hilgenfeld a. a. 0. p. 68 
und dazu p. 63. yifo'axere ovy &rt tk 9'bos iartv, oi d^cjr Ttarrtor titpi' 
r,9tv xai re'Xove i^miaüi» Sjßmf . . . o Ao^roi, oi r«t mata «^«tf^^TM* 
o? Tri Txäi'Tn /(ü^eJ, firtTT/Str'e, ov rd Ttarra imSt'tTHi yrti Si* or iartr, nxa- 
ja/.i^.TTOf, ft^i t tto^, (Uf ^'aoTO^ , n< Tft rrdi Td t'.-rnü nn- /.oy<o i^j i-rtitKog avTOv. 

Es verdient Bemerkung, dass hier ebenso wie c. 58 der Acten die Frädi- 
cate für Gott antithetische^eziehnng zu gnostischen Meinungen yerrathen. 
Anders in den Worten des Petras o. 69 unserer Acten. 
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Weise der GottesTerehrung eben gegen diese jüdische Fest> 
beobachiong als gegen eine andere Art von Abgötterei 
Endlich zn der im jt^^ty/ta nir^ so stark betonten Anffits- 
snng des Gbristenthnms als eines neuen Bnndes und einer ' 
neuen Weise der Gottesrerelming ^ vergleiche man die 
Worte des Petrus in unseren Acten (c. 23): „Wenn Petrus 
aber eine neue Lehre einführen will, so seigt es ihm ruhig 
an, damit auch wir zusehen und ich ihn in eurer Gegenwart 
widerlege; ist aber seine Lehre wahr, gr&ndet sie sich auf 
das Buch und Zeugniss der Hebräer, so müsst ihr Alle ihm 
folgen" Da nun diese und ähnliche Stellen der Acten sich 
deutlich auf früher Gescheheues zuriickheziehen, so ging viel- 
leicht in dem ursprünglichen Texte ein Abschnitt voran, wel- 
cher Lehrvorträge des Petrus an die Heiden enthielt, und 
diesem könnten die von Clemens und Herakleon aufbewahrten 
Fragmente recht wohl entlehnt sein. Ebenso konnten die 
ursprüngliclien Acten auch über die Heidenpredigt des Paulus 
ein Mehreres geboten haben, da der gegenwärtige Text zwar 
mehrfach auf dieselbe Bezug nimmt (c. 22. 31. 57. 69 vgl. 
c. 2S) , ohne aber den Apostel wirklich als den Heiden pre- 
digend einzuführen. Es könnte indessen auch sein, dass die 
Acten hier und anderwärts nur auf einen anderwärts her be- 
kannten Stoff sich beziehen, der in einer mit unserer Schrift 
verwandten, aber nicht identischen Schrift behandelt war. 

Urade in den Kedestücken sind die verschiedenen Texte 
durch 80 viele Hände hindurchgegangen, dass ihre ursprüng- 
liche BeschafiiBnheit sich nicht mehr mit Sicherhmt ansmitteln 



*) fOjSe xard lovÖftiov^ aiße^&f xai )'n^ ^xeh'ut ftöi'Oi oiöfitroi rov 
^99» yttmieimf 0W Mnmnat, ÄttT^tvovTei dyyt'Xote xai d^X'^yyeXotg , iur,ii 

&v9i ioft^, •vii fuyuhip l/^fw bti OleBolM Aet 8te. VI» S 760 
Fotter. HilfMifeld a. a. 0. p. 5S. 

2) GlML Alex. a. a. 0. Hilgenfeld a. a. 0. p. 59. 

dtip rtva natv^v 9$iu^oti eioayayeir dtdacMoiXav, X^fpis xi»ot ra^Of 

7rli xai wO'örov xai xoTtov a7Tfcyyn'?Mre aiWo), tra xai i^utti tStousr, xai ^rto- 
JTtov viuor {).t'vk('i (tvTor. tär dt /, StSaaxn/j'a avTOv a/.rO'r;, rr. T(ör IC3oai- 
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läfisi Ueberdies wissen vir nicht, ide die alten it^dSj^ Hb^S- 
Imj sich zu den m^^^ niv^(wed Ha^lov) TerhieltMi. Kaeh 
dem frühem Bemerkten Hefen beide Stücke ivahrscheinlich von 
▼omherein als selbständige Schriften nm, die aber, wenn 
nicht Ton demselben Verfasser, doch ungefähr zn gleicher 
Zeit und zu gleichem Zwecke geschrieben worden sind. Um 
80 bemerkenswerther isi aber noch eiAe weitere Ueberein* 
Stimmung unserer Acten mit dem Kerygma, welche nicht die 
Reden, sondern die EnShlung belrüR. Wie nSmlich die Ke*- 
rygmeU' die beiden Apostel eirst am Ende ihrer Wirktatokeit 
wieder in Rom zusammentreffen lassen, so wird in unseren 
Acten ganz das Nämliche berichtet Pelms hat yon der 
Wirksamkeit des Paulus nur yon Hörensagen vernommen ; als 
letzterer aber nach Horn kommt, vorgiessen beide Freuden- 
thränen und erzählen einander wechselseitig ihre Erlebnisse 
(c. 24 sq. vgl. c. 60) 

Wie immer sich auch die älteren Acten zu dem Korygma 
des Petrus und Paulus verlialteu mögen, jedenfalls haben sie 
allerlei Aonderungen erfahren, bevor sie ihre jetzige üestalt 
erhielten. Ausser manchen Weglassungen machen sich auch 
spätere Zusätze und sonstige Umgestaltungen bemerklich. 
Dahin gehören ausser der Ueberarbeitung, welcher die Hede 
des Petrus (c. 29) unterzogen worden ist, noch manche ander- 
weite Spuren einer jüngeren Hand. So in dorn Bekenntnisse 
des Paulus zur £inheit Gottes (c. 58) im Pariser, in dem ähn- 

') Praedicatio Pauli bei Pseudo-Cyprian 1. c: Petrum et Panlnm . . . 
postremo in urbe quasi tone primum invicem sibi esse cognitos. acta Petri 
et Pauli C. 24 sq.: (ol lotdntot) elnor lot Jltrot^ IJavkoi jbiji(.><uior 
Tnt^nyt'ytrret' xai Tta^MaXei tr« ii'« i'f.d'r,i Tipos nvTÖf . . . dxovfftts ifi \i Ili- 
tQOS ^X'^^'i X"^** /*tyä).Tiv xai na^x^fjfm aam9tt^ ino^evO"*; 7x^6t adtor, 

Tov n^*mv TO Jldr^ aae^ffwAnft ndti- ¥ük ^ tAv xov 'itMli 

ttontov Ttagayt'yoi'ef , tirti 6 Uirgoe ttner etvnß naia hinirxer ifVcS JSiuon m: 
Töv fuiyov y.ni nnam rni ividgai nvrov. Vgl. C. 60, WO PetruS nacb dem 
Pariser Texte nnd dem Lateiner erzählt xai ^nin ^xTxnlnt no'/j/i ^8f^äin,v 

TTtton Ttüf t ittTf-nirtr i'ttktxottc) r - iKt (1 iwrit toh- oi ri'fi' n» TznCftf T/, i' nixin- 
uit'ijV TTtoi T(or ytt ouirtor xai alovuivtur VTl' aiTOv. Die Veuetiftlier Hand- 

Bclirift lässt den ganzen Satz aas. 
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Hcihea Bek^imtBiBse des Petras (e. 69) im Venetianer ine im 
Uteimsohen Texte, wo Bpftteie Redactoren beide Male das 
Bekenntniss s«m Sobne Gottes imd zum heiligen Geiste mein- 
ten ergänzen zu müssen; eben dabin gebort der fupoysv^g 
loyoQ (c. 11), die Lebre Ton den zwei Naturen (c. 43) n. a. m. 
Als Einscbiebsel anderer Art kennseicbnen sieb, ausser den 
ünr in den Pariser- Handscbriften erbaltenen Abscbnitten über 
Perpetua, die im Zusammenbange ganz abgerissen dastebende 
Gescbicbte von den Frauen des Nero und des „Eparcben** 
Agrippa, der Livia und der Agrippina, welche von Petrus zum 
Glauben bekehrt, sich der ehelichen Gemeinschaft mit ihren 
Gatten entziehen, und die folgende Kotiz von der Bekehrung 
vieler Soldaten und Ilofbeamten des Kaisers, welche, nach- 
dem sie Christen geworden sind, den Dienst in Heer und 
Palast verweigern (c. 31). Der Name X(>f(n««ro^ kommt ausser 
an dieser Stelle noch zweimal in dem späteren Einschiebsel 
der Pariser Handschriften (c. 84b), sonst aber nur noch ein 
einziges Mal, wo es mit ihm eine besondere Bewaudtniss 
hat ^), in den Acten vor; sonst werden die Christen überall 
in der älteren Weise als moffVOMrcs, ivd^iyo^ fuixhital rsv 
XqtOtWf ntnMttmmofteq fia&ijtaCj nmiitntwtotti ^ttp oder rm 
Üy^ tov %^9av bezeicbnet. Weitere Zusätze sind wohl auch 
die weitere Stelle, in welcher der Eparch Agrippa auftritt 
und Uber die beiden Apostel das Urtbeil spricht (c. 79), 
ferner der Abschnitt c. 81, welcher die umgekehrte Kreuzigung 
des Petrus motivirt „Christus kam vom Himmel auf die Erde, 
und wurde darum aufrecht gekreuzigt; mich, der ich von der 
Erde bin, bat er in den Himmel gerufen, daher muss iob mit 
dem Kopfe zur Erde gekreuzigt werden, damit er meine Füsse 
zum Himmel lenke**. Der ursparüngliobe Teact bat hier sieber 
nichts weiter enthalten, als den einfaeben Ausdruck der De- 
muth: mm ^fu al$tog mg 4 xSaUg /tav <fvav^i»8fv€t$t Wei- 
tere ist sp&tere dogmatische Reflexion. Fernere Zusätze sind 
c 81 die Einführung des JM)^ iXlavctQiog Marcellus, mit wel* 



') C. 26J: '^t ufTfi rtör lorlifttf}!' yoKTTttti-tor rf «tu tt^vt«c5i' tif/tihj 

jnnn/i]. Hier ist /nioTi"r<ti offenbar Adjectiv und gemeinsames Prädicat 
^owohl der gläubigen Jaden fUs der gläubigen Heiden. 
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cbem die aus Jenisalem gekommenen Spdif€g M^iot den 
Leichnam des Petrus bestattet haben sollen, desgleichen die 
auf die Translation der Gebeine beider Apostel und auf ihren 
Todestag bezüglichen Schlussbemerkungen (c. 87. 88), die 
nicht früher angefügt sein können als in der zweiten Hüllte 
des vierten Jahrhunderts. Einige andere Zuthaten Ton spä- 
terer Hand fehlen auch im Venetianer Texte: so o. 29 die 
Parallele zwischen Eva und der Kirche, von denen jene aus 
Adams, diese aus Christi Seite (nXevqd) gebildet sei; femer 
c. 60 die Notiz, Petrus habe über Paulus von allen Bischöfen 
des römischen Reiches Briefe erhalten, womit die sorg- 
faltige Aufzählung der Yon den Aposteln vollzogenen Ordi- 
nationen im Reiseberichte zusammenzunehmen ist; c. 86 die 
sagenhafte Ausschmückung der Erzählung vom Tode des Nero 
u. A. m. Für einen Theil dieser späteren Einschiebsel wird 
sich die Quelle, aus welcher sie geÜossen sind, noch nach- 
weisen lassen. 

Sieht man von diesen Zuthaten ab, so haben wir in den 
vorliegenden Acten die petropaulinischen nQcc^siq TIavXov noch 
in allem Wesentlichen vor uns. Das ältere Satzgefüge ist da 
und dort überarbeitet, im Ganzen und Grossen aber noch 
ziemlich treu überliefert. Auch der Titel der ursprünglichen 
Schrift erklärt sich noch zur Genüge aus ihrer gegenwärtigen 
Gestalt. Der vorangeschickte Reisebericht des Paulus, welcher 
sich eng an die beiden letzten Kapitel der kanonischen Apo- 
stelgeschichte anschliesst, beweist, dass es dem Verfasser 
vorzugsweise um die Person des Ueidenapostels, um sein Evan- 
gelium und sein Verhältniss zu Petrus zu thun war. Der ur- 
sprüngliche Titel wird also in der That kein anderer gewesen 
sein, als wie ihn Origenes und Eusebios überliefern, 7t(fd^Hg 
MavJiov, nicht aber n^^^ IIHqov md Bavlw, m man nach 
den Angaben unserer Handschriften (siehe die Varianten bei 
Tischendorf a. & 0. p. 1) schliessen sollte. Das einzige, 
dem sonstigen Inhalte unserer Acten entlehnte Bedenken er- 
ledigt sich, wenn wir ihre Gomposition noch etwas genauer 
in's Auge fassen. 

Wie nämlich unsere heutigen jrqa^etg Jlitqov xol JlavXov 
eine jüngere Redaction der alten n^d^etg Uavhw ans der 
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zweiten Hälfte des zweiten Jahrhunderts sind, so weisen 

letztere selbst wieder auf eine noch ältere Grundscbrift 
zurück, deren Spuren der Verfasser nicht völlig zu verwischen 
vermochte. 

Sieht man von dem paulinischen Reiseberichte ah, so ver- 
räth schon die ganze Anlage der Acten, dass Petrus ursprüng- 
lich allein dem Magier Simon gegenüberstand, während Paulus 
erst von zweiter Hand in die ältere Darstellung liineingctragen 
wurde. In den Streitunterredungen vor JS'ero treten fast aus- 
schliesslich Petrus und der Magier auf (c. 38 ff.), während 
Paulus eine sehr müssige Rolle spielt. Die Art, wie der Ver- 
fasser auch letzterem einen Antheil an den Verhandlungen 
zuweist, ist nichts weniger als geschickt. Nachdem Petrus 
lange Zeit ganz allein mit Simon disputirt hat, wendet Nero 
sich plötzlich an Paulus mit der Frage: „Warum sagst du 
denn nichts, o Paulus'*? (c. 50); und als dieser nur ganz all- 
gemein vor Simon als vor einem gefährlichen Menschen ge-* 
warnt hat, nimmt wieder Petrus allein gegen den Magier das 
Wort. Darnach (c. 54) richtet Nero an den wieder in Still- 
schweigen versunkenen Panlus dieselbe Frage zum zweiten 
Male, und nun erst greift dieser etwas lebhafter in die Ver- 
handlungen ein, die sich aber plötzlich um einen in diesem 
Zusammenhange ganz fremdartigen Gegenstand, um die Lehre 
des Paulus und um seine Beruftmg zum Apostel bewegen. 
Demgemäss ist es auch nur Petrus, der mit Simon in einen 
Wettkampf in Wundem sich einlässt (c. 33), der vor dem 
Kaiser die vorgebliche Gottheit des Magiers durch die For- 
derung seine Gedanken zu errathen Lügen straft und die 
durch d&monische HiUfe herbeigerufenen Hunde des Simon 
verschwinden macht (c. 44--48); und Simon beklagt sich 
allein über Petrus, dass dieser ihm auch früher schon', in 
Judäa, in ganz Palästina und in Cäsarea, feindlich in den Weg 
getreten sei (c. 49). Wiederum ist es Petrus allein, der als 
Simon sich zum Himmel erhebt, die Dämonen desselben be- 
schwört, den Fliegenden fallen zu lassen, während Paulus im 
stillen Gebet auf den Knien liegt (c. 73 — 77). Ja noch im 
Tode erscheint jener als die Hauptperson. Die Hinrichtung 
des Paulus wird sehr kurz erzählt, wogegen die Dai'stellung 
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mit VorMebe bei der Kmozigung des Patnift Yerweili und die 
Umstinde, unter denen sie erfolgt, die Worte, welche er 
redet, endlich die Bestattimg seines Leichnams ausführlieh 
berichtet. Schon hierdurch ergeben sich die rrgd^stg JlavXov 
als die Ueb er arb eitung einer älteren Grundschrift 
zu erkennen, welche lediglich die Reden und Thaten 
des Petrus behandelte, speciell dessen Kämpfe mit dem 
Magier Simon in Rom, die Streitreden beider vor Nero, den 
durch das Gebet des Petrus herbeigeführten Sturz des Simon, 
darnacli die letzten Geschicke des Apostc^lfürsten, seine Ge- 
fangennalime, Flucht und reumüthige Rückkehr, als der Herr 
ihm in den Weg tritt, endlich seine Kreuzigung mit den 
Füssen nach oben und sein Begräbniss unter der Terebinthe 
bei der Naumacliie auf dem Vaücan durch fremde Männer, 
die Ton Jerusalem kamen. 

Alle Abschnitte, welche sich auf Paulus beziehen, lösen 
'sich leicht aus dem nreprünglichen GefUge heraus. Sie rühren 
sämmtlich erst von dem petrofMuilinisohen Ueberarbrnter her, 
der ans älteren nga^eig JlirQov seine katholischen 7iQa^s§^ 
UcevXov gestaltete. Zu diesen Zuthaten gehören der Reise- 
bericht (a 1 — 21), die ErzÜUung von der Ankunft des Pandns 
ia Bom, seinen Verbandlungen mit Juden, Jodenchritteii und 
Heidenchriiten, seinem ZnsammentrefliBn mitPetrns (c. 22 bi» 
28), desgleiohen der ganse AbschBitl über das Eraiigelinm 
und die apostolische Bemfimg des Panlus (c. 54k-62), inv 
Gänsen also über ein Drittel des gegenwürtigen Buches. Ein» 
Reihe weiteres Abschnitte, in denen Paoias eine R(^e spieh^ 
(c. 31. 54). d^6(k 73—80), sind wenigstens überarbeitet oder 
mit kleineren paidinischen Znsätsen versehen. 

Wenden liu uns von derüeberarbeittmgwChnmdsGhrifl 
zurück, so setzen nun aber die Worte, welche c. 49 dem 
Simon in den Mund gelegt sind, schon frühere Kämpfe des- 
selben mit Petrus voraus, als deren Schauplatz „Judäa, ganz 
Palästina und Cäsarea" bezeiehnet werden. Die Grundschritt 
unserer Acten schloss sieli also an Streitunterredungen 
des Petrus und Simon in Cäsarea an. Wir erinnern 
uns hier, dass die petrinischen Kerygmeu (ep. Clem. ad Jac. 
c. 20^ liecogn. 1, 17. III, 75. Hom> I, 20) grade in Cäsarea 
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esdigteu, während oleneatuiisohdii Anagnorisioen den 
Apostel seinem Gegner tob Gäaarea au» noch durch ganz 
Phönizien bis Antiochia nachreisen lassen. Die von den Ke- 
rygraen vorausgesetzte älteste Schrift aber liess, "wie wir 
früher sahen, den Petrus wirklich mit dem Magier „in Judäa, 
ganz Palästina und Cäsarea" streiten, darnach aber beide nach 
Korn reisen, wo der letzte Entscheidungskampf erfolgt, Simon 
aber elendiglich bei seiner Luftfahrt zu Grunde geht. Es 
unterliegt also keinem Zweifel, welches die auch in unseren 
Acten bearbeitete Gruudschrift war. 

Der ursprüngliche Character der Grundschrift lässt sich 
aber noch deutlicher verfolgen. An die Abschnitte, welche 
jetzt den Apostolat des Paulus rechtfertigen sollen, fügt sich 
c. ü3 — 66 eine Erörterung über die Beschn cidung an, welche 
in dem gegenwärtigen Zusammenhange sich so fremdartig 
ausnimmt, das» man wohl begreift, warum die Pariser Hand- 
schriften sie auslaSBOn. Simon warnt den Kaiser, den beiden 
. Apoateln Glauben zu schenken : „denn diese, die sich heschneiden 
lassen« sind hinterUstig" (ort ovt9$ ol neQntfivofisim navov^ 
füf ite^. Nimmt man nnn die unmittelbar folgende Erwide- 
rung des Paulus, welche die leihUche Bescbneidnng Preis 
gieht, und die Herzeusbeschneidung an die Stelle setzt, als in 
diesem Znsammenhange nicht passend heraus, und geht gleich 
zik den folgenden Worten dea Petras über, „wenn die Be- 
sohneidung nichts taugt (d fovhq f n^xo^f warum bist 
dn^ dfipn beschnitten, Sunon?" — so erhält di^Verdächtigang,, 
wekhe dei: M^i^er ausspricht, durch den Apostel sofort ihre, 
treffende Abfertigung. Simon tritt also als Gegner, Petrus 
als Vertheidiger der Beschneidung au£, Auf die rerwunderte 
Frage Nero*s: «Also ist auch Simon beschnitten?'' antwortet 
Petrus: »Auf andere Weise koxmte er die Seelen nicht täuschen, 
als wenn er selbst d«Di Juden erheuchelte und vorgab, das 
Gesetz Gottes zu lehren" % Auch in den folgenden Sätzen 
hat man nur den Paulus als ursprünglich in diesen Zusam- 
menhang nicht gehörigen Genossen des Petrus zu sti'eichen, 



1) oi'Si yfio (tlhoi /jüvruTO aTtarijaat il'V/tU, et in] iiwScUOf tlvtu iwtOt/ 
vTtsx^ivixo iuti Tiir jov d'eov vojiof ÖtÜd^u tnsöaitti'vto. 
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tinr sofort das originale GeTiige wieder zu gewinnen. Nero 
wirft dem Simon vor, er scheine aus Neid und Eifersucht den 
Petrus zu verfolgen; oflFenbar sei er ein Feind (ix^Qog) des 
Petrus und seines Meisters. Als nun in Simon gedrungen 
wird, auf die I rage Bescheid zu geben, warum er beschnitten 
sei, erwidert er endlich: „Zu jener Zeit war die Beschneidung 
von Gott verordnet, als ich sie empfangen habe: darum 
bin ich beschnitten" Hierauf bekommt er die weitere 
Antwort: „Ist also die Beschneidung gut, warum hast du, 
Simon, Beschnittene überliefert und sie verurtheüen und 
tödten lassen"? '^). 

Was schon nach den ersten Worten nicht zweifelhaft sein 
\ konnte, ist hier so unzweideutig als möglich gesagt: Hinter 
• der Maske des Simon ist auch hier kein Anderer als 
. Paulus verborgen. Paulus ist dieclx^Q^^ av^(H»7rog, der 
von Neid und Eifersucht gegen die Apostel Christi entbrennt 
(Recogn. I, 71); Paulus ist's, der Beschnittene, d. h. jüdische 
Christen ins Gefangniss übergab (jiaqsdl&ov stg ^vXax^v Act 8, 
3, TgL 9, 1 flg. Recogn. I, 70 flg.); Paulus ist's, der, wie noeh 
der panlinisehe Bearbeiter weiss, obwohl selbst beschnitten, 
die Beschneidung und die sich* beschneiden lassen, bekämpft 
(Gal. 5, 2 flg., TgL unsere jetzigen Acten c. 22^, und die 
Abschaffung der leiblichen Beschneidung durch die Offen- 
barung der wahren geistigen Beschneidung, also durch eine 
die frühere Ordnung Gottes aufhebende neue Kundmachung 
des göttlichen 'Willens begründet (?gL c. 63) Endlich Paulus 
und kein Anderer ist gemeint, wenn es heisst, dass Simon 



') i'xtirt^ TM xatQiL t] TiegiTOin] n7i6 rov d'tov n^oaetäx^tj» OXe fyt» 
avrijt' i8t^rtur,v. Sin rovro 7ieQieTiu;d'r,v. 

*) ti ot r t\ TiB^iTOftrj tatXtj, 3td ri av, 2ifuav, Tte^treTfi^fUpove xa^Sa- 
me tcai rjvdyxaaas avtove tuKttot^&ivrm dnunaifdijvai; 

ämjß i^vtav tud äi8i»afr^ T«Sr djtefnfojTMf, mi «vrSe tSv m^nfui- 
ftivot n^fvro/t^ mcn^fffis nicxtv. 

<) nQO rov r^udii imyvMvat rrjv dirj^uay, ou^xoi i'axo/ut^ nt^iro/ujv. 

m^ifwofur TgL Böm. 2, 28 f. 4, 11 f. 
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bloss lim die Seelen zu täiischeu den Juden spiele und das 
Gesetz Gottes zu lehren vorgebe (vgl. 1 Kor. 9, 20). 

Der Bearbeiter bat diese Beziehungen möglichst zu ver- 
wischen gesucht. Die Worte Simons: „Glaube ilinen nicht, 
denn die sich beschneiden lassen, sind hinterlistig", werden 
daher auf Petrus und Paulus bezogen. Ebenso wird sowohl 
die Frage, warum Simon selbst denn beschnitten sei, als die 
weitere, warum er denn die Beschnittenen verfolgt habe, statt 
des Petrus dem Paulus in dvu Mund gelegt. Dagegen wird 
Simon zum Träger der judencliristlichen Anklage gegen Pau- 
lus, dass dieser nicht zu den persönlichen Jüngern Jesu ge- 
hört habe, und Petrus muss den Paulus wider diese Anklage 
in Schutz nehmen, indem er die Wahrheit der ihm zu Theil 
gewordenen CbristusTision bekräftigt und weiter betont, dass 
er nicht wie Simon aus Neid, sondern aus Eifer um das Ge- 
setz die Gemeinde T^olgt habe, also kein ix9^ dtd ip&cvov 
wie dieser und auch kein Pseudapostel wie Simon, sondern 
ein Ton der himmlischen Wahrheit selbst berufener Verthei- 
diger „des Pfades Christi^ sei. 

Die Uebermahmg der ursprünglichen Grundlage ist trotz- 
dem sehr ungenügend ausgefallen. Ueberall blicken noch die 
älteren Farben hindurch, und verderben die Harmonie des 
darautgetragenen Gemäldes. 

Auch sonst noch lassen sich Spuren des ältesten Textes 
entdecken. So ist es ganz im Geiste der antipaulinischen 
Polemik gesprochen, wenn Petrus c. 35 lehrt, Simon sei ein 
Lügner und Magier, ein abscheulicher, gottloser, abtrünniger 
Mensch, und in allen Stücken der Wahrheit Gottes wider- 
strebend, und es fehle nichts weiter, als dass auf Gottes 
Gebot sein gesetzloses Treiben Allen oftenbar werde ^). 

So hätten sich denn die katholischen /igd^etc JJavlov als 
eine Ueberarbeitung der alten ebionitischen Petrus- 
acten erwiesen, welche ganz ähnlich wie die für die clemen- 
tinische Literatur gefundene Grundschrift in der Polemik gegen 

^) yavonjp TM »Ivttt Mai ftayovf ait^(^&yts xal dvootor Ktd anofftdrijrt 
nai ivnSKti rov &m>v dUjä'Miq äpmrrün^, xal forfBiv leijuiv IFn, ei fo^ Smu 

yivrjtu. - * . . 
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Paulus ihren Schwerpunkt hat Und wenn in letsterer Ptttrüs 

das paulinische Evangelium in Palästina und Cäsarea bekämpft, 
80 lülirt uns die ältere Grundschrift unserer katholischen 
Acten nach Rom und lässt auch hier den Apostclfürsten 
seinen unheimlichen Doppclgaiigor überwinden. Für das Alter 
dieser Grundschrift bietet die oben ausgemittelte Abfas- 
sungszeit der petropaulinischen Acten einen sicheren Anhalt. 
Sind diese um 160 unserer Zeitrechnung geschrieben, so 
müssen wir mit jener jedeulails noch über die Mitte des 
zweiten Jahrhunderts hinaufgehen. Dieselbe kann nicht später 
als um 110 unserer Zeitrechnung, recht gut aber noch ein 
oder zwei Decennien früher geschrieben sein. 

Dieses kritische Krgebuiss setzt uns in den Stand, die in 
dem ersten Abschnitte abgebrochene Untersuchung über die 
ältesten eb iouitischeu Petru&acteu zu Ende zu führen. 
Wie die petrinischen Kerygmeu, welche mit Cäsarea achliessen, 
auf emen zweiten Act des Drama^in Rom verweisen, so wei- 
aen umgekehrt die römischen Acten auf die Kämpfe „in Judäa 
und in ganz Palästina und in Cäsarea" zurück Es bestä^ 
stätigt sich somit das früher gefundene Resultaii» dass Petrus 
nicht, wie es in den olementiuiscbe&AnagiuiiiBmen dargestellt 
wird, von Cäsarea ans noch die ganxe phönildschie (paläati* 
nenunische) Küste entlang dem Magier naehsetot, sondern 
das« beide in der Slteaten Schrift direct von Cäsareik naoli 
Born gingen, Simon ak Veifolgter Toran, Petras hkkler ilim 
drein. Die Eäm|»fe in Jndäa „und gana Palästina*, d» k in 
den idtönikischen und syrisohen Küstenatadten gingen ako 

*) e, 49: 2{fuav alTtev Ovroe xal tif *Iov8cUt^ tuti iv oXjj rfj IJahu- 
crivi] xai KanntQttq td avrd fioi tTioir^aev , Hai TtJ^tareixtg /uet' i^ov ^Xo- 
t'ctxraas tuaff-ev xovto avrois [nämlich den Händen des Simon, die Petras 
durch gesegnetes Brot hat verschwinden machen] tiaiTior ehnf rovro 

ovt> ijitaJ'et' tra ifii (Sia.fvyrf t««; ynn ^i <^r/ttj<Teie Tfoi- avd'Qc'jTTan' ovSeii 

iypo» ei ftT] fh ö &e6e. Die Worte von ifiaittp an sind schwerlich ganz in 
1k*9t nrsprünglidim OwMU bttvtkst Ote svtlia rov » bettcShft tiäk 
BlmUcli auf etwas gans Anderes als dM Ente, nieht wie jenes auf das 
Wander mifc dem geweihten Brete, tondem aof die Ton Petras scben 
fräher gestellte Vecdenng, Simon möge seine Gedanken errathen. Das 
Wnnder mit dem geweihten Brote scheint beieiiB eine» apdtCMa kkdi- 
Uchen Gescluaack so Terrathen. 
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auch in tier von den Acten vorausgesetzten Grnndschrift der 
Disputation in Cäsarea voran, mit welcher die letzte Scene im 
MürgcDlaiido sich abspielt. 

Diu llnmdschrifl miserer Acten ist einfach die ursprüng- 
liche Fortsetzung der in den petrinischen Kerygmcu bearbei- 
teten Schrift. Beide bildeten aatanglich ein Ganzes, und 
setzen einander wechselsweise voraus. Wenn sicli Simon in 
den römischen Acten darüber beklagt, dass Petrus ihm wie- 
derholt durch die Forderung, seine Gedanken zu errathen, 
zu entschlüpfen versuchte (c. 49), go bezieht sich dies auf 
Vorgcänge, wi«' die Kecogn. II, 50. 65 (vgl. Horn. XVIII, 7), 
gemeldeten zurück. Umgekehrt verkündet Simon in Cäsarea 
voraus, er werde in Korn auf die höchste Stuie des Ansehns 
gelangen, ja göttlicher Ehren theilhaftig werden (Becogn. III 
63). Auch von den magischen Künsten, deren Simon in Cä- 
sarea (Beeogn. U, 9) sich rühmt-, scheinen sich mehrere auf 
Vorgänge, deren unsere Acten gedenken, zu beziehen. Wenn 
Simon dort sagt, er vermöge seine Gesichtszüge zu veiivan- 
deln und die Gestalt eines Schafes oder einer Ziege anzu- 
nehmen, 80 lesen wir das SeitensUlck dasu in der Erzählung 
▼Oll dem Bock, dem er im Bunk^ seine Gesichtszüge an- 
zaubert (e. S2 flg.). Desgleichen erinnert die Verheissnng, er 
kdnne sich von einem hohen Berge herabstürzen und ^eich- 
sam fahrend unversehrt zur Erde gelangen, an die Geschichte 
von der Luftfahrt Simons in unseren Acten % Auch sonst 
führt Simon in unseren Acten allerlei Zaab«rs{nik aui dessen 
auch die Clementinen gedenken: er lässt eine eherAe Sehlange 
und steinerne Bildsäulen sich bewegen, erhebt sich plötzlich 
in die Luft, wechselt seine Gestalt und erscheint bald als ein 
Kind, bald als ein Greis, bald als ein Jüngling Wi,e aber 



0 n me de monte excelso praecipitem , tanquam snbvectas ad terrM 

^ e. M: ^oit^ Oft» pdmovv xtrtiv iavtor mi hd'ivovt dv9pidifTtt8 f*' 
iSaas Mal mt$^9e» imrovs, avr6v 9i 8(a/uSf «eU idfvßuiv if tifd^- 

«ufrov i^aifinis nmdiov y.ai fiet' oliyov ye'^ovta, iXiors Si vmi'i<nw»f. hnjl- 
imtXWfO yttf rfi re öftt »uti rfi i^Xntiq SuifOQOvi fioQ^ng y.m ißnx/etey, vTt- 
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Petrus in den Clementineii diesen magischen KüAsten die 
Hcihvunder als die wahren auf göttlicher Kraft beruhenden 
Wunder/eichen gegenüberstellt, so streitet auch in den Acten 
Petrus dadurch gegen des Zauberers dämonische Künste, dass 
er Kranke heilt. Blinde sehend macht, Dämonen austreibt 
und Tüdte erweckt '). 

Es wurde bereits bemerkt, dass die Einluhi-ung des Nero 
in die älteren ebionitischen Petrusacten erst der petropauli- 
nisclieii Bearbeitung angehört. Die römisclieu Kämpfe des 
Apostels mit Simon gehörten nach der Grundschrift in die 
Zeit des Claudius. Eine Spur davon ist auch noch in un- 
seren Acten in dem Briefe des Pilatus an den Kaiser 
enthalten, welchen Nero auf den Eath des Petrus herbeiholen 



lov d'eov vntXdfißavev. Horn. II, 34: ro UvS^uivTas avrov tiouiv TtB^tna- 
rtiv, xai x6 in* dv^ffcattov aorSv mnvQa)fiivm»f uvSdttt^tUt xai SfgoMwa yl» 
pw&ftt, 9te alya /ura/to^atd'^vatp ak di(fa ntijvtu wrX. TV, 4: ^Mcmco/Mcr« 
r« y«^ Mol tvdaXfwra i» ftio^ ayOQq ftUvec^eu nouSv Si ^fii^ TOUtaaf 
Atgri^vni tijv nohvi xal Ttgoiovros avtw avS^vrte mvovvTtu nai anutd 
noXXai noor^yovVTM, aOTze^ atho^ yntyas rrov Ted'rt;xdTtov slrai ?Jyet. Recogn. 
n, 9: statuas animatas reddam, ita nt patentar ab his qui vident 
homines esse . . ., vultum meuni commuto nt non agnoscar, sed et 
duas facies habere me possum hominibus ostendere. Ovis aat capra 
efficiar, pueris parvis barbam prodacam, inaerem volando invehar, 
avnm plnrimitm oBtendaa, reges fkciam eoaqne deUeiam. adorabor at 
deas, publiee divinis donabor honoribas, ita at simalacram milii atatnen- 
tea tanqaam denm eolant et adorent. 

C. 33 : xarii'am Si tovtw» 6 lUtffOi do&'t»ovvxa9 i&sQdnevev Xoyqf, 
rv^tovi dvaß}^7ieiv i:Toiti n^oaet'xoueroä , Sniftorag xtXevtyiinTt htfi ynSevtr, 
iad"* OTs xai vexoovi tjyetutr. Clem. Horn. IT, 33 spricht Pt:tnis: i^to y.ai 
i'/zeTe ftTTO T(~r yiiouitior TfsjHjov lovä TiotoiiTat t'tnu'i)ti, ri\; n'ro^ i'oih' 
i(}ydi)^i. iär d/ ojfiÄSj Ttotfj Tf^ara, y.ayj'a» iaxu' vnoi'^yo^' idf Öi ijno(fB)jj 
n^äur,, ror dyad'ov tottv ^ye/iatv. c. 34: rd /tev ovvdPoifeXi] t9xt» arjfieut, 
Sca «vroi JSifttova ei^tjxaxt nexotupdvm. liffm 9i xd dud^idvTae aux6r 9»m«Ik 
m^MRcrciv . . . tuti ooa xotwrd xtvu, tie taatr dvd'fftmuv /t^ ytwQ/tnßo, 
dhuarSr yv9t» kjm noXXtw. xd 3i ng« oiiiri(f/topot dJIi^aiag 9vifmd 
int» ftXAifd'^fiu, a Tita i]xovaaT$\dp itvffiw mnot^ndxa, ud/d fux* iittU 
V9V »vxate xaxoQd'ovvTa' (^f ot TrielaTOi Tta^sarrjxars , ol ftiv v6o(ov Tzav- 
Toiatv dnaXXayhTes , ol 8i datftovcav, ol Si off&w&ivrH ;^£t(>c(ff> ol Si ndSas, 
ol 8e TOt'i of^aXuove aTToXaSötTF?. ol Si ras dxode xttt dJUa Sott Sv&^t»noi 
Ttottlv Svrarat, ^tXjuvS^^iOTiov Ttvtvftaioi yevö^evoi. 
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und vorlesen lässt, um das, was sich in Judäa mit Christus 
vorgetragen (ra rrgax^^t^ct tri 'lorSafa rregl tov XgKJrov) 
zu erfahren (c. 30 — 43). Dieser farief ist nämlich auffalHger- 
• weise nicht an Tiherius, sondern an Claudius adressirt. Die 
Lesart steht durch das ühereinstimmende Zeugniss aller drei 
Recensiouen unserer Acten sicher. Eine blosse Verwechselung 
der Kaisernanu'n liegt schwerlich vor; dass die Kreuzigung 
Jesu unter Tiherius erfolgt sei, war auch dem unwissendsten 
Schreiber bekannt. Der in unseren Acten aufgenommene 
Brief des Pilatus ist überdies das älteste Document dieser 
Art; von den zahlreichen jüngeren Machwerken derselben 
Kategorie nennt kein einziges den Claudius als Empfänger, 
sondern die Einen nennen richtig den Tiherius, die anderen 
bezeichnen den Kaiser überhaupt nicht näher. Auch Tertul- 
lian (Apolog. 21) und Eusebios (h. e. II, 2) wissen von dem 
Berichte, den Pilatus an Tiherius erstattet habe. Die auffal- 
lige Adresse erklärt sich aber sofort durch die Annahme, dass 
die älteren Petrusacten den Apostel ebenso wie den Magier 
unter der Kegiorung des Claudius nach Horn brachten. 
Diese Zeitbestimmung hat auch die Adresse des mitgetheilten 
Briefes des Pilatus beeinflusst, sei es nun unwillkübrlichj, so 
dass der Verfasser hierftber die Chronologie des Lebens Jesu 
Yergass, sei es mit Absicht^ um denselben Kaiser, Tor dessen 
Forum der Apostel sich zu Terantworten hatte, auch zum Em- 
pfönger des Briefes zu machen. Bemerkung verdient hierbei 
auch noch die jüngere Sagengestalt bei Malala, nach welcher 
Pilatus damals noch lebt und aus dem Gefängnisse herbei- 
geholt wird, um ein mündliches Zeugniss abzulegen (Malala 
chron. p. 328 ed Oxon). Wenn lialala oder die Ton ihm 
benutzte späterhin noch zu besprechende Quölle auch dieses 
Verhör in die Regierung des Nero verlegt, so liegt es wohl 
auf der Hand, dass hier die ursprüngliche üeberlieferung 
modificirt ist. Hat aber die ältere Darstellung die Handlung 
vielmehr unter Claudius gesetzt, so könnte möglicherweise 
auch dieser Zug der Sage ursprünglich angehört haben, und 
nur in unseren katholischen Acten als ein gar zu grober 
Anachronismus unterdrückt worden sein. 

In unsere gegenwärtigen Acten sind von den Tbaten des 
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Petrus in Rom uur die Schliisssceuen übergegaogen : das 
Verhör vor dem Kaiser, des. Magiers Luftfahrt und schmäh- 
licher Sturz und die letzten Schicksale des Petrus. Nur an- 
deutungsweise und episodisch werden auch frühere Vorgänge 
erwähnt. Diese Begrenzung des Stoffes hängt aufs Engste 
mit dem Zwecke des katholischen Bearbeiters zusammen, das 
gemeinsame Martyrium |des Petrus und Paulus, natürlich im 
pragmatischem Zusammenhange mit den vorbereitenden Er- 
eignissen, zu erzählen; auf die ursprüngliche Beschaffenheit 
der römischen Petrusacteu lässt die getroffene Auswahl der 
£rzäliluiig88tücke keinen Bückschluss zu. 

Aus der Torliegenden Darstellung ergiebt sich nooh, dass 
Simon bei seiner Ankunft in Rom seine Verheissimg erfüllt 
hat, er werde daselbst zu hohen Ehren gelangen. Durch 
seine magischen Künste hat er wieder vor Peti-us den Vor- 
sprung gewonnen; der Apostel aber erweist sich als der grös- 
sere Wundermann, entlarvt seine Betrttgereien und besiegt 
ihn in einer letzten Disputation ror dem Kaiser. Von den 
Wundern, durch welche Simon den Kaiser in*8 Staunen gesetzt 
hat, wird wenigstens eins, die bereits bertthrte Geschichte mit 
dem enthaupteten Bock, episodisch erzählt (c. 52 flg.)* Simon 
giebt Tor, er werde Ton den Todten auferstehen. Zum Be- 
weise ersucht er den Kaiser, ihn an einem dunkeln Orte 
enthaupten zu lassen: drei Tage nachher wolle er sich ihm 
lebendig vorstellen. Der Kaiser geht auf den Vorschlag ein, 
Simon aber zaubert einem Bock seine Gestalt au, und dieser 
wird statt seiner enthauptet Darauf schafft der Magier den 
Kopf und den Körper des Thieres bei Seite und zeigt sich 
am dritten Tage dem Kaiser mit den Worten: „Lass mein 
vergossenes Blut abwischen, denn ich bin enthauptet worden 
und wie ich verheissen habe, am dritten Tage auferstanden". 

Es liegt nahe, auch in dieser Geschichte eine boshafte 
Anspielung auf die Enthau])tnng des Pnulus zu sehen, der die 
judeuchristliche Sage natürlich ein»; ;ni<bM(' Weiidiup^ ^ebcu 
musste. da sie ihren Simon viehiiehr (lincli dio Lüfte tliugeu 
und auf (las Cicbct d«'» l\'tiii> htTabstür/i-ii Hess. l)ie Vei'- 
heis-vuiig SiniDiis aln-r. am dritten Tage wieder aufzuerstehen, 
begegnet uns uoch iu einer anderen Wendung der Sage, 
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^ohe Pimidorigeneb in den Pbflosopbümekia aufbemdirt hai 
HiMAch läset stell Simon lebendig begraben mit dem Vor«» 
geben, am dritten Tage in's Leben snrflck m kebren: er kommt 
aber nicht wieder, sondern bleibt iodt (Fbilos. VI, 20). Auch 
nach unseren Acten wartet Nero noch nach dem wirklich er- 
folgten Tode des Simon drei Tage yergeblich auf seine Rück- 
kehr iu's Lebeu (c. 77). Hiermit ist die Nachricht einer 
später noch naher zu besprechünden Quelle zu vergleichen, 
nach welcher Paulus dem Nero verheisst, ihm drei Tage 
nach seinem Tode wiederzuerscheinen und diese seine Ver* 
heissung auch wirklich erfüllt (Pseudo-Linus de passione Pauli 
in Bibl. Patr. Max. T. II p. 72 A. 73 D. E. Kicephor. h. e. 
II, 36). 

Charakteristisch für die Tendenz unserer Erzählung ist 
weiter auch der in anderen Darstellungen ') wiederkehrende 
Zug, dass Simon durch seine Künste speciell beim Kaiser das 
höchste Ansehen erlangt. Der katholische Erzähler hat diesen 
Zug zwar einigermaasseu verwischt, indem er seinen Nero in 
dem mehrtägigen Verhör der streitenden Parteien eine mög- 
lichst unparteiliche Haltung einnehmen, lässi Indessen blickt 
die Parteinahme des Kaisers für Simon auch noch durch die 
Torliegende Schilderung mehrfach hinduroh« So fragt Nero 
c. 45 den Petrus: „Fürchtest du den Simon nicht, der seine 
Gottheit durch Thatsachen bekräftigt hat?" Und nun Ter« 
sichert er dem Apostel selbst, Simon habe einen Todten er- 
weckt, habe sich enthaupten lassen und sich ihm am dritten 
Tage wieder vorgestellt, habe seinen Engeln geboten« zu ihm 
m kommen imd diese hätten gehorcht (c. 46). Ebenso ist es 
in unseren Acten Nero, welcher, als Simon sich in die Lüfte 
erbebt) den Petras wegen seines Unglaubens Terspottet (c. 75>, 
daxnaoh aber den Tod des Magiers durch die Hinrichtung des 
Petrus (und des Paulus) rächt (c. 78 -ft). Der ursprüngliche 
Sinn auch dieser Darstellung lässt sich unmöglich verkennen. 
Dem Heidenapostel, welcher einst so geflissentlich den Gehor- 
sam gegen den Kaiser empfohlen hat (Böm. 13), konnte natur- 
lich auch die Gunst des Tyrannen nicht fehlen. Im kaiser- 



»j Vgl. P»eudo-Hegesii)i» 1. c. III, 2. Pseado-Linus 1. c. p. 70 F. 
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licHen HauBO zählte Paulus ja auch nach dem Philipperbrief 
(4, 22) Anhänger und Freunde; und die milde Haft, in welcher 
er nach der Apostelgeschichte (28 , 30 f.) 2 Tolle Jahre ge- 
halten wurde, liess sich leicht genug in derselben Weise wie 
die Vergünstigungeu, die er früher in Gäsarea durch Felix 
erfuhr (Act 24, 23) im feindseligsten Parteiinteresse yerwerthen« 

Es Tersteht sich Ton selbst, dass die judenchrisüiche Sage 
dem Heidenapostel den Buhm des Märtyrertodes nicht lassen 
konnte. Auch dieser wird Yielmehr Ton ihm auf den Petrus, 
den wahren Apostel Jesu Christi übertragen. Der Magier, 
hinter dessen Maske hier immer sich Paulus verbirgt, muss 
vielmehr an seiucni eigenen Uebermuthe elend zu Grunde 
gehen. Trotz des Schutzes der lieiduischeu Obrigkeit bereitet 
ihm Petrus einen schmälilichen Tod. Der letzte entscheidende 
Wunderwettkanipi" der beiden besiegelt unwiderruÜich Simons 
Geschick; die Dämonen, die ihn durch die Lüfte getragen, 
lassen auf des Apostels Befelil ihn fallen, und elend, mit zer- 
schmetterten Gliedern zu Boden liegend, büsst der entlarvte 
Zauberkünstler für seinen verwegenen Plug. 

Dagegen gehen die Berichte über den näheren Hergang 
seines Sturzes auseinander. Nach unseren Acten verheisst 
Simon, als er in der Disputation mit Petrus vor dem Kaiser 
besiegt ist, seine göttliche Kraft durch seine Himmelfahrt zu 
erweisen. Auf seinen Wunsch errichtet der Kaiser auf dem 
Marsfelde ein thurmartiges Holzgerüst, und ruft für den fol- 
genden Tag die Würdenträger des Reiches und alles Volk von 
Rom zusammen, dem Schauspiele zuzusehen. Simon erscheint» 
Aviederholt seine Verheissung und fügt das Versprechen hinzu, 
alsbald, wenn er zum Himmel fahre, seine Engel zu senden, 
um den Kaiser zu sich zu holen. Darauf macht er sich m's 
Werk, und beginnt lorbeerbekränzt, mit ausgestreckten 
Händen zu fliegen, während Nero den Petrus einen Basenden 
schilt, weil er noch immer an Simons Gottheit nicht glaubt 
Der Apostel aber beschwört die Engel des Satan, die d^n 
Magier in den Lüften tragen, ihn fahren zu lassen: und als- 
bald lassen sie ihn los, er stürzt zu Boden an der Stelle, die 
Via Sacra heisst, und bricht in vier Stücke (c. 70 — 77) 

>) Die Pariser Uaudschrifteu and der Lateiner fügen noch hinzu, dagg 
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' Die DarstelluDg unserer Acten findet sioli wesentUcb 
übereinstimmend bei Kyrill von Jerusalem und bei einer Reibe 
späterer Zeugen wiederbolt, die swar nicbt aus ibnen direct, 
aber aus späteren n^d^eig %(^v aytuiv dnocioXmv geschöpft 
babeD Zum Schluss fügen dieselben hinzu, dass Simons 
Leichnam an der Stätte, wo er zur Erde herabfiel, begraben 
worden sei: der Ort, vun einer steinernen Mauer umgeben, 
heisse noch heute Simonium. 

Etwas abweichend dagegen berichtet die früher bespro- 
chene Stelle der Constitutionen den Hergang (Constt. App. VI, 
9). Simon fliegt hier im Theater gen Himmel; durch das 
Fluchgebet des Petrus zu Falle gebracht, bleibt er nicht so- 
fort todt, sondern bricht nur Hül'te und Füsse. Die Erzählung 
bei Pseudo-Hegesipp (a. a. 0. Hl, 2) lässt ihn vom capitoli- 
nischen Hügel aus den Ycrhäiignissvollen Flug uuternelimcn; 
auch hier sinkt er nur mit zerschmetterten Gliedern zu Boden, 
und wird von seiuen Jüngern nach Aricia geschafft, wo er 
bald darauf seinen Geist aufgiebt. Ein baJd dem Augustin, 
bald dem Ambrosius zugescbriebener Sermon, dessen Verfasser 
aber wahrscheinlich Maximus von Turin (f nach 465) ist, be- 
richtet ebenfalls, dass er beim Falle auf einen Stein gestossen 
sei und die Beine gebrochen habe Eine Combination beider 
Sagengestalten endlich bietet Arnobius (adv. gentes II, 12). i 
Simon versucht als ein anderer Elias im Feuerwagen gen 
Himmel zu fahren; berabgestttrst, bricht er die Beine und 
vird nach „Brunda** gebracht Von Schmerz und Scham 
überwältigt, nimmt er darauf selbst sich das Leben, indem 



sein Körper, als er in vier Stücke zerbrach, vier Steine geeint habe 

fiXTfi t'to~ T/;^• at.iitoor ';/'^<'«^^. 

') Cyrill. Hierosolym. catech. 6 (Opp. ed. Oxon. 1703, p. 88). — Ma- 
ltis ehTon. p 329 ed. Oxon. Georg. Haaiftrtolos diron. p. 275 ed. Moralt. 
nnd nacli ihm Oedreniu p. 369 iq. ed. Bonn. Niceplior. h. e. II, 27. 
Glycas p. 439 ed. Bonn. 

Maximas Taurin. serm. Vin natal. app. Bibl. Patr. Max. VI p. 36 
Opp. Angnstini ed. Benedict T. V P. 11. p. 335 serm. 202 append. Opp. 
Ambrosii ed. Paris T. V p. 143. Vgl. aach vita Petri et Pauli in Actis 
SS. Jun. T. V p. 415. 
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er sieh toxi einem bohen Berge (ex altassimo ouLttinis fksti- 
gio) henbetfirxt Nehmen mr endlich den vdUig abweichenden 
Bericht der Philoeophnmena hinzu, nach denen Simon leben- 
dig begraben wird, so haben wir alle Modificationen der Sage 
beiuunmen 

Welche Erzählnng die ursprttngliche sei, ist schwer et 
entscheiden« Doch hat es wenig Wahrscheinlichkeit! daas d^e 
Angabe, Simon sei bei dem Sturze nicht sofort todt geblieben, 
ans der entgegengesetzten Darstellung unserer Acten entstan- 
den sei. Im Gegeutheile erklärt sich diese einfacher ans 
jener. Auch der in unseren Acten genannte Ort des verun- 
glückten Fluges, das auf dem Marsfelde errichtete Holzgerüst, 
ist schwerlich ursprünglich überliefert. Das Theater, welches 
die Constitutionen nennen, scheint sich freilich noch weniger 
zum Schauplatze der Ilaiidlimg zu eignen. Aber der „capito- 
linische Hügel" oder wie Arnobius in Uebereinstimmung mit 
der Anspielung in den Recognitionen sagt, überhaupt „ein 
hoher Berg" ist aller Wahrscheinlichkeit nach die von der 
ältesten Sage angegebene Localität. Dann ist ursprünglich 
aber wahrscheinlich vuu einer Himmelfahrt Simons über- 
haupt keine Rede gewesen, sondern wie wir aus den Recog- 
nitionen ersehen, gab er nur vor, sich von einem hohen Berge 
herabzustürzen, und „gleichsam fahrend" unversehrt herab 
kommen zu können. Bei der Ausführung des ünternehmena 
stürzt er kläglich mit zerschmetterten Gliedern zu Boden. Es 
handelt sich also bei dem mit dämonischer Hülfe in Scene 
gesetzten Flug um ein Seitenstück zu jenem Sprung von der 
Zinne des Tempels, welchen in der evangelischen Ueberliefe- 
rung der Teuf(3l Jesu ansinnt als eine Probe seiner Messia- 
nität (Luc. 4, 9 f. Matth. 4, 5 f.). Das „Getragenwetden* 
oder „Fahren** „durch die Lüfte" gab dann den Anlass zt 
der Sage yon der Himmelfahrt, deren weitere Ausschmfickvng 



') Ansaer den angefftlirteii Stellen vgl. noch Bpiphan. Iiaer. 21, &, 

I der den Simon utatj reov 'Pioftaiior herabstürzen und sterben lässt. 
; Philaatr. haer. 29. Ambrosius in Hexaemeron IV, 8. Theodoret. haer. fab. 

1, I, Augnstin in ^ S (Opp. IV, 55 ed. Benedict.) Sulpic. Sever. chron. 

n, 28. acta fUentheru bei Careton Ancieut Syriae Docaments p. 175 (aoa 

«in« ■jvUdh«a Hsa^elwift) n. A. 
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bei Arnobius IB der Nachbildung der Eliasfahrt vorliegt 
wogegen nicht abzusehen ist. wie aus dieser umgekehrt die 
Geschichte von dem blossen Sturz vom Berge hätte entstehen 
können. Allerdings liesse die erstere Sagengestalt wegen 
2 Kor. 12, 2 leichter eine dirccte Beziehung auf Paulus zu "^); 
da indessen grade das geschichtliche Ticbeuseude des Apostels, 
wie bereits früher bemerkt, eine Umbildung in der juden- 
christlicheu Uelx'ilietening erfahren musste, so konnte man 
hier bei der Zeichnung des Zerrbihles sich etwas freier bewegen. 

Jedenfalls sind beide Gestalten der Sage uralt. Wenn 
Arnobius an der Schwelle des l. Jahrliunderts schon eine 
künstliche Ausgleichung beider Berichte darbieten konnte, so 
mUssen sie schon im 3. Jahrhundert neben einander herge- 
gangen sein. Vermuthlich aber geht die Differenz in der Er- 
Bähhmg auf noch ältere Zeit zurück. Weder das „Holzgerüst 
auf dem Marsfeld" noch das „Theater" sind willkührlich er- 
funden. Auf dem Marsfelde stand das von Holz erbaute 
Amphitiieater des Nero; von der höchsten Stelle des Baues 
ans (e ^roscemi fastigio) pflegte der Kaiser den. Schauspielen 
zuEttsehtti (SttSflon. Kero 12). Knn wird nns weiter von heid- 
nischen Schriltstellem erzählt, Nero habe längere Zeit hin- 
durch einen Menschen an seinem Hofe unterhalten, welcher 
versprochen habe, zu ffiegen. Aber beim ersten Versuche 
stürzt der neue Icarus jämmerlich zu Boden, so dass das 
Blut dem bei dem Schauspiel anwesenden Kaiser in*s Gesicht 
sprützi Die Seene spielt, wie wir ausdrficklich bemerkt 
finden, im Amphitheater auf dem Marsfelde Es lag nahe, 



*) Vgt CMMtt App. VI, 9: ftetam^d-ah vtti imftiimtt tntttro ftnd^ 
mos a^au Pttras spiicki: »foorMV« taSg mvn^dh BwAfua»» , . . if 
mk aiganu Slfumt o /uiyoe taX. Reoogn. H, 9 taaqnui rabvectas. Acta 
Petri et PaaU e. 77: ol ayyalß» t«v oatarä ot ft^orrie civrot- tt^ rov as'^. 
In eineai von Dämonen getragenen Wagen (i,^ oy/^imro? daiuövMi' tTt' 
aiooi fegoftivu ) lasst anch Eyrill von Jerusalem den Simon 4nrch die 
Lüfte fahren catech. (» (Oyi). ftd. Oxon. 1703 p. SS). 

Doch verrathen wenigstens die Clementinen, obwohl »ie nicht unter- 
iMsen, die Stelle 2. Kor. 12, 2 poleieiMli n venrerthen (Beeogn. II, 65)» 
keine Spnr dner eolehen Combinatlon. 

') Sneton. Hero 12. Dio Ghiysoitom. erat. XXI, 9 de pnleritndine. 
vgl. Juvennlie ratlr. 79 iq. 
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diese Geschichte, aa deren Glaubwürdigkeit kein Zweifel be- 
rechtigt ist, mit der Sage von der Luftfährt Simons zu verbin- 
den. Schwerlich aber ist diese erst aus jener hervorgegangen. 

Wenn anders die Darstellung, nach welcher der Magier sich 
zum Erweise seiner göttliclien Wunderkraft von einem hohen' 
Berge herabstürzt, die ältere ist, so hat der wirklich von der 
Geschichte aus Nero's Zeit bmirlitete Flugversuch eines be- 
liebigen Gauklers nur den Anlass zur Fortbildung, uicht aber 
zur Erfindung der Sage gegeben. Dann aber stammt die in 

» unseren petropaulinischen Acten bezeugte Sagengestalt auch 
sicher nicht aus den alten ebionitischen Petrusacten, sondern 
erst von dem katlmlischeu Ueberarbeiter her, der die Hand- 

^ lung aus der Zeit des Claudius in die des Nero verlegt, und 
die von der Beziehung auf den Ileidenapostel losgelöste Figur 
des Magiers Simon mit dem Gaukler, der unter Nero zu fliegen 
unternahm, combinirte. Der Bericht in den Constitutionen 
hat also hier die ältere ebionitische Sagengestalt noch relativ 
treuer als unsere katholischen Acten bewahrt, obwohl auch 
er die Scene bereits in's (neronische) Amphitheater .verlegt, 
übrigens ohne dabei des Nero ausdrücklich zu gedenken. 

Nach den Constitutionen betet Petrus zu Gott, er möge 
den „Verwüstcr" zu Boden stürzen und seines dämonischen 
Beistandes berauben; wenn er ihn stUrse, möge er ihn aber 
nicht tödten, sondern nur seine Glieder zerbrechen, was nach 
der folgenden Erzählung denn auch wirklich geschieht'). 
Blieb Simon also nicht, wie unsere Acten bereits berichten, 
auf der Stelle todt, so hatte die Sage noch freie Hand, die 
näheren Umstände seines Todes anderweit aussuschmücken. 
Der Bericht der Philosophumena, Simon habe sich lebendig 
begraben lassen, sei aber nichti wie er verheissen, am dritten 
Tage wieder auferstanden, liesse sich also immerhin mit der 
ältesten Gestalt der Sage in Einklang bringen ^. Da die 

') Constt. App. 1. c: hahevov ror d'eoy dtd 'ir^aov rov xv^iov otj^ai 
rov ).vnf(ova Moti x^v Ufxuv tiSr Sntfiovmv ne^txöv'ai tTt anäxr^ wd änotXeUf 

•) Pliilosopli. VI, 20: ;<«» üt) /.oittoi' iyyv^ rov ilf.y/^ead'ai yivöfttroi Öid 
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Philosophumeua iu den Anfang des Jalirhunderts gehören, 
so stellt das hohe Altertlmrn aucli dieser Sagengestalt sicher. 
Indessen wissen die übrigen Zeugen für einen nicht sofort 
tödtliclien Sturz des Magiers liiervon noch nichts. Die Con- 
stitutionen und Maximus von Turin schweigen überliaupt von 
seinem Ende; Pseudo-Hegesipp liisst ihn einfach in Aricia 
sterben; auch die von Arnobius versuchte Combiuation der 
Sage vom Bergsturz mit der von der Himmelfahrt scheint die 
Darstellung der Philosophumcna auszuschliessen. Leicht 
genug konnte zudem aus der aach in unseren Acten (c 78) 
enthaltenen Nachricht: „Simon ward begraben ohne, wie seine 
Anhänger erwarteten, am dritten Tage wieder aufzuerstehen" 
sich die weitere Meinung, der Magier habe sich lebendig 
begraben lassen, entwickeln. Doch ist hierüber nichts Sicheres 
aoszumitteln. 

Auf den Sturz des Magiers folgt in unseren Acten un- 
mittelbar der Märtyrertod, welchen Nero Uber die beiden 
Apostel Petrus und Paulus Terbängt Streichen wir auch hier 
den erst von dem katholischen Bearbeiter eingetragenen 
Paulus heraus, und lassen ebenso die Beziehung auf Nero 
fallen, so haben wir im Wesentlichen noch den Text der ebi- 
onitischen Petrusacten. Auch Pseudo-Linus [und eine Beihe 
Ton jüngeren, aber aus älteren Nachrichten schöpfenden 
Zeugen wissen, wie bereits früher bemerkt, wenigstens Ton 
einer Betfaeiliguug des Paulus an diesen Vorgängen nichts. 
Wie wenig Paulus auch hier ursprünglich in die Erzählung 
gehört, zeigt die flüchtige Notiz, mit welcher unser Bericht- 
erstatter seines Todes gedenkt. Dieselbe sticht von der aus- 
führlichen Darstellung der Passion des Apostelfürsten ebenso 
merklich ab, wie die müssige Kolle, welche Paulus bei den 
Streitreden mit Simon und bei der entscheidenden Katastrophe 
spielt 

Die Geschichte von dem Kreuzestode des Petrus in 
Rom, auf welche schon das Schlusscapitel des vierten Evan- 
geliums anzuspielen scheint (Job. 21, 18), ist allem Anschein 



itj wffof fu/.evaa^ dovj'^fat vTto Toh' /tad^div iniXevce x*09^*'i^' oi fiiv 
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nach ebenjBO alt» wie die Sage von seiner rOnisoheii Wirksam*' 
keit Überhaupt Wie die judenchrietUche Legende den Apostel- 
fÜTsten ftberiiaiipt nur darum nach Rom bringt, damit er 
seinen unächten Nebenbuhler nnd Doppelgänger auch in der 
Welthauptstadt besiege, so gehört auch dies zur Vollständig- 
keit seines Triumphs, dass die Ehre des Märtyrertodes in Rom 
von Paulus auf ihn übertragen wird. Während» man aber den 
Tod durchs Schwert, den Paulus als römischer Bürger ge- 
storben war, zu einem blossen Gaukelspiele des Magiers her- 
absetzte, sollte der wahre Apostel auch im Tode seinem Mei- 
ster ähnlich geworden sein. Er stirbt daher wie Jesus am 
Kreuz, nur als demüthiger Jünger nicht wie der Meister mit 
erhobenem Haupt, sondern die Füsse nach oben gekehrt (acta 
Petri et Pauli c. 81) Diese Sage begegnet uns seit dem Ende 
des zweiten Jahrhunderts ganz allgemein in den verschiedensten 
kirchlichen Kreisen Wenn die epistola Clementis ad Jaco- 
bum vor den clemeutinischen Anagnorismen (c. 1) und Dio- 
njsios von Korinth (bei Eus. h. e. II, 25) nur den Märtyrer- 
tod in Rom, nicht aber die Art des Todes erwäbBMi, so setzen 
sie ohne Zweifel schon dieselbe Ueberliefenmg voraus. Auch 
die Katholiker aber brachten, wie unsere gegenwärtigen Acten 
beweisen, den Märtjrertod des Apostels mit der Simonsage 
in Verbindung. In der Thatlässt er sich von dieser nicht ablö- 
sen, eben so wenig wie der gansie römiBche Aufenthalt des Petrus 
überhaupt Sowohl unsere Acten als Psendo-Lmus (a. a. 0. 
p. 70 F) und Pseudo-Hegesi]^ (a. a. 0. III, 2) enfihlen üW- 
einstimmend, dass N^o beschlossen habe, den Petrus für den 
Tod des Simon su strafen; es ist nur dne unbedeutende Dil- 
ferena, wenn die ersterea den Petras einfach als Mörder ver- 
urtheiien lassen, die letzteren dagegen die Sache so darstellen, 
als wäre der Kaiser persönlich Aber den Tod des ihm nahe 
befreundeten und, wie er meinte, um das römische Staats- 



*) Teitnll. prMter. hMr. 36. tcoiplM« U. Orig. hd Bus. Ii. e. m, 1. 
Psendo'LiniiB a. s. 0. ImbxosiM ük ^. 118 oeton. 21. ffieronym. est. 
vfc. illustr. 1. Prudeniins Peristeph. hymn. 12. Theodoret. de caritate 

(opp. III. p. 1309 sq. ed. Schulze) u. A. m. Auch der römische Presbyter 
CajuH (Lei Ens. II, 25}, der auler Zephyrinus schrieb, setzt die Sage acllOIl 
voraas. Die Späteren schreiben nur die älteren ZeogniiAe nuxh. 
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iresen Terdienten Ifumes enttrnt geweten. Welche ?on beiden 

Erzittilungen anoh die «rsprüngliche sei, der Sinn bleibt im 
WeienÜiclien derselbe. Wie der Magier Simon dnrch ein 

göttliches Strafgericht fällt, dem Petrus zum Werkzeuge dient, 
80 mu88 Petrus durch die heidnische Weltmacht fallen, welche 
liir den Untergang des Magiers Rache nimmt. Der Gegensatz, 
in welchem beide Männer im Leben standen, spiegelt sich 
also uocli in der verschiedeneu Art ihres Todes. 

Von den näheren Umständen des Kreuzestodos berichten 
unsere Acten ausser der umgekehrten Kreuzigung mit den 
Füssen nach oben nur noch des Apostels Flucht und reumü- 
thige Umkehr und die Stätte, an der er bestattet wird. Die 
Geschichte von der Christusvision auf der Flucht ist nur als 
Episode erzählt (c. 82). Origones (in Joann. T. XX, 12) hat 
sie aus den katholischen Acten g:eschöpft; von der Darstellung 
bei Pseudo-Linus wird weiter unten die Rede sein. Die epi- 
sodische Form der Legende mag ebenso wie die nähere Aus- 
iuhrung des Gesprächs mit Christus auf Rechnung des katho- 
Uachen ^Bearbeiters kommen; in der Uaaptsaobe gehört mm 
Micher schon den ebionitischen Acten an. 

Anders steht es mit der Angabe der Begräbnissstätte: 
,unter der Terebinthe nahe bei derNaumachic an dem Orte, 
welcher Vatican heieat^ (c 84) ^). Die Naumachie wird auch 
Ton BMudo-Linna erwSbnt, aber rar Bezeichnung der Rioht- 
etfttte des Petras „an dem Orte, welcher Nanmachie heiast^ 
bei dem Obelieken des Nero tad dem Berge**. In den nero- 
nischen Gfurt» auf dem Vatican wnrde schon um's Jahr 200 
dna t^mOo» des Apostels gezeigt^ ebenso wie das des Paulos 
an der Strasse nach Ostia (Giyna presb. Roman, bei Ens. h. 
e. II, 25). Doch ist darunter sicher noch nicht das Grab des 
Apostels zu' verstehen; schon der Ausdruck t^ätw weist 
vielmehr auf die Bichtstätte hin, als auf den Ort, wo die hei- 
ligen Märtyrer die Ueberwinderkrone empfingen '^). Erst die 



Bartxdvor. 

*) Vgl. Mch PUtAsr-Buaiea, Beadureibsaft d«r Stadt Bom II, 1 
Sstts 62. 
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sp&tere Tradition hat die Grabstätte mit der Bachtstätte iden- 
l£ioirt*). Das älteste Zeugniss, das uns aufbehalten ist, das 
Kalendarium der römischen Kirche aus der Zeit des Liberins, 
berichtet zum 29. Juni, dass unter dem Gonsulate des Tuscus 
und Bassus, also am 29. Juni 258 n. Chr., der Leichnam des 
Petrus in den Katakomben, der des Paulus an der Strasse 
nach Ostia beigesetzt worden sei Die Beisetzung der liei- 
ligeu Leichname erfolgte also wälireiid der valcrianischeu 
Verfolgung, wenige Wochen vor dem Miirtyrertodc des römi- 
schen Bischofs Xystus IL C6. August 258). Wo man früher 
die Gräber der Apostel gezeigt habe, wissen wir nicht; ver- 
muthlich kamen die heiligen Reliquien erst damals zum Vor- 
schein, als zahlreiche neue Martyrien den Anlass boten, auch 
deu (irabstätten der älteren Blutzeuj^en eine besondere Ver- 
ehrung zu widmen. Seitdem ruhten die angeblichen Ciebeine 
des Petrus bis in's 4. Jahrhundert in den „Katakomben", d. b. 
in dem Co3meterium des heiligen Sebasüanus in der Thalein- 
senkung (ad catacumbas) an der appischen Strasse, eine halbe 
Stunde TOr. der alten Porta Appia, der heutigen Porta San 
Sebastiano, dort, wo noch heute San Sebastiano, eine der 7 
Pfarrkirchen Roms, und unweit der Vigna Rondanini, wo sich 
der älteste jüdische Friedhof befindet Bischof Damasus (366 
bis 384), der Restaurator der alten christlichen HeiligthtUner, 
schmückte die Statte in den Katakomben St Sebastians mit 
einer seiner poetischen Inschriften: der noch erhaltene Wort- 
laut derselben beweist, dass das Grab damals schon leer war ^. 

t) Vgl. meine Ohronologie der römischen Bischöfe S. 49 it. 

Der Text beiHommsen, über den Obronographen des Jahres 354 
in den Abhandlongen derKftnif^. Siebe. CtoeeUscbaft der Wieeenscbaften, 

philol.-histor. Classe, Bd. I, 1850, S. 362: 
III El. Jn^.^. Petri in catacambae 

et Pauli Ostense, Taaco et Ba^so cons. 
^) Die Inschrift bei Gruter thesauriis II, 1163: 

Hic habitasse prius äanctos coguoscere debes 

Nomina quisque Petri pariter Pauliqne reqniiiB. 

Diecipulos Qriena miait, qnod sponte fatemnr: 

Sangninie ob meritam Ohristnmqne per aetra seqnnti 

AetherieB petiere sinns et regna pionun. 

Roma snos potins meruit defendere cives. 

Haec Damasas: vestras referat nova sidera laudes. 
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Zur Zeit dos Damasus warcu die Gebeine des Petrus bereits 
nach der Basilica S. Petri auf dem Vatican, die des Paulus 
nach der Basilica S. Pauh (San Paolo l'uori \c mura) vor der 
alten Porta Ostiensis (jetzt Porta San Paolo) übergeführt. 
Nach der Angabe des jüngeren Textes des Buches der Piipste 
(in der llecension von 087} , mit welcher die (freilich auge- 
zweifelten) constantinisclien Inschriften übereinstimmen '), hätte 
Kaiser Constantin der Grosse beide Basiliken erbaut. Obwohl 
der ältere Text liiervon nichts weiss, ist die Nachricht nicht 
unglaubwürdig: wenigstens besitzen wir noch einllescript der 
Kaiser Valentinian IL, Theodosius I. und Arcadius aus dem 
Jalire 386, wqxin sie dem damaligen Stadtpräfecten Saliiutias 
auftragen, anstatt der alten Basilika S. Pauli eine neue zu 
bauen -). Hat aber die Paulskirche schon damals längere 
Zeit bestanden (antiquitus iam sacratam basih'cam Pauli Apo- 
stoli heisst es in dem Kescript), 80 wird die Peterskirche auf 
dem Vatican sicher nicht jünger sein, Damasus entwässerte 
den dortigen Friedhof (coemetcrium fontis S. Petri in Vati- 
caao) und leitete die bei den Erdarbeiten entdeckte Quelle 
zu dem von ihm bei der Basilika angelegten Taufbrunnen 
hin»). 

Hiemach haben die Gebeine des Petrus kein yoUes Jahr- 
hundert, Ton 258 bis etwa 330 u. Z», in den Katakomben St. 
Sebastians geruht Die Bemühungen des Damasus aber, das 

Die Nachriclit, dass uch der Leib des Paulas in den Katakomben 
geraht habe, ist freilich gegen die ältere Tradition, wird aber vom Buch 
der Päpste (s. die Stelle in meiner Chronologie S. 50 ff. aus) der dama- 
sianischen -Inschrift wiederholt. Bei Ahfassnnp: des betreffenden Ab- 
schnittes meiner Chronologie war mir die Inschrift selbst nicht zur Hand ; 
der WorOMt denelben bestlUgt, was dort Aber die Orabstitte in den 
Katakomben nur ▼ermnttuingtweiB« aneg oaproohen ist 

*) S. die Inselixiflea bei Platner und Bansen, Besehreibong der 
Stadt Rom II, S. 50, nnd dazu die Erörtenmg S. 88 ff. 

^) Das Rescript ist gedruckt bei Baron ins ad ann. 386 u, 40 und 
bei Platner nnd Bnnsen a. a. 0. III, t, S. 44u ff. 

3) Siehe die damasianische Inschrift bei Baronius ad ann. 3S4 Damasi 
18 und dara Flatnar^Bnnaen n, 56 ff. Die (alte) PeterskiMke aaf dem 
Vatican wird flbrigens eckon an Ende des 4. oder an Anfang des 5. Jakr. 
knnderts von Paulinus (ep. XII ad Pammachinm) and Pradentioa (Periste- 
pkaaou kymn. 12) besokxieben. Vgl. Platner^Bansen II, 1. 8. 50, 82 flg. 

7 
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G'edäcbtmss der älteren Grabstätte la erhalten, waren Ter« 
geblich. Seit dem 6. Jahrluindert galt aUgemein das Grab auf 
! dem Yatican als der Ort, wo die beiligen Reliquien sokon anfing- 
lieb beigesetzt seien. Schon die ältere Becension des Buchs 

' der Päpste vom Jahre 530 (der catalogus Felicianus) erzählt, 
dass Bischof Anenclet, der noch von Petrus selbst zum Pres- 
byter geweiht sein soll, die memoria b. Petri auf dem Vatican 
errichtet habe und lässt alle römischen Bischöfe von Linus 
bis Victor (mit Ausnahme des Clemens und Alexander) iuxta 
corpus beati Petri in Vaticanum bestattet werden. In ^r 
Lebensbeschreibung des Petrus beisst es daher hier, er sei 
bestattet worden „an der Aurelischen Strasse im Apollotempel 
an der Stätte, wo er gekreuzigt ward, beim neroßischen Palast 
auf dem Vatican, im Triumphalgebiet an der Aurelischeu 
Strasse" Dagegen wird die ältere Nachricht von der Bei- 
setzung des Petrus ad catacumbas unter Bischof Xystus IL 
mit der Angabe vertauscht, dass einer der nächsten Vorgänger 
des Xystus, Cornelius, die Leiber des heih'gen Petrus und 
Paulus aus den Katakomben aufgehoben und jenen aia der 
Stätte, wo er gekreuzigt ward, im Apollotempel auf dem mons 
aureus im vaticanischen Palaste des Nero bestattet habe 
während der Leichnam des Paulus von der heiligen Lucina 
in prssdio suo an der Strasse nach Ostia an der Stätte seiner 
Entiiauptnng beigesetzt worden sei'). Es wäre vergebüche 

') Qui et sepnltus est Via Änreh'a in templo Apollinis iaxta locnm 
Tibi cracifLxns est inxta palatimm Neionianoi^ in Yaücajuua in tenitono 
trinmphali Via Aarelia. 

^ Die syiiMke Sredigt dts t^mm Kefka Ja der Stallt Rom (bei Ca» 
reton Anoitiit SjflaG doenmeite p. 4A der esgUicliea Uebefsetnuig) 
liest der Ssehlolger dw Fetms im igtiSftfcen Btiflinine, der liier Ans» 
(vielmehr Linns) genannt wird, die Leichname beider Apostel des Nachts 
aufliefen und begraben, und fügt sofort die Notiz hinza, dass daselbst 
eine Kirche gebaut worden sei. Nach den griechischen Menäen znm 
15. April hätten dagegen zwei von den Aposteln bekehrte Matronen, Ba- 
. silissa und Anastasia, fflr die Bestattung der Leichname Sorge getragen. 
Sie sollen dafür («ater Nero) ergtiffem and bingexiehtoi worden sein. 
TgL BAronins nnrtyr. Bomaa. snra 15. ApiiL Aeta 88. ApiiL T. II, 
p. 372. 

^) Hic tenq»ozibns sais rogatna a qaadam matroaa eorpora apoetolomm 
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Mühe, den Widerspruch lösen zu wollen, in welchen der \'er- 
fasser des Tapstbuches sich durch seine eigenen Angaben 
verwickelt. 

Aber auch unsere Acten des Petrus und Paulus haben in 
ihrer Weise versucht, die verschiedenen Angaben über die 
(Jrabstätte des Apostelfürsteu unter einander auszugleichen. 
8ie erzählen, die Leichname der beidoii Apostel seien 1 Jahr 
und C (oder 7) Monate in den Katakomben an der Via Appia 
beim dritten Meilensteine aun)ewahrt worden, bis die für sie 
bestimmten Grabstätten, für Petrus auf dem Vatican in der 
Kaumachie, für Paulus an der Strasse nach Ostia, vollendet 
waren. Die Beisetzung und Bewachung in den Katakomben 
aber wird mit dem durch ein Erdbeben verhinderten Versucho 
angeschener Orientalen motivirt, die heiligen Gebeine zn 
entführen Die Zeit, in welcher dies geschehen sei, wird 
nicht näher angegeben. Dieselbe Geschichte begegnet uns 
auch bei Gregor dem Grossen, nach welchem der Entfäh- 
nmgSYersuch nnmittelbar nach der Passion der beiden Apostel 
stattgefunden haben soU^X Offenbar weist diese £rzählung 

beali Petri et Pauli de catacumhis levavit noctn. Primnm quiilera corpus 
bcati Pauli acceptnm beata Lucina posuit in praedio suo Via Osteusi iuxta 
locum abi decoUatns est Beati Petri apostoU accepit corpms bttatos Oor- 
nelins episcopoa et ponit faixta locvm nbi cntcifizns est Inter cotpora 
■aaeConua in templnm Apallinia in inonte aom in Vatioaniun Palatii 
Keronis. 

') Die Pariser Handschriften lesen hier übereinstimmend mit dem 

Lateiner: r/i <^V Tför ayi'or arTnfjTÖ/.fin- (j(')iitiiu ffii^'J)^' ino Tt'if aiam/.t- 
y.o>r t:Tftn,'f't~jf(i rov xoin'nra ra rä tr r f. (ir(iTn)S^. tyiriTn <Vt rrnanöf luya^ 
£r Tt; rtöler xni Sonttörrei o'i Ä/toi roh' J'oJiuami' xart'/jtfior auiuvi tr ni 
keyoiiiyt^i Kaxfixovfißai 6Si^ rije *A7mim rij^ :;i6ks(ai XQtiov fuUw xmtel t/ t-Ä«^- 
i^i;attr rd oei/utra ttSv ofUav ifuwrop im xal ft^vas l$i /u'K^t rov xr$o9^f«u ecv- 
Toiff ronrnv iv oU mrore&eSctr. tau v6 ^ rov ayiov JUr^ov aa/ta eis rov 
Bmmit'OP xoskop nh^iov rov rav/te^ßlov per« x'ti i'nuof drtxÄJ9i]t 

TO 9i rov ayiov llailov eh rr,i' nortiainr o^th- nTTo ft»Xt»p A/ <> rt]^ TröÄtnfs. 
Der Venetianer Text bietet eine etwas andere Fassung. Er lässt sowohl 
den Namen Katakomben für die Stätte am dritten Meilenstein von der 
Stadt, als die Erwähnung der Via Appia weg (rört /M^iorrir' roho,',.- oi 
/'(oninni ^.'h^xnr f'( ro/v tJ' Tonoi riziö iiiiUiof rgnör T»;rf no^J'fti^) und et* 

wühut aiu Ii znm Schlüsse die Grabstätten nicht noch einmal. 

3) Grogorii Magni ep. 17, 30 (ad Gonstantinam Angn^tam Opp. T II, 
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auf die oben angeführte damasiani^che Inschrift bei den Ka- 
takomben St Sebastians zurück und ist lediglich aus Miss- 
TerständnisB derselben entstanden. Sie kann also nicht früher 
als in den letzten Jahren des 4. Jahrhunderts entstanden sein; 
wahrscheinlich ist sie aber auch nicht viel jünger. 

Wir lesen dieselbe in etwas anderer -Gestalt noch einmal 
in dem in syrischer Sprache erhaltenen Martyrium des 
Scharbil, frühestens aus dem Ende des 4., wahrscheinlich 
aber erst aus dem 5. Jahrhundert (bei Cure ton, Ancient 
Syriac Documents p. 61 sq. der englischen Uebersetzung), wo 
sie iu die Zeit des römischen Biscliofs l'abianus (236 — 250) 
verlegt wird. Motivirt wird sie hier durch eine in Rom aus- 
gebrochene Iluugersuoth. Das Volk verlangt vom Prätor (um 
den Zorn der Götter zu stillen) die Austreibung der Fremd- 
linge. Diese erbitten sich die Erlaubniss, die Gebeine ihrer 
Todten mitnehmen zu dürfen, und heben die Gebeine der 
beiden Apostel Simon Kepha und Paulus (als ihrer Lands- 
leute) auf, um sie mit sich zu nehmen. Das Volk weigert 
sich, sie her zu geben, und wird darin durch ein wunderbares 
Ereigniss unterstützt. Als man nämlich die Reliquien aufzu- 
heben versucht, entsteht ein grosses Erdbeben, welches erst 
aufhört, als man sie wieder an ihre Stelle setzt, sich aber 
eben so oft, als man den Versuch erneuert, wiederholt Ueber 
dieses Wunder erstaunt, kommen Juden und Heiden zum 
Bischof Fabianus und bekehren sich. — Die Erzählung gehört 
wohl ursprünglich an den Schluss der syrischen Predigt des 
Petrus in Born, welche (p. 41 der engl. Uebersetzung) jetzt 
sehr abrupt mit der £rwähnung einer Hungersnoth schliessti 
die lange Zeit nach Nero, „als die Priesterweihe in Rom und 



p. 710 ed Benedict): de corporibas vero beatorum apostoloram quid ego 
dictnrns sam, dam coustet, qxxia. eo tempore, quo passi sont, ex Oriente 
Üdeles Tanenmt, qni eonun eoxpora sicnt ciTinm anomai fepeterent? Qiiae 
dncte luiqiie ad aaenndum Urbia ttilliariimi in loco qni dieitnr Gatacnmbaa 
coHocata sunt. Sed dam ea exinde Icvaro omnis eornm mnltitado conve- 
nians niteretur, ita eos vis tonitrni atqae fal^nris nimio meta terroit atqne 
dispersit, nt talia denao nullatenus attentare praosunierent. Tnnc aatem 
exeuntes Romani eoram corpora qni hoc ex domiiii piotate memerant leva- 
T«runt, et in locis qoibas nunc sunt condita posueruut. 
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Italien fortgepflaxut war^, in Rom auBgebrochen sei. Mit den 
Acten des heiligen Scharbil (Sarbelius), dessen Martyrium in 
die Zeit Trajans verlegt wird (ygl. auch Martyrol. Roman, 
zum 29. Januar), hat sie ursprünglich in keiner Verbindung 

gestanden, soudtrn wird mit denselben nur äusserlich in Zu- 
sammenhang gcbraclit, indem der Bischof Barschamya (Bar- 
simäus) von Edessa, der in den Acten als Bckchrer des 
bcharbil erscheint, auch wieder in die Zeit des Fabiauus, 
also in die decianische Verfolgung hinabgerückt wird (vgl. 
auch das Martyrium des Barschamya bei Cureton a. a. 0. 
p. 72 der engl. Uebersetzung). Von einer Beisetzung der 
heiligen Gebeine in den Katakomben ist hier nicht die Rede, 
doch ist das Stillschweigen hierüber sicher kein Beweis grös- 
serer Ursprünglichkeit. Den syrischen Schriftsteller interessirte 
nicht sowohl die römische Begräbnisstätte der beiden Apostel, 
als der durch ein Wunder vereitelte Versuch, die Rehquien 
von Rom zu entfernen. Ist aber die Darstellung in den Acten 
des Peti'us und Paulus die ursprüngliche, so wird sich die Entste- 
hung der ganzen Erzählung einfach aus dem Streben erklären, 
die aus der damasianischen Inschrift bekannte Beisetzung der 
heiligen Gebeine in den Katakomben mit der seit Mitte des 
4. Jahrhunderts herrschend gewordenen Tradition, welche den 
Petrus auf dem Vatican, den Paulus an der Strasse nach 
Ostia beerdigt werden lässt, zu vereinbaren, und zugleich das 
in der Inschrift hervorgehobene Anrecht Boras auf die 
heiligen Reliquien g^ennber etwaigen Ansprüchen der Orien- 
talen auf die Leiber ihrer Landsleute näher zu begründen. 
Jedenfalls ist also die Erzählung in unseren Acten . erst Ton 
dem jüngsten Redactor hinzugefügt 



') Merkwürdig ist übrigens, dass die sjTische Schrift das mit den 
Reli(iuieii der beiden Apostel geschehene Wunder in die Zeit des Fabianus, 
also des uamittelbaren Vorgänger« jenes Cornelias verlegt, unter dem 
du Baelk der Pipste die heiligen Leichname mb den Katakomben auf- 
heben lAast. Man könnte hiennii das Jahr nnd die 6 Monate combiniren, 
welche die Beliqnien nach unseren Acten des Petras nnd Paulas in den 
Katakomben anfbewahrt worden sein sollen.- Die Sage hätte dann er- 
zählt, dass während der Verfolgung dos Decins, gegen Ende des Episco- 
pats des Fabianus, die heiligen Leiber zeitweilig in den Katakomben 
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Wie diese Gesoliiolite, so gehört aiber aucli die mit ihr 

zasammeDhäBgende Nachricht über die „Begräbnisstätte-', dio 
ebenfalls jünger als die Zeit des Damasus sein muss, dem 
jüngsten Rcdactor an. Ursprünglich war hier ebenso wie bei 
Pseudo-Liuus sicher nur die Marter statte genannt. 

Aber auch die Bezeichnung der Richtstätte „unter der 
Terebinthe bei der Naumachie an dem Orte, welcher Vatican 
heisst", gehört schon den katholischen Acten an. Denn 
sie verräth bereits den Eiufluss der katholischen Sage, welche 
die römischen Geschicke des Apostellürsten in die Zeit des 
Nero hcrabrückte. Die Ortsbestimmung ist dieselbe, welche 
schon der römische Presbyter Oajus für das tqoticciov giebt. 
In den neronischen Gärten auf dem Vatican war die Stätte, 
an welcher nach Tacitus (ann. XV, 41) die Opfer der nero- 
nischen Christenverfolgung gemartert wurden. Es wai'en die 
ehemaligen Gärten djsr älteren Agrippina, die Nero von seiner 
Mutter ererbt hatte: sie erstreckten sich von der Höhe des 
Berges den Abhang hinab bis nahe zum Ufer des Tiber hin 0* 
Hier war die Stätte, wo Kaiser Gi^us den nachmals gewöhn- 
lich nach Nero benannten, Ton Nero im Jahre vor dem Brande 
der Stadt umgebauten Circus Vaticanus errichtete (vgl. Tacitus 
ann. XIV, 14. Plin. bist nat XXXVI, 11, 74). Dieser Circus 
des Nwo und seine Umgebung ist unter der „Naumachie'* 
gemeint, welche unsere Acten übereinstimmend mit Pseudo- 
Linus erwidmen. Derselbe Name kommt für die bezeichnete 
Stätte noch im 8. Jahrhunderte vor ^. Auch sonst wird uns 



beigesetzt, unter Oomditift «bert dem Nachfolger Fabfane, Bacb den 
Stetten, wo man sie nocb hente aufbewahrt, übertragen worden seien. 

Freilich steht die Erzählung auch so mit dem ältesten auf uns gekom- 
menen Berichte im liberianischen Kalendarium im Widerspruch. 

') Vgl. über die (rärtcn und den Cifcas des Kero Platner und Ban- 
sen a. a. 0. II, 1, S. 13 ff. 

Platner und Buuseu II, 1, 39. Naumachieu werden im iiai- 
eerlichen Rom TereeUedene erwihnt. So die NamnacMe des Cftaar, In 
„der kleinen Oedeta" am Fosae dee Janicalos nahe am Tiber (Sneton. 
Caes. 39, vgl. Martial. epigramm. Uber ep. 28), wohl identifiok mit der 
Naamachie des Aogustns in den Q-ftrten des Cftsar, welche ans der von 
Augustus angelegten Aqua Alsietina gespeist wurde und wohl zwischen 
der heutigen Kirche S. f ranceaoo a Eipa and S. Cecüia in Trastevere 
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mehrfacli bericlitet» dasB in den Amphitheatern Roms, die zu 
diesem Zwecke unter Wasser gesetzt werden konnten, See- 
gefechte Tetanstaltet wurden '). Der „Obelisk des Nero auf 
dem Bergo", dessen Psendo-Iinus gedenkt, ist der berfihmte 
Obelisk, der noch heute auf der Piazza S. Pietro steht und 
damals den Circus des Nero zierte. Gajus Caligula liess ilm 
aus Hcliopolis kommcu und auf dem vaticauischen Hügel 
aufstellen: im Jahre 1580 wurde er von seiner alten Stelle 
bei der Sacristei von St. Feter, wo noch jetzt ein Stein mit 
luschiilt die Stätte bezeichnet, auf Belehl Sixtus' V. durch 
den Baumeister Domeuico Fontana entfernt und in der Mitte 
des Platzes vor der St, Pcterskirclie aufgestellt. Ueher die 
„Terebinthe" auf dem V'aticau ist nichts Näheres bekaimt. 
Im späteren Mittelalter beschrieb mau sie als eiue mächtige 
Burg mit hohen Thiirmen 

Die Ortsbezeichnungen im Buche der Päpste stimmen zum 
Theil mit diesen Angaben übereiu; doch scheint hier noch 
eine andere Tradition neben her zu laufen, die noch heute in 
der Kirche S. Pietro in Montorio, auf der Höhe des Janiculus 
an der alten aurelischen Strasse, unweit der Porta S. Pancra- 
zio (der alten Porta Aurelia) fixirt ist Wäre dieselbe besser 
bezeugt, so könnte man versucht sein, sie für die ältere zu 
halten und mit der alten ebionitiBchen Petruslegende in Ver- 



n sadtsB ist (Platasr-Bnasea HI, 8, 8. S79). Baronias (annal. ad 

aan. 69 n. 18) will die in unseren Acten erwähnte Nanniachie mit dieser 
Nanmachie des Anpustus identificiren. Verschieden davon scheint das 
stagnum Agrippae zu sein, wo Nero einst anf Schiffen ein verschwende- 
risches Gastmahl gab (Tacit ann. XV, 37; vgl. Cassius Bio LXII, 15): 
Aaiaalbe lag naeh Hatiiar-Bvnaen III, 3, S. 126 bei den Tkemen Agrip- 
]ia*s auf dem H arsfMde. Aneli atafna Veronls flnden wir «rwMiiit, in der 
Mllia des Stadiinns das Bomitlaii auf der beirtigeii Piataa Nsvona (Mar- 
tial. epigr. über ep. 2. 2S). Einer Naumacbie' Doinltians gedenkt Sneton 
(Domitian 5, vgl. c. 4); Domitian üpss die-^clbe nach der Angabe des 
Biographen am Tiber ausgraben, ßunsen (Platner-Bunsen III, 1 75 ff.) 
sacht dieselbe auf dem Marsfelde bei der beatigen Piazza della Scrofat 
also unweit des Stadioma Domitians. 

*) Dies war s. B. in dem attphitheatmm FlavU (dem Colonieiun) 
der fall, Tgl. Platner-Bunaen m, 1, 819 1L\ 

>) Platner-Bansen n, 1, 8. 40. 
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bindung zu setzen, Termathlicli verdankt sie aber mir einem 
MissyerstSndnisse ihre Entstehung 

Sicher geht die seit dem Anfange des 3. Jahrhunderts 
bezeugte Tradition über die Bichtstätte des Apostelfürsten 
auf dem Taticanischen Berge, in den G&rten und beim Gircus 
des Nero, unweit des Obelisken, lediglich auf das, was über 
die Stätte der neronischeu Christenverfolgung bekannt war, 
zurück. Die Sago hat also einfach die Todesstätte des Petrus 
eben dahin verlegt, wo einst unter Nero zahlreiche Christen 
unter ausgesuchten Martern gemordet wurden. 



') Unter dem neronischen Palaste auf dem Vatican kann, wenn liier 
keine Verwechselung mit dem goldenen Hanse des Nero stattgefunden 
hat, nar entweder das Gartenhaus, welches Soneca (de ira III, J8) er- 
wähnt, oder gradezn der Circus des Nero gemeint sein, der im Mittel- 
alter irirklicli pslatiiunNeronis MesB, vgl. Becker, rttmiselie Alterthflmer 
I, 671. Bas territorimn triompliale ist die Gegend um die Via Triam- 
phalis, welche am nordöstlichen Abhänge des Vatican ungefähr in der 
Richtung des jetzigen "Weges von Porta di Castello längs der Befestigung 
nach Porta Angelica und von da zum Pons Triumphalis lief (Platner- 
Bunsen II, 1 S. 7 ff.) Der Apollotempel auf dem Vatican wird von kei- 
nem Alten erwähnt; ihn in dem alten lieiligthame wieder änden zu wol- 
len, in welchem noch an Snde des 4. Jahrhunderts unmittelbar neben der 
Basilika von St. Peter der Dienst der C^bele gepflogen wurde (FUtner- 
Bansen n, 1 S. 22 ff.), ist eine lieoilich gewagte Termathang. — Dagegen 
scheinen die Via AnreUa und der Möns Aurens auf eine ganz andere 
Localität zu führen. Zu S. Pietro in Montorio wird noch heute die Stätte 
gezeigt, wo Petrus gekreuzigt worden sein soll. Die Tradition lässt, 
wohl sicher ohne allen Grund, auch diese Kirche an der alten Aurelischeu 
Strasse von Oonstantin dem Grossen erbavt worden sein. Aber sie ist 
erst seit ihrer neuen . Erbannng im Jahre 1500 dem heiligen Petras ge- 
weiht: froher hiess sie 8. Xavla In Gastro Anreo von einer nahebei gele- 
genen mittelalterlichen Burg. Die Via Anrelia, deren das Buch der 
Päpste gedenkt, scheint freilich in diese Gegend zu weisen, vermuthlich 
ist dies aber nur eine Vefwech.selung mit der Via Aurelia nova auf dem 
Vatican, die schon zu den Zeiten der Antoniue bestand, und von dem Pons 
Aelios'etwa in der Richtung des Borge naovo nnd Borgo vecchio nach 
,dem hentigen Platse von St. Peter lief (Platner-Bnnsen II, 1 8. 9 fl.> 
Diese nene anrelische Strasse entspricht genau den anderweiten Angaben 
tiber die Richt^tätte des Petrus „in (leii Gärten des Nero, Im Circus, beim 
Obelisken". Dann wird aber wohl auch der Möns Aureus nur aus Ver- 
wechselung des güldenen Hauses des Nero bei den nachmaligen Titusthermen 
mit dem Gartenpalaüt auf dem vaticanischen Berge hervorgegangen sein. 
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Dio Nachricht Über die Richtstätte des Paulus geht 

natürlich wie Alles, was sich in unseren Acten auf den Hei- 

denapostcl bezieht, auf die katholische Tradition zurück. Die- 
selbe bc/Aiiclmet mit grösster Einstimmigkeit die Stätte auf 
dum Woge nacli Ostia, wo am 29. Juni 258 nach dem Zeug- 
nisse des iiitesten römischen Kalendariums die Gebeine des 
Paulus beigesetzt wurden. Der Venetianer Text hat hier 
übereinstimmend mit dem Lateiner c. 80 nur die Notiz: xal 
o fjly Tluvloc äntifu'jd^ri Ttjv xf(fa).rp' h> *()üT7jafa odw. Da- 
gegen melden die Pariser Handschriften, welche liier die Ge- 
schichte von dem Sclih'ier der Perpetua einschieben, dass 
Paulus 3 Meilen weit von der Stadt in Ketten zur Richtstätte 
geführt und dort bei der lluie, welche den Xamen A([uac 
Salviae führe, nahe bei dem Fichtenbaume, enthauptet worden 
sei Dieselbe Stelle wied auch von Gregor dem Grossen 
und von der späteren Tradition genannt. Schon «u Gregors 
Zeit stand hier die Kirche S. Pauli ad Aquas Salvias; jetzt 
erblicken wir hier links von der alten Via Ostiensis in einem 
feuchten Thale die berühmte Abtei alle tre fontane oder ad 
Aquas Salvias, wo sich 3 Kirchen nahe bei einander erheben. 
Eine derselben ist S. Paolo alle tre fontane, an dem Orte, 
wo nach der Legende Paulus den Märtyrertod erlitt. Nach 
der Sage, die an ihren Namen sich knüpft» that der Kopf des 
Paulus bei der Hinrichtung drei Sprünge: an den drei Stellen, 
wo er die Erde berührte, sprudelten drei Quellen hervor ^. 



') (Inayouii'ov J# lov lluvkov vHarf aviov (Inoxfifukiai^^ycu, uao T^g 

tlf ft«0tgy Molovinfiniv mixmmi XuXßias nh^atov roS dfyd^w toS crQoßlla», 
Gregor. Hagn. epist. XIV, 14 ad' Felieem sabdtoconnin (Opp. ed. 
Benedict Tou. II, p. 1ST3): utile indicamns eandem massatn quac aquas 
Salvias imncnpatur cum omnibns foiidis snis etc. Idcirco Experientiae 
tuao ]n-a<u ipimus , ut suprascriiitam luaj-sam aquas Salvias cum pracno- 
minatis omiiibus fundis suis ... de brevibns suis delere deheat ac auferre 
et cancta ad nomen praedictae ecclesiae beati Paali apostoli tradere. 

') Acta SS. Jan. Tom. Y p. 435: Suniliter et Saactiie Paolns deeol- 
latas hie esse traditnr Via Ostieiui, looo Ad guttam ivgiter manaii« 
tem diclo; qni fortassis poet caedem Pauli, qola phires ibi salatem eon- 
eequebantnr inßrrni, Ad aqaas Salvias, nunc vero Ad tres fontes 
qnos exstiiiese feraut a terno capitis decossi salto. An deraelben Stelle 
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Die Quellen werden noch heute geseigt: sie sind mit Marmor 
und Sftulen Ton Verde antico gesohmückt: an der ersten von 
ihnen steht die Kirche, In der Kirche zeigt man eine Tom 
Cardinal Pietro Aldobrandini dahin ^brachte Säule von 
weissem Marmor, an welche Paulus vor seiner Enthauptung 
gebunden worden sein soll, um gegeisselt zu werden Die 
Stelle, an welcher sich die Abtei alle Trc Fontauc erhebt, ist 
noch 1 Meile weiter als die Kirche raolo fuori le mura, 
welche Constantin über dem Grabe des Apostels erbaute: die 
Ilichtstätte und das Grabmal des Paulus sind also von der 
Tradition zwar beide an die Strasse nach Ostia, aber an ver- 
schiedene Stellen verlegt worden. Die Angaben des bezeich- 
neten Einschiebsels im Pariser Texte der Acten zeigen übri- 
gens eine bemerkenswerthe \' erwandschait mit der Nachricht 
über die Grabstätte oder vielmehr Kichtstätte des Petrus. Wie 
diese „bei der Tcrebinthe", so soll die Kichtstätte des Paulus 
„bei dem Eichtenbaum'' sich befunden haben Auch über 
diesen Eichtenbaum schweigen alle anderen älteren Quellen. 
Vermutlilich dienten beide Bäume zu einer Zeit, in welcher 
über den Kichtstätten der Apostel noch keine Kirchen sich er- 
hoben, den Gläubigen als Merkzeichen, wenn man nicht gar 
in ihnen jene v^nata der beiden Apostel wieder erkennen 
will, von denen um^s Jahr 200 der römische Presbyter G^jus 
redet 

Die spätere Tradition hat die Tendenz unserer Acten, 
die beiden Apostel gemeinsam leiden und sterben zu lassen, 
noch weiter durchgeführt Obwohl die Verschiedenheit der 
Marterstätten einmal gegeben war, so sollten beide doch 



(ad gnttam iagiter manantera) sollen auch der heilige Zeno und 10203 
andere Heilige gemartert worden sein (Beda, Ado, Usaard, Martyroloi^om 
Roman, zam U. Augast). 

1) Vgl. PUt&er-Bvnten III, 1, S. 458 ff. IMe Kirehe Sft&taXurla 
in Trwpontixia «af dem Yattean «a der Yia del Borge Kuoto eatJiilt n- 
gar awei Sialen: aa der einen mU Petras, an der aadem Panlai gegeis- 
selt worden sein. 

2) Man vergleiche übrigens hierzn auch die Nachricht bei Pseudori- 
genes (Philosophamena VI, 20), nach welcher der Ilagier Simon anter 
einer „Platane" gesessen and geiehit haben soll. 
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wcnigsteus einen Tlicil des Todesweges noch gemeinsam zu- 
rückgelegt haben. Sie werden — so wird erzählt — gemein- 
sam zur Porta Trigc inina hinaiisgelührt Als sie an die 
Stelle kommen, wo ihre Wege sich scheiden, nehmen sie von 
einander Abschied durch den Bruderkuss -). Audi diese 
Stätte wird noch heute, unweit des Kirchleins Domine quo 
vadis an der appischen Strasse gezeigt. Freilich darf man 
diese Legende mit dem Auge des Topographen nicht prüfen: 
denn der Weg iiaeh Ostia führt vom mamertinischen Kerker 
am Kapitel in einer ganz anderen Richtung als der Weg zum 
Vaticau: die Via Appia aber wird auf keinem dieser Wege 
berührt 



>) YfL Saactoiins in Actis 88. Jan. VI, 2, p. 93. Baxonii» «uwl. ad 

ann. 6!) n. 9. Die Porta Trigemina iit die Porta Ostiensis (dio heutige 
Porta San Paolo), an welcher frflher Almosen an die Bettler ansgetheüt 

sa werden püegten. 

3) Vgl BarouiuB aunal. ad ann. 69 n. 10. 
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Die gnostischen Acten des Petrus und des Paulus. 



Häretische Acten des Petrus, welche bei Gnostikern und 
MMiiiehäerii in (lebraucli waren, erwähnen verschiedene Kir- 
clieuväter seit dem 1. Jahrhundert, überall in Verbindung mit 
den häretischen Acten des Andreas, Johannes und Thomas '). 
Auch häretische Acten des Paulus kommen vor Innocenz 
von Korn schreibt in dem Briefe an Exuperius die Actön des 
Potnis einem gewissen Leukius (Lucius) zu; Photios berichtet 
uns weiter, dass es ein Buch unter dem Titel twp dnomohnf 
nsQhdüi gab, welches die Acten des Petrus, Johannes, An- 
dreas. Thomas und Paulus enthielt und als Verfasser einen 
gewissen Leucius Charinus nannte. Daneben erfahren wr 
auch Yon einer im Gebrauche des Manichäers Agapios befind- 
lichen Sammlung unter dem Titel n(}aS&g dioSaux dno- 
tffolow, welche yermuthlich mit dem angeblichen Werke des 
Leucius Charinus identisch war'). Dieser Leucius Charinus, 
dessen die Kirchenväter häufig als eines Gnostikers oder Ma- 
nichäers gedenken, ist nur der sagenhafte Repräsentant dieser 



') Pldlastr. liMr. 88. Angastiii. c. Adimant. 17. Innoeentins yon Rom 

epist. 6 ad Exuperiura bei Coastant p. 789 sq. GehwIllS de UbriB reci- 
piend. 6, 5. Photias biLl. cod. 114. 

Philastr. 1. c. Photius 1. c. 

Photius bibl. cod. 17Ü. 
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ganzen weitschichtigen, aber sicher nicht von einem einzigen 
Verfasser herrührenden Literatur. Er wird auch als Verfasser 
gnostischer Evangelien und anderer apokryp Iii scher Schril't- 
stücke genannt. 

Ueberreste dieser gnostischen Apostclacten sind in den 
verschiedensten Redactionen noch auf uns gekommen Ihr 
ursprüngliches Gefüge ist selten oder nie vöUig unverselirt 
bewahrt. An den gnostischen Legenden fand auch das katho- 
lische Volk grosses Gefallen; um so dringender aber schien 
das Bodürfuiss zu sein, dieselben in castigirten Ausgaben zu 
verbreiten, in welchen alles, was einem katholischen Ohre 
anstössig klang, mehr oder minder sorgfältig ausgemerzt war. 
Dennoch sind auch in diesen katholischen Bearbeitungen 
immer noch genug Spuren des gnostischen Ursprungs übrig 
geblieben. 

Von den Acten des Paulus und der Thekla, welche nach 
dem Zeugnisse Tertullians (de baptism. 17) von einem Pres- 
byten in Asien „aus Liebe zu Paulus* geschrieben wurden, 
dürfen wir hier völlig absehen. Ihr ursprünglich gnostischer 
Character ist nicht zu bezweifeln und blickt auch noch aus 
dem gegenw&rtig erhaltenen Texte deutlich hervor (bei Tischen- 
dorf acta apostolomm apocrypha p. 40 C). Aber mit der 
unter dem Namen des Leucius Gharinus verbreiteten Samm- 
lung gnostischer Apostelgeschichten stehen sie in keinem Zu- 
sammenhang. Anders ist von den Acten des Petrus und 
des Andreas im Barbarenlande und den Acten des 



') Die Tischendorf sehe Sammlaug der acta apostoloram apocrypha 
(Leipzig 1851) enthilt nur einen geringen ThtSk dieser ansgebreiteten Li- 
teratnr, ebwobl aiit Ausnahme der Aeten des Petras und Paulas and der 
acta Thaddsi sämmtliche dort aofüseuominenen Sttteke gniwtisehenTJrapmngs 
sind. Dieselben behandeln die Geschichten des Andreas, Matthäus, Phi- 
lippus, Bartholomäus, Thomas, Johannes, Barnabas und die Acten des 
Paulus und der Thekla. Einige Nachträge hat Tischendorf in seiner 
Sammlnng apokrypher Apokalypsen (Leipzig 186G) gegeben. Fragmente 
der aeta Jokannis list Tkllo gesasunelt (Balle 1847). Weitere Ueber- 
reste sind in den apostoUseken Ckscliiekten des Fseado-Abdias and in 
den anter dem Hamen des Simeon Ketapbrastes überlieferten Lebensbe- 
schreibungen der Apostel erhalten. Anderes ist in Siteren Sammelwerken 
serstreat oder karrt nock immer der Heransgabe. 
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Paulus und Andreas zu urtheilen. Beide sind bisher nur 
bmchstücksweise veröffentlicht Die Acten des Petrus und 
Andreas lassen beide Apostel in den Ländern am schwarzen 
Meer das Evangelium predigen, imd stehen in Zusammenhang 
mit den „Acten des Andreas und Matthäus unter den Men- 
schenfressern". Wie es scheint, wies die Legende dem apo- 
stoHschen Bruderpaare hei der Aposteltheilung die Länder am 
Pontus zu. In Sinope zeigte mau den Lehrstuhl des Andreas 
von ^veissen Steinen; die dortige Localsage Hess den Apostel 
in Gemeinschaft mit Petrus von Jerusalem nach Sinope reisen^). 
Auch sonst weiss die Tradition von der Wirksamkeit des An- 
dreas in jenen Gegenden viel zu erzählen Aher auch die 
Sage, welche den Petrus in die Küstenländer des schwarzen 
Meeres führt, ist uralt. Ausser der Adresse des ersten petri- 
nischen Briefes, welche an die zerstreuten Fremdhnge in 
Ponios, Galatien, Kappadokien, Asien und^Bithynien gerichtet 
ist, verdient besondera die fijrisohe „Lehre der Apostel'^ (bei 
Cureton f Ancient Syriac Doouments p. 33 der englischen 
üebersetzung) Beachtang, welche dem Petrus ausser Antiochia, 
Syrien und Kilikien auch Galatien und Pento» als Missions- 
gebiet zutheilt. Die Sobrift stammt in ihrer gegenwärtigen 
Gestalt frühestens ans der zweiten Hälfte des 4. Jahrhunderts, 
geht aber anf eine alte jndenchristliche Quelle zurück. Wäh- 
rend die Zwölf in Jenüsalem for die gaase Kirchie Ges^jS 
und Verordnungen geben, erscheint Patüua ebenso wie Umo- 
tbens nur als ihr Beanftoagter, der ihre Befehle überbringt 
Ebenso ist bei der Vertheihmg der Länder unter die versohie- 
denen Apostel foir Paidw kein PM^. Pie HiMiptsfiatt^n seiner 



1) acta Petri et Andreae bei Tiscliendorf Apocalj'pses apocryphao 
p. 161 sq. Von den koptisch erhaltenen acta Panli et Andreae haben 
Zoega (catal. codd. copticor. p. 230) nnd Dulaurier (Fragments txa- 
duits du Copte p. 28 9q.) Proben mitgetheilt. 

. 3) Epiphanias Koiuic)ii(8 ed. DieBsel (1843) p. 47 sq. U«n«a OiQco- 
eoran zmii 80. No7«m1^ei. 

^) AMMt äsn iieten des Andreas und Matthäus vgl. noch Origenes 
bei Eusebios h. e. ITT, 1. Abdias bist, apostol. III, 5 ff. Pscudo-Dorotheus 
in der Boiuier Aufgabe dea Chzoiu Paseh. U, p. 130. Men»« Gracornm 
a. a. 0. 
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Wirkiamkeit werden theils dem Petrus, tkeils dem Jobaimes 
sugewiesen, Paulus aber geht TÖllig leer i^us, obwohl doch 
selbst Apostelschüler wie Marcus, Lucas, Aggäus ibr beson- 
deres Loos erhalten. Die Ursprünge der politischen 
Petrussage sind aller "Wahrscheinlichkeit nach ebenfalls 
nicht in gnostischeu, sondern in judenchristlichen Kreisen zu 
suchen , auf welche wenigstens die von ihr untrennbare An- 
dreassage und überhaupt die ganze Legende von der Apostel- 
theilung mit ziemlicher Bestimmtheit zurückweist. Dagegen 
scheint die Sage, welche den Paulus mit Andreas in Ver- 
bindung bringt, bedeutend jünger zu sein. So lange uns die 
Acten des Paulus und Andreas noch nicht vollständiger vor- 
liegen, ist freilich ein sicheres Urtheil über ihre Entstehung 
nicht möglicli. Doch scheinen sie bereits die nachmals den 
Pilatusactcn als zweiter Theil eingefügte Schrift über die 
lladesfahrt Christi vorauszusetzen; jedenfalls stehen sie mit 
der Andreassage nur in sehr loser Verbindung und sind ohne 
sonstigen Halt in der Tradition. Vermuthlich hat ein Spä^ 
terer, welcher die Acten des Petras und Andreas bereits vor 
flieh hatte, dieselben in d« Voraussetzung erdichtet, dass, 
wo Petrus eine Rolle spiele, aueh Paulus nicht fehlen dürfe. 

Mit der pontischen Petraasage stebt die römiscke uf- 
sprünglich in gar keinem Zusammenhang. Wie aber jene, so 
bot aucb diese für die gnostiscben Legendenschreiber einen 
wiUkomnenen Stoff. Bie toh den EirckenTäteni bäufig er- 
w&bnten gnostiscben Petmsacten batten, wie es sobeiat, mit 
der pontiscben Legende nicbts gemein, sondern scbmücken 
ledigUcb die römiscbe Petrussage nacb gpiostiscbem C^bmack 
weiter aus. Augustinus tiieilt aus den gnostisi^ben Acten des 
Petrus mit, dass nacb ibnen die paralytisobe Tocbier des 
* Petras durcb die Gebete des Vaters gebeilt, die Tocbter des 
Gärtners aber auf das Gebet des Petrus geatorben sei^). Die 



0 oontva Adimsajt. 17 (Op9. T. Vm p. 130 ed. Beaedict): in lllo 
ergo libro, nbi apertiasime Spiritus laactnt qneii domiBna consolatorem 
promiserat Tenisse declaratnr, legimss ad sententiam Petrl cecidisae ho- 
inines et mortnos es^e virnm et nxorem qni mentiri ansi erant spiritui 
sancto (Act. 5, 1 — 11). Quod iati (ManichsBil magna coBcitate vitnperant, 
com in apocryphis pro magno legant et illad qnod de apostolo Thoma 
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Legende Ton der Petronilla, wie die Tochter des Petrus ge- 

heissen haben soll, ist aber in Rom localisirt Zweifelhafter 
! ist der Ursprung der Erzählung bei Clemens Alexandrinus, 
nach welcher Pütrus seine Gattin auf ihrem Todeswege mit 
den Worten crmuthigt: „Gedcnko des Herrn" '^). Aus den 
katliülischen rrod^etg lUtqov xa< JJavXov wie Ililgeiifcld an- 
nimmt (Novum Text. extr. can. IV, 73) ist diese Geschichte 
schwerlich geschöpft; eher Hesse sich an die alten ebioniti- 
schen Petrusacten denken, da auch die clementinischen Ho- 
milien und Recognitionen , die Gattin des Apostels mehrfach 
in seiner Begleitung erwähnen (vgl. Clem. Horn. XIII, 1. 11. 
Recogn. VII, 25. 36). Sie kann aber auch in den gnostischen 
Petrusacten gestanden haben, wie denn Clemens von Alexan- 
, drien auch sonst Traditionen benutzt, die aus gnostischen 
Acten entlehnt sind Jedenfalls gehört auch diese Erzäh- 
lung der römischen Petruslegende an 

Nach allgemeiner Annahme gelten die gnostischen Acten 
des Petrus und des Paulus für verloren. Aber wenigstens 
sehr beträchtliche Ueberreste derselben, und zwar noch in 
ziemlich ursprünglicher Gestalt, sind in der nnter dem Namen 
des Linus bekannten Passion des Petrus und des Pau- 
lus erhalten. Der bisher allein veröfiEentlichte lateinische 
Text ist zuerst von Faber Stapnlensis (conunent in epistt 



coirnnemoravi et ipsius Petri flliam paralyticam sanam faotaiB pre- 
cibus patris, et liortularii filiam ad precem ipsius Petri esse mortuam: et 
respondcnt quod hoc eis expedicbat nt et illa solverotur paralysi et illa 
moreretur; tarnen ad preces apostoli factam esse nou negant. 

>) Vgl. die Acten des Nereus and AcMIlens znm 12. Hai and dazu 
Aeta SS. snm 31. Mai, im 71. Bande des Monats, p. 769 ff. 

^ Olem. Strom. VII, 11 p. 869 Potter: ^aal ywv tiv fAwtu^fv Hi- 
TQoy ^tacaftwoy t^k ccStov yvrulxn ayofiiytjp inl &«wtitQV jftf^jjva* fxiv * 
jijg rkrjatbi? ^aQiv xal rijg fig olxov (()'((xout(fijg , innfiovrjctu tfi (v ftaka 
TTQOTQfnTixol^ Tf xtti naQaxkqTtxiös oyo^aros nQoci$n6vT« fffiefiyijc&m** 

ftVT^ „TOV XVQl'ov". 

*) Clem. Alex, adnmbr. in epist. 1. Joann. p. 1009 Potter. Die liier 
erwihnten Traditionen Uber Joliaanes stammen ans den gnostisdien Aeten, 
vgl. Thilo fragmenta actaom Josnnis Halle 1847 p. 20 sq. 

• *) Die Pran des Petras wird von der späteren Legende bald Concor- 
dia, bald Perpetua, bald Jobanna genannt, vgl Grabe, spidleg. patmm 
I, 330 ed 2. 
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Pauli 1531) darnach in den bibliotliccis patruiu gedruckt. Wir 
Ijeuutzen tür das Folgende den Druck in der bibl. patr. 
maxima Lugduu. Toni. II. p. 67 — 73. Der lateinische Text ist 
wie die Ueberschrift ganz richtig angiebt') eine Uebersetzung 
aus dem Griechischen. Griechisch ist die Schrift, doch wie 
CS scheint in etwas kürzerer Kecension, in einer bisher unge- 
druckteii Handscliril't des 9. Jahrhunderts erhalten. Tischeu- 
dorl, der dieselbe aut Patmos fand, hat von ihr eine kurze 
Beschreibung gegeben, ohne die nahen Beziehungen dieses 
griechischen Textes zu dem lateinischen Pseudo-Linus zu be- 
merken (proll. in act. app. apocr. p. XX sq.). Der lateinische 
Text, den schon Baronius (ann. ad ann. 69 n. 6) lür 
„manichäisch" erklärt, zerfällt in zwei Bücher, von denen das 
erste die Passion des Petrus, das zweite die des Paulus ent- 
hält. Die Schicksale der beiden Apostel werden hier voll- 
ständig Yon einander getrennt behandelt: Paulus betritt die 
, Welthauptstadt erst nach dem Tode Petrus. 

Das ersjte Buch (a. a. 0. p. 67 — 70) beginnt sofort mit 
den letzen Thaten des Petrus in Bom. Die Kämpfe mit dem | 
Magier Simon tmd anderen praeconibns Antichristi werden 
als etwas in der Vergangenheit Liegendes nur beiläufig er- 
wähnt. Petrus predigt mit grossem Erfolge von der Keusch- 
heit und Tiele römiscJie Matronen Terlassen das Ehebett ihrer 
Gatten, um Leiber und Herzen soviel an ihnen liegt rein zu 
erhalten. Als dio Zeit herannaht^ in welcher der Apostel den 
himmlischen Lohn seines Glaubens imd i|einer Arbeit empflan- 
gen sollte, lässt Nero ihn ins Geflüigniss werfen. Hier be- 
suchen ihn die vier BeiBchläferinnen des Stadt- Präfecten 
Agrippa, Agrippina, Eucharia (im griech. Texte Kikaria), Eu- 
phemia und Dionc (im griech. Texte Doris); sie werden Ton ihm 
zu einem keuschen Wandel bekehrt und brechen den Umgang 
mit dum Präfecten ab. Dieser spürt durch Kundschafter ihren 
Verkehr mit dem Apostel aus, und siuut darauf, an ihm sich 
zu rächen. Gleichzeitig entzieht sich in Folge der Lelireu 
des Petrus auch Xandippe, die Gattin eines vornehmen Körners 



^) Linl episcopi de passione P«tri (et Pauli) tradita ecclMüs orienta- 
4ism et delade in latimun cenvena. 

S 
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und nahen Freimdes des Kaisers, Namens Albiniib, der ehe- 
liclieii Gemeinschaft. Agrippa uud Alldims veralireden sich 
daher den Apostel zu ver<lorbon. Xandippe ei-fährt von dem 
Complotte und sucht den Petrus zu retten. Durch Marcellus, 
einen früheren Anhänger des Magiers Simon, welchen Petrus 
bekehrt hat, lässt sie diesem die Anschläge gegen sein Leben 
verrathen und ihn ersuchen, die Stadt zu verlassen. Inzwi- 
schen wächst die Gefahr, als am folgenden Tage zur grossen 
Freude des Agrippa aucli in der Senatsversammlung weitere 
Fälle, in welchen Petrus die Frauen ihren Männern entfremdet, 
sror Sprache kommen und grosse EntrtistuDg* erregen. Auch 
dies bleibt dem Apostel nicht verborgen. Marcellus, die 
Brüder, die Mateonen, Wittweu, Waisen und Greise dringen 
in ihn, er solh' eutfliehn, Seibat die 4}eiden von dem kaiser- 
lichen Belumten Plantinus mit seiner Bew&ihvmg betrautito 
Soldaten, Processus und Martjnianu8, ecliliessen diesen BittoL 
sich an: Petrus hatte dieselben' tiänilich '|fm Gef&ngniBse be- . 
kehrt und aus einer auf wuzüdeirbalre Weiäe härrorigeg^delten 
Qudle getauft Nach- anfuiglidier Weigeruiig gxebt Petrus 
nach. In der folgenden Nacht maelit er sich auf den Weg 
und als er geht, fallen ihm die Biädeh Toft -dem durch die 
Fesseln yerwundeten B^in sb. JÜs er aas Thor kommt, be- 
gegnet ihm Christas. Petrus frbgt ihm „Herr wo gehst du 
•hin?'* und erhSlt die AaaitmiirVi ^'Naeh'Bom um mich abermals 
kreuzigen £Ü lassen". Petras bemerkt, •dasB ^eses VFort sich 
auf seinen eigenen beroriitehendeii Kreuzestod ^»esieht, kehrt 
getrosten Mnthes um und ersihlt den Brüdern das Gesche- 
hene. Ihren weiteren Bitten sich dem Tode zu entziehen 
setzt er jetzt standhaften Widerstand entgegen. Da kommt 
Heros mit vier Knechten und zehn anderen Männern, reisst 
ihn aus der Mitte der Brüder und führt ihn gefesselt vor den 
Präfecten Agrippa. Dieser verhört ihn und verurtheilt ihn 
zum Kreuzestod. Klagend uud drohend läuft die Menge zu- 
sammen. Petrus aber beschwichtigt sie und lässt sich vom 
Volke geleitet zur Richtstätte führen zur Naumachie bei dem 
Obelisken des Nero auf dem Berge. Hier mahnt er noclimals 
die Seinen, seine Kreuzigung nicht zu verhindern. Er ruft 
das Kreuz, als sichtbares Zeichen eines yerborgenen Geheim- 
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sitses ao, und verbeisst in der letzten Stunde dieses Mysterium 
zu offenbaren. Dann treibt er die Knecbte snr £üe an und 
bittet sie, ihn mit den Füssen nach Oben zu kreuzigen. Als 
dies geschehen ist, erblickt die weinende Versammlung Engel 
mit Kränzen von Rosen und Lilien; der Apostel steht mS- 
recht auf der Höhe des Kreuzes, und empf&ngt von Christus 
ein Buch, aus welchem er die Worte liest, die er redet In 
längerer Rede offenbart er nun das Mysterium des Kreuzes, 
als des Symboles der Tergängliohen Geburt, bei welcher die 
g<ütliche Ordnung dmrch menschlichen Irrthnm terk^rt wai*d, 
und der Wiederherstellung dieser Ordnung dureh die von 
Christa herabgebrachte Erkenntniss. Er schliesst mit Ge- 
betsworten an „den guten König," mit Dank und Ffirbitte 
und giebt dann seinen Geist axdl Marcellus nimmt den 
Leichnam vom Kreuze ab, begiesst ihn mit Milch und Wein, 
salbt ihn mit kostbaren Specereien und legt ihn iu einen 
neuen liouigduftenden Sarg, lu derBolbon Nacht, als er wei- 
nend am Grabe wacht, erscheint ihm der Apostel, maliut iliu 
an das Wort: Lass die Todten ihre Todteu begraben, und 
fordert ihn auf, statt um einen Lebendigen zu traiK^rn, viel- 
mehr das Keich zu verkündigen. Dazwischen hat Nero die 
Kreuzigung des Petrus, zu der er keinen Auftrag gegeben 
hat, erfahren und lässt den Agrippa dafür ins Getangniss 
werfen. Er hatte nämlich dem Petrus, um den N'erhist des 
Magiers Simon an ihm zu rächen, noch weit ärgere Qualen 
zugedacht. Agrippa stirbt bald nachher, seiner Prälectur 
entsetzt, verachtet und vergessen, an einer schrecklichen 
Krankheit. Nero dagegen sucht seine Rache durch grausame 
Bestrafung der Freunde und Anhänger des Petrus BU kühlen. 
Der Apostel aber erscheint den Seinen, warnt sie Tor dem 
Kaiser, wie vor einem reissenden Thier, und schüchtert diesen 
selbst durch eine Vision ein, in welcher er neben ihm steht, 
ihn aufs Furchtbarste durchprügeln lässt und ihm gebietet 
seine Hand von den Dienern Jesu Christi abzulassen. Darauf 
hftlt Koro Buhe. Die Brüder aber sind irfthlieh im Herrn 
und werden durch häufige Erscheinungen des heiligen Petrus 
gestärkt 

Das zweite Buch behandelt die Passion des Paulus. 

8* 
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Lukas und Titus erwarten den Apostel in Rom. Bei seiner 
Ankunft miethet er sich eine Scheune vor der Stadt und be- 
ginnt dort zu predigen. Seine Lehren und Wunder locken 
viele namentlich auch aus dem kaiserlichen Hause herbei, 
) unter ihnen den Lehrer des Kaisers (Seneca), der mit ihm 
innige Freundschaft scbliesst und so oft er nicht mündlich 
mit ihm verkehren kann, Briefe mit ihm wechselt., Eines 
Abends als Paulus gerade das Volk belehrt, kommt Patrodus, 
der Mundschenk des Kaisers zu ihm, . um ihn zu hören. Da 
er Tor der Menge nicht zur ThSix hineinkommen kann, setzt 
er sich au£9 Fenster, schläft aber hier während der langen 
Predigt auf Veranstaltung des Teufels ein, stürzt herab und 
stirbt 'Nero, dem die Todeskunde überbracht wird, geräth 
darüber in grosse Betrübniss; Paulus -aber, durch den heili- 
gen Geist Ton dem Geschehenen unterrichtet, befiehlt den 
Todten hineinzubringen und erweckt ihn. Noch ist Nero in 
tiefer Trauer yersunken, als ihm gemeldet wird, dass der 
Jüngling wieder . lebt Der Kaiser erschrickt und will den 
Auferstandenen erst nicht vor sich lassen, giebt aber dann 
den Bitten der Umstehenden nach und lässt ihn herein. 
Patroclus tritt ein und berichtet, der ewige König Jesus Chri- 
stus habe ihn erweckt. Als Nero aber weiter forscht und 
von Patroclus vernininit, dass Christus alle Königreiche unter 
dem Himmel zerstören werde, geräth er in heftigen Zorn und 
sclilügt den Jüngling. Da stellen ihn seine ebenfalls gläubig 
gewordenen Diener, Barnabas, Justus, Paulus, Arion aus Kap- 
padokien und Fcstus aus G.alatien hierüber zur Kede und be- 
kennen sich ebenfalls als Diener Christi. Nero lässt sie sämmt- 
lich ins Gefäugniss werfen und beliehlt alle „Krieger Christi" 
zu foltern. Die Diener des Staats und Helfershelfer der höl- 
lischen Bosheit (ministri reipublicae et apothecae malignita- 
tis fautores) spüren alle Christen auf und bringen sie vor den 
Kaiser. Auch Paulus wird vor Nero gebracht,, predigt von 
dem bcTorsteh enden Königreiche Christi und von der Auf- 
lösung dieser Welt durch Feueir, und mahnt, den Kaiser, die 
Keichthümer dieser Welt Yon sioh zu werfen. i)er Kaiser er- 
grimmt befiehlt die Christen zu verbrennen, den Paulus aber 
nach einem Senatusconsult als MiyiestätsTerbreoher zu ent- 
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haupton. Er übergiebt den Apostel den Präfecten Longinus 
und Mi'gistus und dem Ccnturio Acestus mit dem Auftrage, das 
Todesurthoil zu vollstrecken. Gleichzeitig wird eine so grosso 
Mango Christen getödtet, dass das Volk, weil die Hingerich- 
teten ru'inier sind, einen Aufruhr erhebt und den Kaiser zur 
Zurücknahme seines Kdictes zwingt. Nero befiehlt nun, dass 
Niemand ohne ordentliche rntersuchung getödtet werden soll. 
Demgemäss wird auch Paulus abermals vor den Kaiser ge- 
führt. Aber sol)ald Nero den Gefangeneu sieht, geräth er in 
leidenschaftlichen Zorn und verfügt seine soiortige Enthaup- 
tung. Paulus droht dem Kaiser, ihm nach seiner Hinrichtung 
wieder zu erscheinen, zum Pewoise, dass dem ewigen K^inige 
Christus Tod und Leben dienstbar sind. Darauf wird er durch 
Longinus, Megistus und Acestus abgeführt. Unterwegs erbit- 
ten sich die Drei von dem Apostel Auskunft über den König, 
welchem er diene. £r geTvährt ihnen dieselbe in l&ngerer 
Predigt und bekehrt sie zum Glauben. Da wollen sie ihm 
zur Flucht verhelfen; Paulus aber lehnt ilir Anerbieten mit 
der Erklärung ab, er sei kein Fahnenflüchtiger, sondern ein 
rechtmässiger Krieger seines Königs und werde von diesem 
die Sieges-Krone erhalten. Während sie noch reden, kommen 
zwei Soldaten, Parthenius und Phereta, welche Nero abge> 
schickt hat) um zu erfahren, ob Paulus getddtet sei. Paulus 
will auch diese bekehren; sie erwidern aber, dass sie dem 
Nero die Kunde seines Todes bringen müssten; würde er 
wieder von den Todten auferstehen, so wollten auch sie seinem 
Könige glauben. So wird der Apostel denn zum Tode ge- 
führt Auf dem Wege kommt ihm eine christliche Matrone, 
Plautilla, weinend entgegen. Paulus erbittet sich von ihr ihren 
Schleier, um sich die Augen damit zu verbinden. Daför wird 
Plautilla von den beiden Soldaten verhöhnt. Den Longinus, 
Megistus und Acestus aber verweist der Apostel an Titus und 
Lukas und verkQndet ihnen, dass sie dieselben am folgenden 
Tage an seiner Grabst&tte antreffen würden. Auf der Bicht>- 
stiltte angelangt, wendet der Apostel das Gesicht nach Mor- 
gen, spricht in hebräischen Worten ein Gebet, sciriut dann 
die lirüder, verbindet sich mit dem Schleier der rhiiitilla die 
Augen, beugt die Kniee und bietet den Nacken zum Streiche 
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dar. Ein Specnlaiiiair CDathaiijj^t iki* yosu Bnin^fe ge- 
trennte Kopf spricht noch deutlich den Namen Jesu Christi 
aus, von dem Körper aber fliesst zuerst eine KilohweUe und 
dann erst Blut ans. Als die Soldaten die Binde von seinai 
Augen abreissen wollen, Termögen sie es vor dem liehlglaaze 
nicht, der unter wunderbarem Wohlgeruch im Momente der 
Enthauptung yom Himmel strahlt Bei der Rückkehr Ton der 
Marterst&tte treffen die Soldaten die Plautilla am Thor und 
hören, wie dieselbe Gott für alles lobpreist, was sie durch 
seinen heiligen ü^ostel gehört und gesehen hat. Auf die 
höhnische Ftage der Soldat^ berichtet sie, Paulus sei in Be- 
gleitung zahlloser Schaaren weissgekleideter Männer Tom 
Himmel gekommen und habe ihr den Schleier zurückgebracht. 
Darauf zieht sie das von rosenrothem Blut gefärbte Tuch aus 
dem liusL'U und zeigt es ihnen. Die Soldaten kehren zu Xero 
zurück und berichten ihm alles Geschehene. Dieser gcräth in 
Stauneu, ruft seine Freunde, Beamten und Philosophen zu- 
sammen und beräth sich mit ihnen. Um die neunte Stunde 
erscheint ihm Paulus hei verschlossenen Thüren und kündigt 
ihm das bevorstelicndc Strafgericht an. Nero erschrickt, lässt 
alle seine um ilires Glaubens "willen gefangen gesetzten Diener, 
Patroclus, Barnabas und deren Mitgefangenen frei. Am folgen- 
den Morgen begeben sich Longinus, Megistus und Acestus, 
wie Paulus ihnen geheissen hat, zu seinem Grabe. Sie finden 
daselbst zwei betende Männer und in ihrer Mitte den Paulus. 
Die Betenden sind Titus und Lukas. Dieselben erheben sich 
bei der Ankunft der Drei vom Gebet und entüieben; Paulus 
verschwindet. Longinus, Megistus und Acestus aber rufen die 
Fliehenden zurück und eröfiäoien ihnen, dass sie nicht gekom« 
men seien, um sie zu tödten, sondern um sich von ihnen tau- 
fen zu lassen. Da legen Titus und Lukas ihnen die Hände 
auf und geben ihnen das Sigel ewiger Heiligung (signaculum 
sanctificationis perpetuae) und nachdem sie darauf bis zum 
Abend gefastet, erhalten die dr« Neubekehrten die Taufe. 

Leider sind diese Acten nur Trümmer eines weit um- 
fassender angelegten Ganzen. Die i)assio Petri weist auf die 
Kämpfe des Petrus mit dem Magier Simon, auf das grosse 
Ansehen, welches dieser beim Kaiser genoss und auf den 
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durch F«lnM kerbeigoföhrteDi Tod Simons zBr&dEf- In deoa 
Terlomeik Tb«il8 der acta Petri nrns- das v^n Augustinus 
über die HeUang der Tochti(r des Petras und über den. Tod 
der 6ärti^rstocIiter ErzSblte gestanden haben. 

In ^hrer gegemritH^an Gestalt siiid die Acten durch 
katholische Hände hindurchgegangen, welche ähnlich wie 
in den Acten des Thofnas, Philippus, Andreas, Johannes und 
Matthäus die bedenklichsten Stellen beseitigten und dafür die 
kirchlichen Lehren von der Trinität und der Menschwerdung, 
Gottes, das Messopfer, ja sogar die Formeln des nicäni.sclieu 
Bekenntnisses anbrachten'); auch die ziemlich zahlreichen 
liibelstellen haben eine kirchliche Uovisiou erfahren, da ein 
grosser Theil derselben gegenwärtig wörtlich oder beinahe 
wörtlich mit der Vulgata stimmt-). Dennoch blickt der ur- 
sprüngliche gnostische Cliarakter der Erzählung noch deut- 
lich hindurch. Am unverkennbarsten ist derselbe in der län- 
geren Bede, in welcher Petius das Mysterium des Kreuzes 



') Trinität p. 72 D. Taufe auf die Trinit&t p. 68 F. MeuKchwei-auug 
Gottes p. 72 C. Christas Bens et homo p. 70 C. ex Deo yens Dem et lux 
Ter» ex vero Inmine snte onnia suecnla (VicaeidscIieB Bekenntniss) 
p. S9 H. HeesopHBr p. 80. S. 

3) P. 600: Ularem enim dateseM dilistt daot flKoi.9, 7yulg.; ibid.: 
magistri exemplain, direntis: possnm rogare patrem, et exhibebit mihi 
modo si volo plus (luam diiodecim legioues angelornm Matth. 20, 53. ausser 
dem si volo würtlii li naih Vulg. : p. 6i)D: non ergo est discipuhis super 
magistrum nee servos super dominum suum Matth. 10, 24 Vulg.; p. 70 D: 
illa quae promlsiBti qaae nee ooalas vidlt, nee svris andiVft, nec in eer 
lunninlfl aseendeonint qnae praeparasti hie qvi dilicnnt te 1 Kor. 2, ftbeiniAe 
wieVnlg.; p.'70B: non andivisti voccm domiui diccnti.s: relinqno mortuos 
sepeliri! mortuos suos Matth. S, 22 (Vulg. diiuitt«'). Abweichend von Vulg. 
ist p. 72 G <lie Stolle 2 Tim. 4, S citirt: rcstat mihi corona victoriae 
quam reddot mihi cui oredidi. Auch p. 72 D ist 1 Kor. 8, G nicht genau 
nach Vulg : unuü deus a quo sunt omnia et onus domlnas Jesus ChrlBtas 
per quem simt emnSa et anne ^iritoa sanotas in qno ooniistnnt naiversai 

BloiBo Aaapieltag ist p. 730: spirifcui est deos et en» qni iUam in 
epiritn et Teritate colit et .aderat sanrti spiritos socinm facit Joh. i, 24t 
wo aber ebenfalls Ynlg. zu Grunde zn liegen scheint. Desgleichen p. T2E: 
qaoniam non prnbaverunt habere deiim in notifia, traditi .';nnt in volnpta- 
tes snas Rom. 1, 2S (Vnlg. : tradidit illo.s dens in reprobum .scnsuraj Tgl. 
Bdm. 1, 24 (nuQi^oNuy . . . iy rtus int^vfifat^ xtav xuQtimv uvioiv). 
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offenbart, welches das Holz des Lebens ist Christas allein, 
als der ewig Aufrechte und Erhabene durfte aufrecht gekreu- 
zigt werden; dagegen sind die aus dem Fleische Geborenen 
Söhne des ersten Menschen, dessen Fall die Art find Weise 
meDschlicher Geburt andeutet Die Menschen werden bei 
ihrer Geburt gleichsam kopfüber ausgegossen auf die Erde, 
so dass das was Rechts ist links und was Links ist rechts 
erscheint, nach der in den Urhebern dieses Lebens gegrün- 
deten verkehrten Ordnung dieser Welt. Der erste Mensch 
symbolisirte die vergängliche Geburt: seine Gehurt war todt 
und hatte keine Lcbeusbewey;u]ig. Aber aus Mitleid mit ihm 
kam die obere Macht in die Welt in einer menschlichen Leib- 
lichkeit, stellte den nach gerechten ürtheilspnielie am Boden 
Liegenden, indem sie am Kreuze hing, durch das Kreuz wieder 
her und brachte das wieder zurecht, was durch schlimmen 
Irrthum verkehrt worden war. Daher sprach der Herr ge- 
heimnissvoll: „Wenn ihr nicht das Rechte dem Linken und 
das Linke dem Hechten und das Obere dem Untern und das 
Vordere dem Hinteren gleich macht, werdet ihr das Keich 
Gottes nicht erkennen." Ein Symbol "dieser Erkenntniss ist 
die Kreuzigung mit den Füssen nach Oben, sie ist das Schema 
des ersten Menschen. Wer durch diese Erkenntniss von dem 
früheren Irrthum bekehrt wird und nach der obem Berufung 
strebt, gelangt zur Vollkommenheit. Der W^eg dazu ist Chri- 
stus, das lebendige W^ort mit dem wir das Kreuz übersteigen 
müssen. Ein Sinnbild dieses Wortes ist das aufrechtstehende 
Kreuzesholz; die äussere körperliche Gestalt des Kreuzes aber 
bedeutet die menschliche Natur, welche im ersten Menschen 
den Irrthum der Verwandlung erlitten, durch Christus aber 
die wahre Erkenntniss wieder gewonnen hat (p. 69 G — 70 Q. 

Die noch ziemlich unversehrt erhaltene Rede giebt uns 
eine Probe des ursprünglichen Gharacters der Acten. Aber 
such sonst finden sich noch vielfach gnostische Anschauungen 
zerstreut, welche mit dem Inhalte der Bede zusammenge- 
nommen uns ein ziemlich deutliches Bild von dem Anschauungs- 
kreise, in welchem sich der ursprüngliche Verfasser bewegte, 
entwerfen. Es begegnet uns hier nicht nur die acht gnosti- 
sche Ansicht von der unbedingten Verwerflichkeit jeder ehe- 
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liehen Gemeinschaft, sondern überhaupt eine streng dua- 
listische Weltansicht. Aecht gnostisch sind die Leinen von dem 
Gegensätze des Hechten und des Unken (p. 09. 70), von dem 
durch Hocliinuth veranlassten Seelcnfall (p. 71 D), von den Ar- 
chonten als Urhebern der vergäugliehen Geburt (conditores huius 
vitae, i)erdita gcneratio p. 09 H. 70 A.) und von der durch diese 
irdische Welt herl)t>igefiilirten Verkehrung der göttlichen Ord- 
nung, deren Symbol die Kreuzigung mit den Füssen nach 
Oben ist (i))i(l.) ; von den Kngehnächten, ^vel(•]le aus Unwissen- 
heit und llochmuth sich zu Herrschern der ihnen wesensver- 
wandten Menschen auiwerfen (p. 72 E); von der ErscluitVung 
des ersten Menschen als eines hiltlosen Wesens, das todt und 
bewegungslos am liodeu lag (p. 70 A); von der mitleidigen 
Herabkunit eines oberen Geisteswesens (principium) in die 
körperliche Substanz, um die Menschen zur rechten Erkennt- 
niss zu bringen, sie der obern Berufung theilhaftig zu machen 
und alles durch Irrthum und Unwissenheit Verkehrte wieder- 
herzustellen (p. 70 A) : vom Kreuzestod Christi als einem Sym- 
bole der Befreiung der Seele (p. 09 — -70), vom feurigen P&ra- 
diesesschwert (^o^uya/a paradisi ignita p. 69 E), von dem in 
der Mitte festgebundenen Schlüssel der Lehre (p. 70 C.) u. A. m. 
Auch die Vorstellungen vom Holz des Lebens, Tom Sigel 
(iffqayüe, signaculum), vom Scblangenbiss u. A. m, sind wenn 
auch allm&blicli von den Eafholikem recipirt, doch ursprüng- 
lich in gnostischen Kreisen zu Hause. 

' Auch die Scenerie erinnert überall an den eigenthüm- 
lieh gnostischen Geschmack. Ganz in der Weise der sonst 
hekannten, aus gnostischen Kreisen stammenden Documente, 
zeigen die Acten eine grosse Vorliebe für phantastische, mär- 
. chenhafte Ausmalung der Erzählung, für Aufbietung eines mög- 
lichst zahlreichen Personals und eines reichen Apparates von 
WimderDi Visionen, Engelerscheinungen u. s. w. Aecht gnostiscl^ 
ist femer in der passio Pauä (p. 73 B) die auch sonst häufig 
wiederkehrende Angabe, dass der Apostel sein letztes Ge- 
bet in hebräischer Sprache gesprochen habe. Auch 
die Kränze von Kosen und Lilien, welche die Gemarter- 
ten schmücken, der von den Leiclmanien ausstrihiiende 
wunderbare Lichtglauz und Wohlgeruch u. A. m. gehören zur 
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stebendea Decoration in diesen Erzählungen. Der phaoiaati» 
sehe Zug, dass die Gläubigen den mit den Füssen n^fch Qhem 
gekreuzigten Apostel plötzlich auf dem Kreuze aufrechtstehend 
(in Tertice cniei8> erblicken (p. 69 G), begegnet uns ganz 
ahnlich auch in den gvostischen Matthansacten (bei Tischen- 
dorf acta app. apocr. p. 185) und ebenso, kehren Erzählun- 
gen Ton Erscheinungen der gemarterten Apostel nach ihrem 
Tode nelüach in den Documenten dieser Gattung wieder. 

Welchem bestimmten gnostischen Systeme, der Verfasaer 
zugcthan war, ist schwer zu ennitteln.' An die Manichäer er- 
innert die ausgebildete Ereuzesaymbolik, die uns in dieser 
Ausdehnung von keinem älteren Systeme berichtet ist und 
auch manche andere Züge würden durch manichäische An- 
schauungen sich belegen lassen. Indessen scheinen hier doch 
ähnlich wie in den Acten des Thomas, die man ebenfalls den 
Manichäern hat zuweisen Wüllen, ältere Lehren zu Grunde zu 
liegen. Am meisten N'erwandtscLait zeigen die Anschauungen 
unserer Acten mit den Lehren des Saturninus, Basilides, Bar- 
desanes und der^eogenannten Ophiten; jedenfalls verräth das 
zu Grunde liegende System den Typus der älteren syri- 
schen Gnosis -), der auch in anderen gnostischen Acten, 
insbesondere iu deu Acten des Thomas, unverkennbar hin- 
dui'chblickt. 

Mit dem gnostischen Ursprünge der Acten stimmt auch 
der darin anzutreffende Gebrauch apokryphisch e r Schriften 
überein. Neben einigen anderen, ihrem Ursprünge nach 
nicht näher bestimmten Sprüchen begegnet una (p. 70 B) 
folgendes Citat: uude dominus in mysterio dizerat: si non 
feceritis deiteram sicut sinistram et sinistram, sicnt dez- 
teram et qnae sursum sicut quae deorsnm et quae ante sicnt 

') Ygl. Evodias de flJe contra Manichaeos c. 28 (in Augnstini opp. 
T. Vlll. append. p. 31.) Angustin. c. Faustum 32, 7 (opp. T. VIII. p. 454 
ed. Beaediet) Alexander LycopoUt. c. tfanioli. bei Oonbefle. Anoteriitei 
mwMwam. T. H. 6 0 und dma Bear, .das maifleUii^e BeUfteae-- 
^etem S. 74 flg. .395 ff. Xatter, Oeacliielite des Cbioeiicismaa, deateclt 
▼oa Dörner IL S. 243. 

■-) Vgl. dazu meine Abhandlung über die ophitischen Systeme in Hil- 
gen fei ds Zeitschrift für wissenschaftliche Theolo^^e 1863 3. 410 if. 1864 
S. 37 ff. 
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quBe vetro, non cegnosoetis regunn d«i. Offenli&r iit diese 
Stelle ans dem von Terscbiedenen gnoetisohen Parteien mit 

Vorliebe gebrauchten Evangelimm derAegypter entlebnt^ 
Tgl. dazu die verwundteu Sprüche bei Clemens von Alexan- 
driüii (Strom. III, 13 p. 552 i'utter) und in dem sogenannten 
zweiten Briefe des römiacheu Clemens au die Koriuther (Clem. 
Horn. ep. II, 12) »). * 

"Was nun das Verhältniss dieser gnostischen passio Petri 
et Pauli zu den l'rüher besprochenen katliolischen Acten be- 
trifft, so ist die Verwandtschaft beider Schriftstücke nicht zu 
verkouncn. Der Sagenstoff ist wesentlich derselbe; nur er- 
scheint er hei Pseudo-Linus weiter ausgesrhiiiückt und den 
eigenthümlicli guostisclien Auschauungen dienstbar gemacht. 
Allerdings lässt nur die passio Petri eine Vergleichun^; mit 
den katholischen Acten zu, und auch diese berührt sich nur 
mit dem Schlüsse der Acten, der das Martyrium des Apostels 
berichtet. Da die Kämpfe dea Petrus mit dem Magier für 
die Darstellung bei Pseudo-Linus bereits der Vergangenheit 
angehören , so liegt auch das Verhör vor Nero und Simons 
verunglückter Flugversuch nicht mehr im Bereiche seiner Er- 
zählung. In Folge dessen erscheiLt auch hier die Hinrich- 
tung des Petrus anders als in den katholischen Acten motivirt. 
Sie erfolgt nicht auf Befehl des Kaisers selbst, zur Strafe für 
den von Petrus Terursachten Sturz des Magiers, sondern auf 
BefeU dea Fr&fecten Agrippa, dessen Beischllferinnen durch 
die Predigt des Apostels bestiinmt worden sind, den geschlecht- 
lichen Umgang mit ihm aufzugeben. Doch blickt die ältere 
Darstelhmg auch hier noch hindurch. Denn einerseits ist es 
Nero, der den Apostel vorher hat in's Geföngmss irerfen lassen; 
andererseits vrird erzählt^ der Kaiser sei über die ohne seinen 
Befehl erfolgte Kreuzigung des Petrus heftig ergrimmt, nicht 



0 Aaeh einige weitere Citate solieinen aus apolarypkiaelieii Qa eilen 
m «UuuMii. So p. 70 B: ünda et ^iritnt didt: duiskni est verbuii e^ 
vox del. YgL data Orig. de fviaetpila I» 2; 3: lude et recte sihi dietns 
Tidetnr semo ille, qai in actibus Pauli scriptOB est, qnia hie est verbum 
animal vivens. p. 72 D: non est enim impiis pax, dicit dominus, p. 72 E: 
impletam est in Ulis qaod dictnm est verbis sanctissimis: Similes illis 
inqait fiant qoi faciont ea 
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etwa, weil er denselben zu schonen beabsichtigte, sondern 
weil er ihm, um den Tod des ^lagiers Simon an ihm zu 
rächen, noch weit ärgere Qualen zugedacht liatte. 

Im Vergleiche mit der Darstellung bei Pseudo-Linus tragen 
die katholischen Acten noch in ihrer gegenwärtigen Gestalt 
ein ungleich nüchterneres Gepräge* Auch abgesehen von der 
cigenthümhch gnostischen Scenerie,* deren schon früher ge- 
dacht wurde, den gehäuften Wundern, Visionen u. s. w. cha- 
rakterisirt sich die Erzählung bei Pseudo-Linus vielfach als 
eine künstliche üeberbietung der älteren Tradition. Während 
z. B. die katholiachen Acten in dem Verhöre vor Nero uns 
das Bild einer regelmässigen Gerichtsverhandlung entrollen, in 
welcher der Kaiser wie ein ordentlicher Richter den Parteien 
gegenüber eine mhige, xnögliehst uubefEUigeike'HaltQaig be- 
wahrt, werden hier Nero und Agrippa ganz nach der beliebten 
WütherichsBchablone gemalti die wohl der au%eregten from- 
men Phantasie, aber nicht der geschichtlichen Wahrschein- 
lichkeit entspricht. Waren dergleichen, dem verderbten Zeit- 
geschmacke ganz genehme Schilderungen einmal . in Umlauf 
gesetzt, so konnte ihnen der allgemeine Bei&U kaum fehlen; 
es leuchtet aber ein, dass eine Rückbildung derselben in eine 
schlichtere, natürlichere Darstellung, wie solche in den katho- 
lischen Acten vorliegt, nicht mehr möglich -war* Im Gegen- 
theile trug man aus den gnostischen Büchern allerlei mahr- 
chenhaften Stoff nachträglich in die ältere Erzlkhlung hinüber, 
wie sich dies auch in dem gegenwärtigen Texte- 4^ katho- 
lischen Acten noch nachweisen lässt. 

Von dem Personal, welclies uns in den gnostischen 
Acten begegnet, erscheinen der Prälect Agrippa, die Agrip- 
pina, verschiedene durch Paulus bekehrte Soldaten und Palast- 
beamte, der angebliche Petrusschüler Marcellus, welcher den 
Leichnam seines Lehrers begräbt, desgleichen die Frau, welche 
dem Paulus auf dessen Todeswege ihren Schleier leiht, auch 
in den katholischen Acten des Petrus und Paulus und sonst 
in der katholischen Tradition. Unzweifelliaft wurden sie aus 
den gnostischen Acten herübergenommen und für die katho- 
lische Legende annoctirt. Die Namen schwanken zum Theil, 
und hie und da mag gegenüber unserem in sefiir später Ke- 
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* daotion erhaltenen Linus die anderweite Ueberlieferung das 
relativ Ursprüngliche bewahrt haben. So wird es wohl auf 
Rechnung des späteren Ueberai iiciters kommen, wenn dem 
Stadtprälecten Agrippa statt einer rechtmässigen Gattin Agrip- 
pina vier Beischläferinnen beigelegt werden , von denen die 
erste ebenfalls Agrippina lieisst; wenigstens weisen die Namen 
Eucharia und Euphemia schwerlich auf frühere Zeit als das 
vierte oder fünfte Jahrhundert, in welcher Zeit die ältere 
Bedeutung der lateinischen Gentilnaiiien abhanden gekommen 
war und die für dieselben ühliclien Formen in völlig unclas- 
sischer Weise zur Bildung griechischer Namen verwandt wur- 
den. Auch der Name des »Soldaten Martinianus ist zwar ur- 
sprünglich lateinisch, aber mit ähnlicher Verkennung des 
lateinischen (xentilnamens gebildet. Hier und anderwärts 
zeigen sich hei Pseudo-Linus Spuren einer weit späteren 
Hand. Die älteste Form der gnostischen Erzählung ist die 
in einem Zusätze zu den katholisohen Acten des Petrus und 
Paulos (c. 31) erhaltene, dass Livia, die Gemahlin des Kai- 
sers, und Agrippina, die Gattin des Präfecten (oder wie es 
dort heisst des „Eparchen") Agrippa, iliren Ehemännern auf 
Betrieb des Petrus die eheliche Pflicht verweigern. Bei der 
Heriibemahme in die katil^olische Tradition beseitigte man 
diesen acht gnostischen Zug häufig als anstössig und setzte 
die Ehefrauen zu Coiicubiiien herab, wodurch das Bedenken 
gehoben war. In dem Torliegenden Falle hat sick der katho- 
lische Bedactor des Pseudo-Linus begnügt, dies mit der Agrip- 
pina zu thun, während die anderweiten Beispiele, in welchen 
Gattinnen sich dem Ehebett ihrer Mfinner entzogen haben 
sollen, ebenso unberührt bleiben, wie in dem Zusätze zu den 
katholisohen Acten die Vatronenwürde der Livia und der 
Agrippina. Vielleicht waren schon in der Urgestalt der gno- 
stischen Erzählung neben der Ehefrau des Agrippa mehrere 
Concubinen desselben erwähnt, so dass der Bedactor hier nur 
die Namen für die letzteren zu erfinden und die Agrippina 
mit ihnen in eine Beihe zu stellen brauchte; wenigstens er- 
klärt es sich so am einfachsten, dass er nur hier, und nicht 
auch bei der Xandippe und den Senatorenfrauen änderte. — 
Die 2s amen Agrippa, Agrippina, Livia, Marcellus führen uns 
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in die Zeit des augustoisefaeifli SiaiserbaiiBeB, aas wekfaerfreflieh * 
nur sehr dunMe Eriimenmgen noch ührig sein konnten, als 
man es wagen durfte, die Gemahlin des Augustus dem Nero, 
-die des Claudius dem Agrippa zuzuschreiben. Hinter dem 
Pl^äfeeten Agrippa yävd der bekannte Sieger von Actium, des 
Augustus alter ego M. Vipsanius Agrippa verborgen sein, hin- 
ter Agrippina ^vohl niclit seine Tochter, die Gemahlin des 
Germauicus, sondern wahrscheinlicher seine EnkcHn, die be- 
rüchtigte Gemahlin des Claudius und Mutter des Koro. Mar- 
cellus wird als „der Sohn des Präfecten Marcus" bezeichnet, 
fiein Vater soll also M. Marcellus gewesen sein, der Schwie- 
gersohn und Nef3'e des Augustus. So komisch es sich auch 
ausnimmt, dass Pseudo- Linus den noch unter Augustus ver- 
storbenen Agrippa als Hauptgegner des Petrus aniührt, oder 
gar eine Agrippina durch den Apostel zur Keuschheit bekehrt 
werden lässt, so lehrt doch schon die Zusammenstellung der 
Kamen, dass das Personal der Fabel urirklich nirgends anders- 
lier als aus der Geschichte des augusteischen Hauses >en<^etni(t 
ist. Wenn uns ganz dasselbe Personal auch in dem gegen^ 
wärtigen Texte der kathoUsohen Acten begegnet, so wrde 
schon irüber bemerkt, dass es in diesen nickt nrqprüuglich 
sein kann: die betretenden Ab«pbnitt6 (c. 31. 79» 84) lind 
Tiefanebr epätere Zathaten. 

•ßiebt man von diesen und tbdgenk tmd^nroiten Ebsciueb*^ 
«ein der kaüiolisoben Acten ab, so evweisfln dieselben sich 
im Vergleiche mit Pseudo-Linus ab rdattt ursprfinglicber. 
Ein Beispiel bierfttr bietet die Erzählung von dem Marter- 
tode des Petrus. Die Ereueigung mit den Füssen nsicii Oben 
^findet sich bei Ptseudo-Iinus ebenso ivie in den kathoUsohen 
Acten, wird aber d<»rt im Sinne «der gnostisehen Bogmatik 
symbolisch gedeutot. Das ursprüngliche Motfv, dass Petras 
sich einfach aus Demuth -weigert, in derselben Weise wie sein 
Meister gekreuzigt zu werden, ist auch dem Psendo- Linus 
noch ■vvohlbokannt: nou enim decet, lässt er fp. 69 F G) den 
Apostel sagen, me servum ultimum ita crucihgi ut dominus 
universitatis pro salute totius mundi est crucifixus, quem pas- 
sioue mea constat glorificari (vgl. acta Petri et Pauli c. 81: 
ov yciQ ä^tog »g 6 xv^tog ^tov dcavQtaO^ya*)* Aber die 
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symbolische "Bedeutung, -welche die Gnostikcr in <lem Geheim- 
nisse des Kreuzes, d. h. in der aufrechten Kreuzigung und 
ihrem Gegenstücke, der Kreuzigung mit den Füssen nach Oben 
fanden, tritt sofort als z^veitos Motiv daneben: et etiam, ut 
mysterium crucis intento vultu sempcr possim conspicere etc. 

Eine ganz ähnliche Umbildung bemerken \vir in der Ge- 
schichte von der Flucht des Petrus und von der Christus- 
vision, die ihn zur Umkehr bewegt Der älteste Text der 
katholischen Acten, wie ihn die venetianer Handschrift be- 
wahrt, erzählt (c. 82): Als Petrus dui-ch die Bitten der Brü- 
der bewogen entweicht, begegnet ihm der Herr. Petrus fällt 
auf die Kniee und spricht: „üerr wo gehst du hin?" worauf 
die Antwort folgt: „Nach Born um mich (abermals, wie der 
Text bei Origends kntel) kreuzigen zu las&en."' Petrus näg^ 
wieder: ,,Herr bi8t du nicltt schon «ilimal gekreuzigt worden?*' 
•Jhi erwidert ihm Christus: ^Ich sah dich dem Tode entfliehn 
und will an -deiner Statt mich kreuzigen lassen** («Mov csb 
y>e6ywva tw d^nwtw^ «ol ^3u» iniq ff»v <frttVQ6»d^pcu), Petrus 
mit: '9 Herr ich gehe und erffiile deinen Auftrag" und ver- 
nimnxt dafür das Trostwort: „Fürchte dich nicht, denn ich 
liin mit dir.** Das Motiv der Sagenbildung ist hier noch tGI- 
lig durchsichtig. Der beriAmte Spruclr: „Ich gehe nach Born 
um mich abermals kreuzigen zu lassen** soll einfach den von 
Feigheit überwältigten Petrus dadurch beschämen, dass Chri* 
stus selbst was der Jünger verweigert, an dessen Statt über- 
nehmen will. Dieser charakteristisclie Zug ist in dem ge- 
wölmlichen Texte (in den pariser Handschriften und in der 
lateinischen TJebersetziing) schon verwischt. Christus spricht 
hier zu Petrus: „Folge mir (dxolovd-ai fiot), <ienn ich gehe 
nach Rom um mich abermals kreuzigen zu lassen", welchem 
Befehle der Jünger auch unverweilt nachkommt. Die gnosti- 
schen Acten kennen zwar den Befehl „Folge mir" noch nicht, 
bilden aber die Erzählung in ihrer Art weiter fort, indem sie 
die Worte Christi nicht auf eine Kicuzigung desselben an des 
Apostels Statt, sondern auf ein Gekreuzigtwerden des Meisters 
in dem Jünger beziehen und mit dem tiefsinnigen, aber hier * 
sicher nicht ursprünglichen Gedanken in Verbindung setzen, 
dass alles Leiden der £rwählten ein Leiden Christi in ihnen 
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sei % Hier4iirch ist zugleifsh das Wort des Petrus: „Herr ich 
will umkehren und dir folgen" motiTirt], während ds^ mwlw&s$ 
ftoi im gewöhnlichen Texte der katholischen Acten zusammen- 
hangslos dasteht Ohne Zweifel hat aher Pseudo-Iinns den 
ursprünglichen Text der acta Petri Tor sich gehaht und nur 
weiter ausgemalt 

Auch dies gehört zur weiteren Ausbildung der Sage, dass 
der Aufenthalt des Petrus im Kerker bei Pseudo-Ianus 
ausführlich erzählt wird. Hier bekehrt er durch seine Pre- 
digt die beiden Soldaten, die mit seiner Bewachung betraut 
sind. Die Kerkerhaft setzen auch die katholischen Acten 
voraus (c. 78) und wenn es auch nicht ausdrücklich gesagt 
wird, so ist doch auch hier die Flucht des Apostels als llucht 
aus dem Kerker zu denken. Dagegen weiss Pseudo-Linus von 
einer längeren Halt des Petrus zu berichten, die solange 
dauert, dass die Vermuthung entstellt, der Kaiser habe seinen 
Gefangenen völlig vergessen. Während des Aufenthalts im 
Kerker verkehrt der Apostel ungehindert mit Marcellus, den 
von ihm bekehrten P'rauen und zahlreichen Gläubigen, Witwen 
Waisen und Greisen. Der Ort des GeHingnisses ist dagegen 
noch nicht näher bezeichnet, ebensowenig wie die Dauer der 
Haft. Erst die weiter unten zu besprechenden Acten des 
Processus und Martinianus nennen ausdrücklich den mamer- 
tinischen Kerker, der schon zur Zait der Republik zum 
Staatsgefängnisse diente, und bestimmen die Dauer der Haft 
auf neun Monate. Die Ketten, welche der Apostel im mamer- 
tinischen Kerker getragen haben soll, werden bei Pseudo-Linijis 
(p. 67 G) nun beiläufig erwähnt. Die spätere Sage, welche uns 
zuerst in den Acten Alexanders (Acta SS. Mai T. I Sf ^ sqq.) 
begegnet, weiss auch Ton ihnen Wunderdinge zu erzäbjien« 
Nach der seit Mitte dies 5. Jahrhunderts aufgekommenen IVa- 
dition hätten sich diese römischen Ketten des Petrus mit den 
durch die Kaiserin Eudpzia nach Bom gebraol^ten.jenisaleini- 
sehen zu einem untrennbaren Ganzen wunderbar, yereinigti 
und Papst Sixtus JÖL habe darauf die yereinigte Kett^ in der 
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von ihm (440 u. Z.) erhauteii Kirche S. Petii ad viucuhi auf- 
bewahrt'). Diese Kirche, früher auch titulus Eudoxiae ge- 
nannt, ist die durcli Michel Angelo's Moses berühmte Kirche 
San Pietro in vincoli auf dem EsquiHu, nicht zu verwechseln 
mit San Pietro in carcere , dem mamertinischen Kerker am 
Fusse des Capitols. 

Auch sonst lassen sich Berührungen mit den katho- 
lischen Acten erkennen. Die Tiichtstätte des Petrus ist nach 
beiden Krzilhlungen die Naumachie auf dem Vatican 
(acta Petri et Pauli c. 84. Pseudo -Linus p. 69 C: ad lo. 
cum qui appellatur Naumachia, iuxta Obeliscum Neronis in 
monte), eine sonst nirgends wiederkehrende Angabe. Nach 
beiden Erzählungen ferner erregt, als Petrus gekreuzigt wird, 
das Volk einen Tumult, wird aber Yom Apostel gemahnt, 
seinen Märtyrtod nicht zu Yerhindern. Nach dem venetiani- 
sehen Texte spricht Petrus zum Volke, welches den Nero um- 
bringen will'i »Zürnet ihm nicht, denn er ist ein Diener sei- 
nes Vaters, des Satan : denn ich muss den Befehl meines Herrn 
Yollbringen** (c. 82) Dann erzählt er die nächtliche Christus- 
Tision, in welcher ihm der Befehl geworden ist, dem Tode 
nicht zu entfliehen und fahrt dann fort „Darum Kinder, hin- 
dert meinen Weg nicht: denn schon gehen meine Füsse den 

^) Vgl. meine Abhandlang über die Acten Alexanders nnd die Ketten- 
feier des Petras, Zeitschr. t wissensoh. Theologie 1871 8. 134 ff. IHe 
Ketttf wird in der Saeriatei der Eirehe ad Tinenla Petri in einem Scbrein 

mit reliefirter Bronzethüre von Pollajuolo (1474) aufbewahrt und alljähr- 
lich am Tage der Kettenfeier (1. Angust) den Glaubigen gezeigt. Der 
Festtag (Feragosto d. h. feriae Augusti im Volksmuude genannt], trägt 
seinen Namen von den seit den Zeiten des Kaisers Augustus an den 
Kalonden des >Sextilis durch einen Senatsbeschluss eingesetzten Ferien, 
nm Andenken an die an diesem Tage dnrcli Angnetne erfolgte Einn a h me 
von Alexandrien, ▼elehe den vleljfthrigen Bürgerkrieg beendigte. Nack 
Beda feierte das römische Yolk diesen Tag bekränzt, mit Spielen nnd 
Gastmählern. Dies ist die in meiner angeführten Abhandlung (S. 132) 
erwähnte heidnische Augustusfeier, welche Sixtus III. durch Einführung 
der Kettenfeier Petri verdi-ängt haben soll. Reste der alten Feier haben 
sich aber noch sehr lange erhalten, und noch heute pflegen Dienstboten 
nnd arme Lente sieh an Peragosto Trinkgelder in erbetteln (vgl. PI ei- 
ner nnd Bnnsen, Besckrelbang der Stadt Bom, HI, 2, S. 235 flg). 

^"i X^^*^'"*'*^^ TtQos ttvTov vrt^Qir^s y«« tf^n rov naTQos wt90 
rev «roTfc«'«. iui y«Q dei rijv rov fAov Mffocrt^tv iKniti^ä^M, 

9 
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Weg zum Himmel.^ In den gnostischen Acten (p, 69 CD) 

wüthet das Volk gegen Agrippa, Petrus aber mahnt es, seinen 
Weg zu Gott nicht zu hindern und sich gegen den Agrippa, 
als welcher nicht im eignen Namen, sondern auf Antrieb des 
Teufels handle, nicht zu ereifern^). Audi hier liat Pseudo- 
Linus die ältere Krzählung weiter ausgeführt. Und dasselbe 
ist schliesslich auch bei dem letzten Gebete des Petrus 
am Kreuze der Fall. Hier lautet der katholische Text (acta 
Petri et Pauli c. 83): „Ich danke dir, guter Ilirt, dass die 
Schafe, die du mir anvertraut hast, mit mir leiden : ich bitte 
nur, dass sie mit mir Antheil haben mögen in deinem Reich. 
Ich befehle dir die Schafe, die du mir anvertraut hast, da- 
mit sie nicht merken, dass sie ohne mich sind, weil sie dich 
zum Leiter haben, durch den ich diese Heerde zu leiten 
vermochte"'^). Ganz ähnlich betet Petrus bei Pseudo-Linus 
(p. 70 D) : „Dieses (was du uns verheissen hast, was kein Auge 
gesehn, kein Ohr gehört hat und was in keines Menschen Herz 
gekommen ist) bewahre deinen Eneeblen, dies verleihe und 
schenke ihnen, weil du der ewige und höchst gütige Hirt 
bist, der wahre Sohn Gottes. Dir befehle ich die Schafe, 
die du mir übergeben hast Du versammle sie in deinen 
Schafstall imd bewahre sie, weil du Thür, Schafstall und 
Thürbütear bist, du Weide land ewige £rquickiing^ ^. Auch 

1) nolite revocsre emtem ad Dominam, nolite impedire propwaiifteiir 

ad Ohrtetuin. State ergo qnieti, gaadentes et laeti, ut hoetiam meam 
cn« hilaritate Domino offcram . . . nolite obsecro vos fratres oblationem 
meam impedire. Nolite versus Ägrippam saevire et amaro animo in eum 
esse, nie enim minister est alieuae operaiionis. Kam damnatioiüs meae 
•etindom eorporis fnaütstiw «tiftboU» switor «st, d«»iaio» «tatMui por- 
iBisriMe. 

cod. £: tvxfcQi4rrtf aot, dya^i not[ji^v, Sri ra n^oßara S intcrttuitts 
/M*f cvfi7iaa](ovci fiot* ettrtS «Sr t^a ifiiy i/*ol fi^fdä lj[WM» iy rf 
fktailtt^ 09»» Die folgenden Voxte Biiid nnrlateiniscli erhaUen: eommendo 
tibi oyes qau mihi credldliti, nt non sentluit se eine me esie, qnis te 
habent rectorem, per «jaem ego gregem Irnao regere potvl. 

*) haec enetodi lervie tde, Iiaee tribne aiqne largjre, qiia tu es 

pastor aeternuB et snmne bouns, vems filios Bei. Tibi conimeBdo otob, 
quas tradidisti mihi. Tu eas in ovilc tnnm aggrega et cottserra, qnia 
ta ostiam, ovile et ostiarioB, tu pascaa et aeterna refectio. 
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an dieser Stelle kann über die Abhängigkeit der gnostischen 
Acten kein Zweifel aufkommen, zumal wenn man die Um- 
gebung beachtet, in welcher die mitgethealten Worte sieh 
finden. 

Die Ursprünglichkeit der katholischen Acten gegenüber 
unserm Psendo- Linus ist aber nur relativ. Einer directen 
Benutzung der ersteren durch letzteren steht vielmehr der 
Umstand entgegen, dnss dieser die Passion des Petnis noch 
völlig getrennt von der des Paulus behandelt. Weder bei 
den Klünpfen des Petrus mit Simon, noch bei der römischen 
Predigt, noch endlich bei dem Märtyrertode des Apostelfiirsten 
ist Paulus betheiligt Die Passionsgesohichte des Heiden- 
apostels wird vielmehr völlig von der des Petnis getrennt; 
nach der Voraussetzung des Legendenschreibers kommt jener 
o£Eenbar erst nach der Kreuzigung seines grossen Mitapo- 
stels nach Rom und wird dort von seinen speciellen Schü- 
lern, dem Lukas und Titus, die ihm von Galatien und Dal- 
matien aus vorangereist sind, erwartet Es bezieht sich ohne 
Zweifel auf die unsem gnostischen Acten zu Grunde liegende 
Durstellung, wenn nach einer Notiz bei dem römischen Bi- 
schöfe Gelasius (de libris recipiendis II, 2) grade die „Hä- 
retiker" den gleichzeitigen Martertod des Petrus und Paulus 
bestritten. Wie verbreitet aber die aus Pseudo-Linus stam- 
mende Uebcrlieferung war, beweisen die zahlreichen Stellen 
bei Kirchenvätern, welche die beiden Apostel zwar au dem- 
selben Tage, aber nicht in demselben Jahre gestorben sein 
lassen ^). Die Identität des Todestags (29. Juni) setzt natür- 
lich bereits die katholische Tradition voraus, welche sich 
frühestens gegen Ende des 3. Jahrhunderts iixirt haben kanu^ 



>) Prad«itiu tu^ ewftamw hynoL 13. Arator aet« aport. Ub. II. vx 
Ende, in Bibl. Patr. Maxima X, \A\. Gregor. Toron. glor. martyr. I, 29. 
Pwndo-Angnstin sermo 205 append. (Opp ed, Benedict. T. V. P. II p. 339). 
Nilns apnd Photium bibl. cod. 276. Malala chron. p. 331 ed Oxon. Georg. 
Hamartolo* ed. Maralt p. 278 sq. Cedrenus bist, compend. p. 372. ed. Bonn. 
Pseudo-Abdias histor. apost II, 8. Martyrologiam Petri et Panli In den 
Aatit 88. Jan. Tom. V. p. 4S3.. TgL anck Baxmann, dass dia Apoatel 
Petras nnd Panlns nickt am 39. Jnni gemartert aind. Qtttenloli 1887, 
8. 10 flg. 

9* 
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flie Verschiedenheit des Todesjahrs aber führt eben auf eine 
Darstellung zurück, welche die Passionsgöschicliten beider 
Apostel noch vöJhg getrennt behandelte. 

Woher nun Pseudo-Linus seine Nachrichten über die 
Passion des Paulus geschöpft habe, muss dahingestellt 
bleiben* Wenn man absieht yo^ der Geschichte mit dem 
Schleier der Plautilla, die in etwas andrer Gestalt in einige 
Texte der katholischen Acten Eingang fand, so fehlt es zwi- 
schen den auf Paulus bezüglichen Stücken in diesen und der 
passio Pauli des Pseudo-Linus an allen Berührungspunkten. 
Vermuthlich ist die gnostische £rzählung eine völlig selb- 
ständige Dichtung, der von älteren Traditionen wenig mehr 
ab die Enthauptung des Apostels unter Nero und einige der 
Apostelgeschichte und den paulinisehen Briefen entnommene 
zerstreute Notizen zu Grunde liefen. Das hier dem Nero zu- 
geschriebene Ghristenedict (p. 71 H) scheint nicht blos nach 
dem Muster des bekannten Briefes Tngans an Plinius, son- 
dern auch nach dem angeblichen Bescripte Hadrians an Mi- 
nudus Fundanus (bei Justin, hinter ApoL I, 68) erdichtet zu 
sein Aus dem Jünghnge Entychos zu Troas, der während 
einer längeren Bede des Paulus einschläft, vom dritten Stock 
herabstürzt und todt bleibt, von dem Apostel aber wieder 
erweckt wird [(Act 20, 9 flg.) ist hier ein Mundschenk des 
Nero, Namens Patroklus geworden. Noch ärger ist die Con- 
iusion, welche in der Angabe zu Tage tritt, dass Lukas aus 
Galatien, Titus aus Dalmatien dem Paulus nach Rom yoran- 
gereist seien. Zu Grunde liegt natürlich die Stelle 2 Tim. 
4, 10 flg. {KQfjcrxfjg lakuviuv, TCioc tig JaXfiatCaVf Aovxag 
^üTi (jiovoQ liST ifiov). Die Notiz des PLilipperbriefes ferner 
von den Gläubigen r^q KaCaaQog oluCaq (Phil. 4, 22) bildet 
hier gleichsam das Thema für die Erzählung von zahlreiclien 
Personen aus dem kaiserlichen Hause (de domo Caesaris), die 
durch Paulus bekehrt worden sein sollen. Unter den Bekehr- 
ten befindet sich auch der Lehrer des Kaisers, welcher in 



1) aliud edietam proposnit, vt naiiio aiad«r«t eontingere Ohxistiaiios 
nee qvidquam eis molettiae infeixe, donec relatio plenissimae eognittonis 
deUtione eniiisqiie refenetur ad Öaesarea. 
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Paulos gdttUcbe Weisheit erkeimt und sich ndt ihm durch so 
innige. Freundschaft verbindet, dass er seinen Umgang nicht 
mehr entbehren kann und wenn er an mündlicher Unterredung 
verhindert ist, durch häufigen Briefwechsel mit ihm verkehrt <). ' 
Offenbar nimmt diese Stelle auf den fabelhaften Briefwech- 
sel zwischen Paulus und dem Philosophen Seneca Be- 
zug, den wir noch jetzt besitzen ^) und der schon dem Hiero- 
nymus (catal. viror. illustr. c. 22) und dem Augustinus (epist 
153 ad Hacedon. Opp. T. 11 p. 529 ed. Benedict)' bekannt 
war. .Die umgekehrte Annahme des Baronius (annales ad 
ann. 66 n. 13) und Andrer, dass die Stelle bei Pseudo-Linus 
erst zur Erdichtung dieses Briefwechsels den Anläse gegeben, 
scheitert schon daran, dass einige von Pseudo-Linus gebrauchte 
Ausdrücke wahrscheinhch aut den Inhalt des Briefwechsels 
zurückweisen Ueberdies ist wenigstens die uns vorliegende 
katholische Recension der passio Petri et Pauli nachhierouy- 
mianisch, während die Briefe, deren allgemeine Verbreitung 
Hieronymus für seine Zeit bezeugt (leguntur a plurimis) spä- 
testens im 4. Jahrhundert entstanden sein können, vermuth- 
licb aber noch weit älter sind. 

Der Zusammenhang der passio Pauli mit der passio Petri 
ist noch in dem gegenwärtigen Texte ein sehr äusserlicher. 
Nirgends nimmt die eine Schrift auf den Inhalt der andern 
Bezug. Aus uiisem katholischen Acten ist keine von beiden 



') p. 70 H: concarsos de domo Caesaris fiebat adeam .. scd et insti- 
tutor Imperatoris adfio fnit illi amicitia copulatns, videns in eo divinam 
scientiam, ut se a colloqaio illius temperare vix posset, qnoniinns si ore 
ad OS illam alloqui non valeret, frei|ucutibus datis et acccpiis epistolis, 
ipsias dnlcedine et amieabili colloqaio atqiie conBilio fraeretar. Ygl. 
p. 71 A: Diipntabat siqiiidem ciim ethniconim pliflosopliis et reyincebat 
OOS; nnde et plorimi elos magiiterio maniiB dabant. Kam et scripta 
illins qaidam magister Caesaris eoian illo relegit et in cmictis admira- 
lern reddidit. 

2) abgedruckt bei Fabricias cod. apocr. N. T. Tom. II. p, 892 — »04. 

3) Vgl. epistola VII: Spiritns enim sanctus in te et supra tc excelsoa 
et snbliniiores valtleque vonerabiles sensns exprimit. Zu den ireundschaft- 
lichen Gefühlen des Seneca für Paolos vgl. die öftere Anrede mi Faale 
carissime, an der Sehnsacbt des Philosophen nach dem persönlichen 
Umgänge des Apostds epist. I. m, Y. 
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, geacköpft Die Qualle der passio Petri kann vielilslir kerne 
«ndre Hein, als die alten ebionitischen Aoten des Pe- 
tras, welche uns also in den katholischen nnd in den gnosti- 
* sehen Aoten in zwei Terschiedenen, von einander unabhängigen 
Bearbeitungen Torliegen. Nur hierdurch erklaren sich neben 
der durchgreifenden Verschiedenheit, welche die Tollstandige 
Trennung der Schicksale des Petrus und des Paulus bei Pseudo-; 
Linus bejiprttndet, die daneben wieder sich findenden Berüh- 
rungen beider Schriften. Das einzige Bedenken, welches die- 
ser. Annahme entgegensteht, liegt in dem Umstände, dafis such 
Pseudo-Linus den römischen Aufenthalt des Petrus mcht in 
die Zeit des Claudius, sondern bereits in die des Nero yericgt. 
Indessen erledigt sich dsisselbe einfach durch die Erwägung, 
dass der gnostische Verfasser schon unter dem Einflüsse der 
seit Ende des zweiten Jahrhunderts allgemein verbreiteten 
Tradition über die Zeit des römischen Wirkens beider Apo- 
stel schrieb. 

In der gegenwärtigen Gestalt sind die gnostischen Acten, 
wie sclion mehrfach bemerkt wurde, nur in einer katholischen 
Ueberarbcitung, die jedoch nicht sehr tief eingegriffen haben 
kann, erhalten. Die Benutzung der Vulgata, nach welcher 
die meisten angeführten Schriftstellen conformirt sind, zeigt, 
dass diese llcdaction nicht älter sein kann, als die ersten 
Oecennien des 5. Jahrhunderts. Aber schon in der zweiten 
Hälfte des 4. Jahrhunderts finden sich Erzählungen, weleho 
den gnostischen Acten ihren Ursprung verdanken, als gute 
Beute im Besitze der Katholiken. 

Der erste zuverlässige Zeuge hierfür ist Ambrosius von 
Mailand (t397). Derselbe erzählt in der lledo wider Auxen- 
tius die Geschichte von der Flucht und Umkehr des Petrus 
•wesentlicb übereinstimmend mit der Fassung bei Pseudo- 
Linus*). Die Worte Jesu an den fliehenden Petrus werden 

*) Sermo de basillois Don fradendis hseretids contra Anxentiam Opp. 
•d. Paris. 1642. Tom.V. p. 99 KL: idem Petrus postea victo Simone cum 
praecopta Dei popnlo seniinaret, doceret castimonium , excitavit animos 
gentilium. quibns eum quaeientibus, Christianae animae deprecatae sunt, 
üt paulisper cederet. Et quamvis esset capidas passiouis, tarnen «on- 
templaüone popnli inflexna est. Sogabstar enim, tt ad fDatttsendn et 
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bier ebenso me in den gnostiseben Aelen TOn einer Krensi- 
gong des Herrn in dem Jünger gedeutet und ebenso werden 
die nnr bei Pseudo-Linns erzählten näheren Umstände der 
Passion des Apostels TorBusgesetstc die längere Wirksamkeit 
des Petrus in Rom nach der Besiegung des Magiers und die 
besonders henrorgehobeoe Ermahnung zur Keuschheit (vgl. 
Pseudo-Linus p. 67 F G, abweichend Ton acta Petri et Pauli 
c. 78 sq.)} sein Verlangen zu sterben und die Bitten des 
Christenyolks (vgl. Pseudo-Linus p*68G^G), seine Bfickkehr 
und der Bericht über die Vision an die Brüder, worauf so- 
fort die Abführung zum Tode folgt (p. 68 H — 69 A). In 
einer andcru. ebenfalls dem Ambrosius zugeschriebenen Homilie 
auf die beiden Apostel Petiub und Paulus findet sich ferner 
die der passio Pauli (p. 73 C) entnommene Angabe, dass aus 
den Nacken des Paulus, als er den Todesstreich empfing, 
eine Milchwelle statt des Blutes hervorstrümte Doch ist 
die Aechtheit dieser Homilie, die sich übrigens auch unter 
den Sermonen Augustins findet zweifelhaft (vgl. TilRmont 
mi'inoircs I, Ol 3). Dieselbe Erzählung liest man auch in einer 
angebliclien Homilie des Chrysostom os, deren Aechtheit 
jedoch ebenfalls zu bestreiten ist (Tilleniont a. a. 0. I, 569 

Einen festem Halt als diese zweifelhaften Schriften 
gewährt, was Chrysostomos (t 407) von der durch Paulus 
zur Keuschheit zurückgeführten Concubine des Nero (adv. vitup. 
vitae monast 1, 3. bom.46 in acta app.), von der ^kebrung 

conftrmandnm popnlnm sc reservaret. Quid mnlta? Nocte muro egredi 
coepit et videus sibi in porta Christum occorrere urbemqae ingredi ait: 
Domiiie quo vadis? Bespondit Cbiistas: Yenio Bomam itenia emciflgi 
Intollexit Petras md saam cneem divinnm pertinere rasponBom. Oliristu 
enim non potent itenim emciflgi .... Intellexit eigo Petnwi ^wad 
itemm Christas cmcifigendas esset in servnlo. Itaqne sponte remeavit, 
interrogantibus Christianis responsam reddidit, statimqiie COVreptliS per 
cracem suam honorificavit Dominum Jesum. 

« 

') sermo II in Pe(r. et Paul. Tom V p. 13S F: de Pauli vero cer- 
TioOi com eam persecutur gladio percassisset, dicitor flaxisse lactis ma|;is 
Ii]i4a quam sanguinis. 

'*) sermo 201 in append. Opp. T. V. P. II 3;jl ed. Benedict. 

Psendo-Chrysostom. oratio in principe^ apostoloriua in Opp. Chxy- 
fostom. ed. Hontfaiieoii T. Vm p.'10 appendieis. 
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des MundscheBkcn des Kaisers (hom. 10 in 2 Tim. vgl. hom. 46 
in acta app.) und des „Scharfrichters" (ad Antiochen. hom. 16, 
5) durch denselben Apostel erzählt. Denn der Mundschenk 
(vgl. Pseudo-Xiinus p. 71) ist sicher, die Concubine und der 
Scharfrichter wahrscheinlich einer damals schon umlaufenden 
katholischen Bearbeitung der gnostischen Acten ^taionunen. 
Die Geschichte mit dem Scharfinchter geht sehr wahrSchein- 
• Hch auf dasjenige zurück, was Pseudo- Linus (de passione 
Pauli p. 72 G) von den Soldaten die den Apostel sum Tode 
führten erzählt Dagegen ist die „Concubine" vol nur unter 
katholischen Händen aus der Gemahlin des Kaisers (acta Petri 
et Pauli c. 31. 84), oder auch aus der Gemahlin des Agrippa 
entstanden, welcher vieDeicht in der von Ghrysostomos benutz- 
ten Erzählung bereits durch den Kaiser Nero verdrängt war^. 
Dass diese Bekehrungsgeschichte bei Pseudo-Linus nicht dem 
Paulus, sondern dem Petrus zugeschrieben wird, würde an 
sich bei der grossen Freiheit, mit welcher die Kircbenschrift- 
steller den Sagenstoff behandeln, wenig bedeuten. Doch zei- 
gen die angeführten Zusätze der katholischen Acten, von 
denen der eine (c. 31) die Kaisern Livia durch Petrus, der 
anck-re da^^cgen (c. 81) dieselbe durch ihre Schwestern, die 
Paulusscliüleriu Potentianu zugleicli mit mehreren Seuatoren- 
fraueu bekehrt werden lässt, dass auch hier eine ältere Tra- 
dition, die wir zuverlässig auf die gnostischen Acten zurück- 
fuhren dürfen, den Ausgangspunkt für die weitere Sagen- 
bildung darbot. 

Ein weiteres Zeugniss für die frühe Benutzung der gnosti- 
schen Acten bei den Katholikern sclieint eine Geschichte zu 
geben, welche der Verfasser des Buches Praedestinatus (haer. 
86) ofienbar aus einer älteren Quelle mittheilt, liicrnach 



*j Vgl. auch das grössere Einschiebsol im Parlier Text« der giieoM« 
* gehen acta Petri et Pauli c. 80. 84. 

-) Michnel Glykas chron. (p. 439 sq. ed. Bonn.) erwähnt ebenfalls 
die Bekehrung des Mundschenken des Nero und der nreXlccxtj uviov 
int^(cajog, schreibt aber hier nar den Chrysostomoa ans, den er in dem- 
selben ZoMaiiiienhange fflr die OeBoMckte Ton der Milehw^e WMdrfick- 
lioh citirt. Die HMaiwgeheir haben am der ndUUnev inifftuifs «ne 
Xaonsperson Speraatas gemaöht ' 
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lifttte ein angeblich tertullianistiBGlier (cLh.inontanistiRclicr oder 
novatianischer) Presbyter, der von dem Gegenkaiser Maximus 
die Erlaubniss erhielt, ausserhalb der Stadt Gottesdienst zu 
halten, sich der Grabstätte zweier heiliger Märtyrer, der bei- 
den Brüder Processus und Martinianus bemächtigt, unter 
dem Verwände, dass sie Phrygier seien, und sei erst nach 
Besiegung des Arbogast durch Theodosius von dort wieder 
yertrieben worden. Ist diese Erzählung, wie es scheint, in 
der Hauptsache glaubwürdig, so hat man schon in den letz- 
ten Decennien des 4. Jahrhunders die aus Pseudo-Iinus bekann- 
ten Soldaten Processus und Martinianus als Märtyrer verehri 
Zur Zeit Gregors des Grossen, der im Sacramentarium ihre An- 
rufung am 2. Juli yerordnete (Opp. ed. Benedict Tom. II, 
p. 114), bestand bereits eine diesen Heiligen gewidmete Kirche 
(Gregorii Magni in Evang. hom. H, 32. Opp. T. I p. 1586 sqq.)* 
In der Homilie in welcher Gregor ihrer gedenkt, weiss der- 
selbe von einer wunderbaren Erscheinung der Heiligen zu 
erzählen, die zur „Gothenzeit'' einer frommen Matrone zu 
Theil geworden sein soll. Das Martyrologium Hieronymianum 
gecknkt ihrer zum 31. Mai. Die bei Surius und den Bollan- 
disteu (Acta 81S. Jul. Tom. I p. 303 sq.) abgedruckten Acten 
des Processus und Martiuiauus neuDcu dagegen als Todestag 
derselben den 2. Juli, an welchem Tage auch nach dem Pa- 
riser Texte der acta Petri et Pauli (c. 88) die „drei" Soldaten 
d. h. die von Pseudo-Linus in der passio Pauli erwähnten, 
Longinus, Mcgistufi und Acestus, gemartert sein sollen (vgl. 
auch Acta SS. Jul. Tom. I p. H05 sq.), und an demsel- 
ben Tage setzen auch das kleinere römische Martyrolo- 
gium , die Luccaer Handschrilt des Hierouymiauischen und 
alle Späteren ihre Xatalitien an. Abgesehen von der auch 
in einigen Texten des Mart. Hieronym und bei Ado wie- 
derkehrenden Notiz des römischen Martyrologs , welches 
die beiden Heiligen im Coemeterium des römischen Bi- 
schofs üamasus au der Via Ardeatina bestattet sein lässt'), 
sind alle Angaben der Martyrologien bereits aus den 

^) ad VI Nonas Julias: in coemeterio Damasi, Processi et Martiniani 
ab apostolia Petro et P«b1o bapüsatonua. In einigen Texten des majrtyroli 
Hieronym. lesen ivir snm 31. Hai: Bomae DamasL Processi «t Kartinlani 
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Acten geschöpft, von dem kleinen römischen und hierwiyiiiia- 
niscben an bis auf Ado, Usnard und Rhabanus, welche die 
Legende der Acten mehr oder minder ausführlich excerpiren. 
Die VerehroBg der beiden Heiligen ist Yermuthlich von Da- 
masus (366—384) eingeführt, zu dessen Zeit die römische 
Kirche die Erinneningon ihrer Vergangenheit mit besondereda 
Eifer wieder auffrischte. Die Legende selbst nrass also älter 
sein. Die Acten des Processus und Martinianns mögen etwa 
aus der Zeit des Damasus stammen : ihren Stoff aber haben 
sie offenbar aus unserm Fseudo-Linus oder vielmehr ans 
dessen älterer Grundschrüt entlebni Die beiden Soldaton 
werden aucb hier Ton Petrus im Kerker bekehrt^ in welchem 
zum Zwecke ihrer Taufe eine Quelle wunderbar herrorspru- 
delt Sie sind hier als duo Magistriani Melloprincipis bezeich- 
net '). Das Wunder mit dem Quell bringt Petrus auch hier 
durch das Kreuzeszeichen hervor zugleich mit Processus 



oder DmumI et ndlitiiift diuHnuii Proeeaii et Uartininti. Ado iriederiielt 
die Angabe des kleinen römieohen HarlyTologs. * 

') Paeado-Iiuiiie p. 68 B: sed et enstodes eaffoeris Prooeussns et 

Ibrtinianas cam reliquis magistratibns et ex officio innctis postalabant 
enm dicentes etc. Acta Processi et Martiniani p. 303: erant antem iikdem 
beatissimis apostolis onstodiendis deputati milites ninlti, inter quos erant 
dao magistriani Melloprincipis, Processus et Martinianus. Die in den 
Acten vorkommenden Ausdrücke magister oflicioram, magistriani and Mello- 
princeps beweisen, dam die Aeten nioht Itter sein kOuieii als das 4. Jahr- 
bnndert. Der magirtw ottciomm ist der Staats- und BeicbskanBler, ma- 
gistriani ist eine andere Benennnng für die agentes in rebus (Feldjäger 
Couriere, Polizeiagenten) vgl. die notitia dignitatnm, Reinesins zu Sui- 
d&s s. \. tifeytaiQtat'og, auch Du Frßsne im griechischen und im lateinischen 
Glossar unter demselben Wort und Wieterslieim Geschichte der Völ- 
kurwuuderung III, 90 ff. Mellopriuceps ist ähnlich gebildet wie llello- 
proziinns (JlfifiUle;r(>o|(^of), der Midiste nacli dem prozimns serinioram, 
(s. Da Frtane im griecbiseben Olossar), also ebenfaÜs eine naeboonstan* 
tinisebe Titulatur. Hier ist derselbe Beamte gemeint, der auch als ma- 
gister offlcioram bezeichnet wird: der Erste nacb dem princeps oder der 
Erste nach dem Throne. 

2) Pseadü-Linns p. 68 F wird die Geschichte von dem Quell nur epi- 
sodisch erzählt. Die Erzählung ist dem Processus und Martinianus in 
den Mund gelegt: uam postqaam nos credentes in hac vicina custodia, 
foltte preoibns admirabfll stgno orods de <mpe producto, itt Ssnvtae Tri- 
nitatis nomSne baptisaati, übet« «qM Ubnerftt 'petreadstl. In den Anten 
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und MurtiniairaB werden noch 47 OeCaagene tob Fefnis ans 
dem wunderbaren QueH getauft^). Der Kerker wird aus- 
drnoklioli als der nuunertinisclie beseichnet (onstodia Mamer- 
tini), der kaiserliche Beamte (magister offioiorum, wie er in 
den Acten genannt wird), welcher den beiden Soldaten die 
Obhut der Gefuigraen übergiebt, heisst Paulinus, w&hrend 
er bei Pseudo-Linus den Namen Plautinus fuhrt Im Vergleich 
mit der Darstellung des letzteren ist die £re&hlung der Acten 
Tiel weiter ausgeschmückt: der Hauptunterschied aber ist der, 
dass hier Petrus und Paulus gemeinsam in den mamertini- 
schen Kerker geworfen werden und gemeinsam nach beinahe 
neunmonatlicher Gefangenschaft auf Zureden des Processus 
und Martinianus enMiehen Dass die Einführung des Pau- 
lus auch hier spätere Zuthat ist, beweist freilich der Umstand, 
dass weder bei der Taufe der beideu Soidateo, uocL bei der 



d9l Processus and llartinianns spreclieu Petrus uud Paulas zu den bei- 
des Soldaten: si oredore Telitls toto corda et uimo in nonen Tzultatis, 
Toe Ipai qnoqne faeere poteritis qua« noa faoera eognoviatia. Da rnfen 

alle Mitgefangenen einmütbig Donate mobis aqvam, quia siti periclitamnr 
nnd erklären anf die Aufforderung des Petras sich bereit, die Taafe an- 
zunehmen. Kan folgt das Wunder mit dem Quell: At vero beatissimi 
Apostoli oraverunt deum. Oratione expleta beatus Petrus in moute 
Tarpejo Signum crucis expressit in eadem custodia, atque oadcm hora 
amaMumat aqaae a »anta: baptiaalifaa aaat baatt Pveeaaeaa et Martiaia- 
ana a baato Petra Apostolo. 

Die Aetea fiibrea fort: boe «t vidernnt enncti qid erast i« cnate-* 
dia, proBtraTernnt ae ad pedea beatiPefü apostoli et baptixati aont pro- 
miscni sexQS et diversae aetatis numero qnadrnginta Septem* Bas Gto- 

dächtniss dieser 47 Getauften foiert die römische Kirche am 14. März, 
an welchem Tage Kthon die Martyrologien des Beda, Ado uud U.snard 
ihrer gedenken, vgl. Barouius Martyrol. Eoman. zum 14. März, Acta SS. 
Kart. Tom. n p. 349. 

Faeudo-Iilnaa p. 68E: Domine quo vis abscede, quia imperatorem 

oblitnm tni iam «aredimoa. Sed iate iniqaiaaimaa Agrippa peUieam amore 

et iateuperaatia aaae Itbidlnis inilammatoa, perdere te featinat. 8i enim 

te regia iussione impeteret, Plantini viri clarissinii, cui te commendatum 
nos custodiendiim snseepimus, de tua nece sententiani li;il)eremns. — Acta 

Processi et Martiuiani: Viri venerabiles non potestis ahibigere, vestri 

iam oblitnm esse Neronem, qaandoqnidem nonas iam mensis agitor quod 

eatia ia eaatodia. Bogamna itaqae voa, ut eatia qnoeoaqae voletiB. 



\ 
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ErzäbluBg TOB der Flucht des Petrus und der Christnsersobei- 
uung an der Porta Appia seiner weiter gedacht wird Der 
Quell im mamertinischen Kerker am Fusse des Gapitols inrd 
noch heute gezeigt: aus einer Oefibung des Gesteins sprudelt 
er etwa eine Elle hoch, in de/ Stärke Yon yier Fingern her- 
vor, ohne überzuströmen oder zu versiegen Das uralte 
Tuffsteingewölhe, auf dessen Fnssboden die Quelle entspringt, 
war ursprünglich ein Brunnenhaus, welches schon lange Tor 
den Zeiten des Petrus und Paulus bestand* Dass das Wasser 
nicht überläuft, erklärt sich einfach daraus, dass dasselbe 
einen unterirdischen Abfluss hat. Den Gläubig«! dünkt dies 
aber noch heute ein Wunder. Ueber dem ehemaligen Kerker 
(jetzt San Pietro in carcere) wölbt sich gegenwärtig die Kirche 
San Giuseppe de* Falegnani. 

Das Martyrium der Heiligen Processus und Martiuia- 
nus wird in dem seit der Mitte des 4. Jahrhunderts her- 
kömmlicheu Gcschiiiacke erzählt. Nachdem sich die aus- 
gesuchtesten Folterqualen vergehlich erwiesen , verliert 
der Vcrliörricliter, der magister officiorum Paulinus, plötz- 
lich das linke Auge und stirbt wenige Tage darauf, 



') Uebrigens ist aach hier die Abhängigkeit der Acten von Psendo- 
Linus nicht zu verkennen. Besonders bemerke man den Zug, dass nach 
bddm Dantoll iingeu dem Apostel beim Geben die Biadea Ton dem ducb 
die Fesseln Tennmdetea Beine fUlen. Fiendo^Liniu p. 68 0: et dnm 
pergeret , cecidemnt ei fasciamenta ex' erore demeltta s cempede. Die 
Acten des Frocessns und Martinianas wissen (p. 304) scbon die Stätte 
anzugeben, wo dies geschehn: beatissimo antem Petro apostolo cnias 
pedem attriverant compedes ferrei, cecidit fasciola apud aepem in 
Via Nova oder nach anderer Lesart: tuuc beatissimus Petrus dum tibiam 
demolitam baberet de compede feixi, eecidit ei fasciola apnd sepem et 
sonnit in Via Nova. Nach den Aoten nebmen die flllcbtigen Apostel den 
Weg dnrch die Via Appia snm appischen Thor, vibrend l^ndo-Linns 
einfach »das Stadtthor" ohne nähere Ortsbestimmung erw&hnt. üeberall 
ist hier in den Acten das Streben die Legende zu localisiren zu erken- 
nen. Die Stelle wo Petrus die Binde verlor, war nach der Sage bei der 
Kirche der heiligen Nereus und Achilleus an der Via di Porta San 
Sebastiane. 

^) Vgl. tber den mamertiniscben Kerker ancb Baronioa, martyrol. 
Boman* anm 14. Kim. Platner nnd Bnnsen, Bescbreibnng der Stadt 
Born m, 1 S. 369 IT. 
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von einem Dämon ergriffen. Auf Betrieb seines Sohnes Pompi- 
nius aber werden die beiden Heiligen als Magier von Nero 
zum Tode verurtheilt und durch den Stadtpräfecteu Cäsarius 
enthauptet. Das Personal der Legende ist fabelhaft. Als 
Kichtstätte aber wird der Aquäduct an der Via Aurelia ausser- 
halb der Stadtmauer bezeichnet, d. h. die nachmals von Paul V. 
wiederhergestellte Aqua Trajana, deren Brunnenhaus (Fonta- 
none delF Acqua Paola) j(*tzt unweit S. Pietro in Montorio 
steht. Aut dieselbe Oerthclikeit deutet auch die vorhin erwiUinte 
Erzählung des Buches Praedestinatus hin; wahrscheinlich 
ptlegte man hier seit der Mitte des vierten Jahrhunderts die 
Reliquien der[IIeiligen zu zeigen. Zur Zeit Gregors des Grossen 
erhob sich dort über dem Grabmal der Heiligen eine Kirche. 
Gregor lU. restnurirte sie; aber nachdem Paschalis I. die 
Beliquien nach Öt Peter auf dem Vatican übertragen hatte, 
gerieth sie in Verfall und ward im 17, Jahrhunderte völlig 
abgebrochen. Die heiligen Gebeine werden nach den Acten 
von jener Matrone Lucina bestattet, welche so häufig in der 
Legende mit der Beisetzung heiliger Leichname in Verbin- 
dung gebracht wird. Freihch liegt die seit dem 3. Jahr- 
hunderte als christlicher Begräbnissplatz vielbenutzte crypta 
Lucinae, welche den Anksi sa jener der Lncina in der Le- 
gende zugeschriebenen Bolle gab, nicht yne die Acten Ton 
dem praediun Lucinae behaupten, an der aorelischen, son- 
dern an der appischen Strasse^). Da aber die Sage jene Lu- 
dna auch mit einer Translation der Gebeine des Petrus und 
Paulus in Verbindung bringt % so lag es nahe genug, sie in 
die Zeit des Nero heraufzurücken und der Tielgeschäftigen 
Matrone auch den christlichen Liebesdienst an den irdischen 
Ueberresten der beiden Petrusschtiler zuzuschreiben. 

Die ßenutzung der gnostischen Acten des Petrus (und Pau- 



*) Dieselbe Ist neuerdings Ton Bossi (Borns sotterranea T. II) ein- 
gehend beselixiebeii werden. Dagegen haben die beiden angeblieben 
Ooeneierien der Lneina an der Tia Oatiensis und an der Via Anrelia 
sicher niemals existirt 

*) Vgl. meiuo Cbronologie der römischen Biscliöfe S. 124 flg. und 
dazu den Text des catalogns Felicianus in der Tita des GorneliaB S. 27$ 
des Anhangs meiner angefahrten Schrift. 
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Ins) im 4. Jahrhunderte geht aber auch noch aus einem an- 
dern Zeugnisse hervor, welches bei dein lateinischpu Bearbei- 
ter der Schrift des Josephus über den jüdisclien Krieg, dem 

• sogenannten Hegesippus vorliegt (de excidio Hierosolym. 

i III, 2 ed. Weber et Caesar 1864 p. 170—173). Derselbe 
schrieb ums Jahr und ist wahrscheinlich kein Andrer, 
als Ambrosius von Mailand, dem das Werk noch in Hand- 
schriften zugeschrieben wird (vgl. Casars Bemerkunf:^en 
S. 3S9 ff.). Der im körnigsten Latein geschriebene Abschnitt 
über die beiden Apostel Petrus und Paulus erzählt von ihrer 
Wirksamkeit in Kom unter Nero, von den Kämpfen des Petrus 
mit dem beim Kaiser angesehenen Magier Simon, dessen durch 
das Gebet des Petrus vereiteltem Flug und tödtlichem Sturz, 
endlich von dem Märtyrertode beider Apostel. Von den Wun- 
dern, welche Petrus im Wettkampfe mit Simon Yollbrachte, 
berichtet Psendo-Hegesipp die Auf erweckung eines vornehmen 
Jünglings, den Simon yergeblicb yersucht habe, durch seine 
Zauberkünste ins Leben zu rufen. Dieselbe Legende begegnet 
uns ausser bei Pseudo-Abdias (apost. histor. 1, 16flg.), der 
hier nur den Pseudo-Hegesippus ausschreibt, auch in der 
syrisohen Predigt des Petrus in der Stadt Kom (bei 
GuretotL a. a. 0. S. 35 — 41) und in den Acten des Nereus 
und Achilleus zum 12. Mai (Acta SS. Mai Tom. UL p. 9 sq.), 
von denen unten noch weite die Bede seih wird. Wem. der 
Luflfaliri des Simon berichtet Pseudo-Hegesipp, der Magiw 
habe sie vom capitolinischen Hügel aus unternommen; dar- 
nach du^h das Gebet des Petrus herabgestürzt, habe er 
nicht clofort den Tod gefionden, sondern die Beine gebrochen, 
und sei erst einige Zeit nachher zu Aricia, wohin ihn seine 
Anhänger geschafft hätten, yerstoxben. Wie Mher gezeigt 
wurde, ist diese Barstellung, welche wesentlich ebenso auch 
bei Mazimus Ton Turin (f nach 465) in dem auch unter den 
* Werken d«s Auguetimis^ und dm Ambrosius abgedruckten 
Sermon auf Petrus und ^auhis wiederkehrt, im Vergleiche 
mit der Erzählung in den katholischen Acten die ältere. Mft 
Pseudo-Liuus lässt dieser Bericht ebensowenig wie die vor- 
hererwälinte Todtenerweckung eine Vergleichung zu. Dagegen 
stimmt nun die Krzühlung Pseudo-liegesipps von der Jb'lucht 
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und reumüthigeA RfLckkalir des Pettttt» tnit Pseiftdo- 
Limis £uü wörtlich Uberein 

Pseudo-Hegesipp : 

nW ventum est ad portam, videt 8il)i 
Cluristom occnrrere, et adorans eum 
difill: Damme quo Tadia? dicit ei 
Ohriatofl: itemm ▼enio eniciflgi. In- 
tellezit PetrnB de sna dictum pas- 
sione qnod in eo passaras Cbristos 
videretnr, qni patitnr in singnlis, Tion 
utiquo corporis dolore, aed (luadam 
niserkordiae compa»äioue aut glo- 
liae eelebritate. 



Pseudo- Linus: 

ut antem portara civitatis voluit 
egredi, videt sibi Clirifituiu occur- 
rere, et adorsas enia aifc Domine 
quo vadis? respondit ei Chrietas: 
Bomam venio itcrnm cracifigi. . . . 
et post haec rediens in se ipsnm 
intellexit de f?ua dictnm passione 
quod in eo dominus esset passurus, 
qui patitur in electis misericordiae 
compassione et gloriflcatioiiiB cele- 
britote. 



Wcuu liier nicht ein Bericht unmittelbar aus dem andern 
geschöpft ist, so sind beide aus gemeinsamer Quelle geflossen. 
Die grössere Ursprünglichkeit des Textes bei Pseudo-Linus 
aber erhellt schon aus dessen früher besprochenem gnosti- 
schen Charakter, Avährend die Erzählung bei Pseudo-Hegesipp 
sonst keine Spur von gnostischen Einflüssen verräth. 

Dieselbe literarische Verwandtschaft lässt sich aber noch 
weiter verfolgen. Man vergleiche das, was beide Bericht- 
erstatter Yon der Trauer l^ero's um ISimou erzählen. 



Paende-Hegeripp p. 171: 
i^d enn tenebat amicitiae 
loem, qaandoqnidein etiam prae* 

snlem snae salntis vita^qa^ 
cnstodem axtitrabatar. 

p. 172: 

quo comperto deceptum se Nero et 
destitatom dolens tanti caen 
amiei, sablalaaiqma aibi finm ati- 
len et neoeaearinii rtipnUieae in- 
dignatna qaaerere coepit 



Pieado-Linini p. 70 F: 
qawebatar «nim (Nero) ae ipalns 
(Petri) praeetigüa desolatnm a Si- 
aioiie suae salatis praesule et 
dolebat pro tanti casu amici, 
qui sibi et reipublicae commoda 
praestabat innaaera. 



qnibus Petram occideret. 

Wenn hier Pseudo-Hegesippus Original wäre, so müsste 
man annehmen, daas Pseudo -Linns die bei beiden überein- 



'J YgL aaob das oben 8. 134 flg. angefahrte Gitai aus Ambroaias, dessen 
Worts theUweise noch niber an Psendo-Linua herantreten. 
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stimmenden Ausdrucke aus zwei Terschiedenen Stellen sa- 
sammengesucbt hätte. Allerdings hat Pseudo-Hegesipp, wie 
seine trotz der handgreiflichen Entlehnungen überall hindurch- 
blickenden stslistischen Eigeuthümlichkeiten zeigen, den Torge- 
fimdenen Text nicht unverändert herttbergenommen. Auch 
die Verbindung, in welche er die römische Wirksamkeit und 
den Martertod des Paulus mit den Geschichten des Petrus 
und Simon bringt, weicht von den gnostischeu Acten (ebenso 
wie Ton den ebionitischen) ab und berührt sich mit den katho- 
lischen. Aber gerade die auf Paulus bezüglichen Stellen am 
Eingänge der l'hzälilung (erant tunc temporis Romae Petrus et 
Paulus doctorcs christianorum), ferner nach dem Sturze des 
Simon (et iam tempus aderat quo sancti vocarcntur apostoli 
Petrus et Paulus), endlich am Schlüsse (quo impetrato... et 
ipso et Paulus cruce alter alter gladio necatus est) 
verrathen sich deutlich als fremdartige Einschiebsel, von denen 
das mittlere den Zusammenhang geradezu in störender Weise 
nnterbricht. Entfernt man sie wieder, so kommt man zu der 
Sagengestalt zurück, wie sie in der gnostischen passio Petri 
des Pseudo-Linus vorliegt. Andererseits kann nicht unser 
gegenwärtiger Text des Pseudo-Linus selbst von Pseudo-Hege- 
zippus benutzt worden sein. Denn letzterer giebt noch mehr: 
er weiss von dem Wundenwettkampf des Petrus mit Simon 
und dem Sturze des Magiers zu erzählen und setzt für beide 
Berichte nach dem Obigen eine verhältnissmässig alte Quelle 
voraus* Dieselbe muss mit den römischen Kämpfen zwischen 
Petrus und Simon begonnen und mit der Passion des Apostels 
geschlossen haben« 

Der Schluss aus dieser Sachlage ist leicht zu ziehen. 
Pseudo-Hegesipp hat zwar nicht aus der alten ebionitischen 
Grundschrift selbst, mit welcher seine BarsteUung keine Be- 
kanntschaft zeigt, wohl aber aus einer Bearbeitung derselben 
ursprünglich gnostischen Acten geschöpft, von denen der Text 
bei Pseudo-Linus nur den letzten Theil in jüngerer Becension 
enthält Diese dem Pseudo-Hegesipp vorliegende Bearbeitung 
war lateinisch abgefasst und enthielt im Wesentlichen den- 
selben Text, den auch unser lateinischer Pseudo-Linus wie- 
dergiebi Yermuthlich waren die specifisch gnostischen Stücke 
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in dieser Bearbeitang beseitigt, w&brend sie bei Pseudo-Linus 
noch zum grossen Theile erhalten sind. 

Die gnostischen Acten des Petrus haben hiemach 
bereits tun die Mitte des 4. Jahrhunderts in lateinischer 
üebersetzung und zwar in einer katholischen Ueber- 
arbeitung des lateinisjchen Textes ezistirt Wahrscheinlich 
gehören sie aber in noch weit frühere Zeit und sind unge- 
fähr gleichzeitig mit anderen gnostischen Apostelacten ent- 
standen, mit denen sie spätestens in der zweiteo Hälfte des 
3. Jahrhunderts zu dem von Photios (bibl. cod. 1 14) erwähn- 
ten Sammelwerke rwv dnoGTokwv ne^Codoi voreinigt wurden. 
Ja wenn die Krzähluug bei Clemens von Alexandrien (Strom. VII, 
11 p. 869 Pottcr) von der Gattin des Petrus, welche der 
Apostel auf ihrem Todeswege ermuthigt, aus denselben Acten 
geschöpft ist, so würde hiermit ihr Vorhandensein schon am 
Ende des 2. Jahiliunderts bezeugt sein. Die gnostischen 
Acten des Paulus mögen etwas jünger sein'); mit denen 
des Petrus haben sie ursprünglich nichts zu schafTen gehabt. 
Doch standen sie bereits in der von Photios erwähnten Samm- 
lung. Die ält' ste katholische Kedaction der gnostischen 
Petrusacten, welche Pseudo-IIegesippus benutzte, kann el)en- 
lalls die Geschichten des Paulus noch nicht enthalten 
haben: wenigstens kennt Pseudo-IIegesipp dieselben noch 
nicht, denn die den Paulus betreffenden Einschiebsel stammen 
nicht aus den gnostischen Acten, sondern aus der gangbaren 
katholischen Tradition. Erst später wurde aus den gnoisti- 
sehen Geschichten des Petrus die Erzählung von seiner Pas- 
sion als ein selbständiges Stück abgelöst und mit der Pas- 
sionsgeschichte des Paulus zu einem neuen Ganzen, dessen 
Verfasser der Pauhis- und Petrusschüler Linus sein sollte, 
verbunden. Die ursprüngliche Erzählung wurde wol in allem 
Wesentlichen bewahrt; doch macht unser gegenwärtiger Linus- 
tezt mehrfach den Eindruck eines Ezcerptes. So ist z. B. die 



*) Doch könnte schon Origfncs, welcher de princ. I, 2, 3 Acten des 
Pavlns cilirt, die gnostischen Acten gemeint haben. Das dort angeführte 
Schriftwort hat wenigstens schwerlich in den katholischen Acten ge- 
iltaideii. 

10 
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Art wie p. 69 A. die Person des Heros eingeführt wird, völ- 
lig nnmotivirt. Anderwärts wieder scheinen zwei Darstellun- 
gen in einander geschoben zu sein. In der Passion des Pau- 
lus ist zuerst (p. 70 H) von dem institutor Imperatoris (Seneca) 
die Kede, welcher mit Paulus innige Freundschaft hält und 
mit ihm im Briefwechsel steht, und gleich nachher (p. 71 A) 
lesen wir, als ob das Vorhergehende nicht Torhanden wäre: 
nam et scripta illius quidam magister Neronis coram illo 
legit et in cunctis admirabilem reddidit Ber qnidam magi- 
ster ist offenbar mit dem institutor Imperatoris eine Person. 
Merkwürdig ist hier anch, dass an der letzteren Stelle das 
Verhalten des Nero eu Panlns. in ein freundlicheres licht 
gestellt ist, als sonst in den Acten; doch stimmt hiermit auch 
das p. 71 H dem Nero in den Mund gelegte Ghristenedict 
überein, welches aber in den gegenwärtigen Zusammenhang 
so schlecht hineinpasst, dass Nero schon bei der nächsten 
Gelegenheit dasselbe Töllig ignorirt und wieder in seine alte 
Wütherichsrolle zurückföllt Indessen sind diese Spuren ver- 
schiedener Schichten in unserer Darstellung zu schwach, um 
sie weiter zu verfolgen. 

Gegen Ende des 6. Jahrhunderts hat die unter dem Namen 
■' des Abdias bekannte Sammlung apostolischer Geschichten 
(bei Fabricius codex apocryphus N. T. Tom. II) in der vita 
des Petrus und Paulus neben anderen Quellen (wie den Cle- 
mentinisclien liecognitionen, der epistola Clementis ad Jaco- 
hum, Pseudo-IIegesipp und dem lateinischen Texte der katho- 
lischen acta Petri et Pauli oder dem sogenannten Marcellus) 
auch den falschen Linus benutzt, aber fast ])is zur Unver- 
ständlichkcit abgekürzt (vita Petri c. 19. 20. vita Pauli c. 8). 
Derselbe Abdias-Text ist übrigens in den Actis SS. zum 29. Juni 
(im V. Bande des Monats p. 424 ff.) ebenfalls unter dem 
Namen des Linus, in etwas correcterer Gestalt als bei Fa- 
bricius abgedruckt, daher er mehrfach mit der den gleichen 
Namen führenden gnostischen Passio Petri et Pauli verwech- 
selt worden ist. Noch spätere lateinische Compilationen, wie 
die des Ordericus Vitalis (histor. eccles. II, 393 ff.), Jacohus 
a Voragine (Legenda aurea herausgegeben von Grässe Leipzig 
1845) Paulus Aemilius Sanctorius (Acta SS. Jun* Tom. VI. 
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P. n) v. A. m.,* welche nur aus den noch Torhaadenen Quel- 
len schöpften, Terdienen keine Beachtnng. 

Wiebtiger dagegen ist, dass auch die früher besprochenen 
katholischen ni^etg nit(jov 9uA llavXov in den uns gegen- 
wärtig Torliegenden Texten allerlei Zusätze aus den gno- 
sti sehen Acten erhielten. Ein grosser Theil der Erweite- 
rungen, welche jene im Laufe der Zeit erfahren haben, dient 
nur dem Zwecke, die Erzählung aus anderweiter Kunde zu 
▼errollständigen. So kamen der Eparch Agrippa und seine 
Frau Agrippiua (c. 31. 79), die Kaiserin Livia (c. 31), die von 
Paulus bekehrten Soldaten und Hofbeamten (c. 31), endlich 
Marcellus, der frühere Schüler des Simon und nachmalige 
Petrusschüler, der den Apostel bestattete (c. 84), in den Text 
hinein, yermuthlich nicht unmittelbar aus den gnostischen 
Acten, jedenfalls nicht aus der ims unter dem Namen des 
Linus jetzt allein erhaltenen Rccensiou. Eine genauere Vcr- 
gleiclmng lässt nur die Legende von demlSciilcier oder 
dem Schweisstuche zu, mit -welchem sich Paulus auf der 
Richtstütte die Augen verbindet. Dieselbe findet sieh zu<^]eich 
mit der dazugehörigen Schlussnotiz über die dies natah-s mir 
in den Pariser Handschriften unserer Acten und ist auch hier 
in das ältere Textgefüge nur lose eingeschoben. Die Frau, 
welche dem Apostel den Schleier leiht, heisst hier nicht wie 
bei Pscudo-Linus Plautilla, sondern Perpetua, wird also wohl 
mit der angeblichen von Petrus getauften Heiligen dieses 
Namens, deren Gedächtniss die römische Kirche am 4. August 
feiert identificirt*}* I^cr Name der Frau, Plautilla, die bei 
Pseudo-Linus nobilissima matrona heisst und als ferventissima 
dilectnx apostolorum bezeichnet ist^ wird auch durch die Acten 

') Martyrolog. Rom. zum 4. August: Romae sanctae Perpetuae, quae 
a beato Petro apostolo baptizata, Nazarium filium et Africanum viram 
ad fidem Christi perdaxit et multa sanctorum martyrum corpora sepelitÜ 
M taadMii boBorom openai iieritiB ranralat» migntirit ad doniniim. Ti^ 
Aets SS. Angnst. Tom. I p. 314 sq. Die Söhne dieser. Perpetna, die 
Heiligen Nasarins nnd Oelsas, sollen unter Nero zu ^lailaud gemartert 
worden sein; ihr Gedächtnistag ist der 28. Juli. Das Maityrium dirscl- 
heu (Acta SS. Jul. T. VI p. 593 sqq.) nennt siU Richter tler Ueiligon 
einen Präses Anolinus, der anderwärts in die Zeit des Maximinus Thrax 
versetzt wird. 

10* 
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des Nereus imd Achilleus bestätigt und ist sicher ursprüng- 
licher als Perpetua, Glieder der gens Plautia werden seit 
Cicero und unter dem Neronischen Hause häufig erwähnt; 
dagegen kommt der Name Perpetua zwar mehrfach in der 
christlichen Tradition, aber nicht vor Ende des 3. Jahrhun- 
derts vor^). Theilweis3 scheint freilich die Sage umgekehrt 
in dem Zusätze des Pariser Textes noch in ursprünglicherer 
Form erhalten zu sein. Wenigstens ist hier die Entlehnung 
des Schleiers durch Paulus, um sich die Augen zu verbinden, 
und die wunderbare Zurückstellung des mit Blut befleckten 
Tuches an die Besitzerin durch die Einäugigkeit der Perpetua 
und durch das mittelst des Schleiers an ihrem blinden Auge 
ToUzogene Heilungswunder gut motiviri Indessen sieht man 
andererseits nicht ein, warum Pseudo-Linus das letztere weg- 
gelassen haben sollte. Die Erzählung erinnert an die edesse- 
nische Legende yon dem Schweisstuch mit den Gesichtszügen 
Christi, durch welche König Abgar von seiner Krankheit ge- 
heilt wird. Nach der späteren Tradition sollte die blutflüssige 
Frau von Paneas, die schon in den Acten des Pilatus (c. 362 
n. IJIxr.) mit der in den Glementinen (Hom. III, 73. IV, 1. 4. 6) 
Bemike oder Beronike (Veronica) genannten Tochter der 
Kananäerin (Matth. 15, 22) identiüdrt wird, durch das auf 
dem Schweisstuche abgedrückte Bild Christi geheilt worden 
sein 2). Ueberau ist also hier das Schweisstuch oder der 
Schleier mit einem Heilungswunder in Verbindung gebracht. 
Dagegen erhält bei Pseudo -Linus (p. 72 sq.) Plautilla deu mit 
des Apostels Blut getränkten Schleier einfach als ein theures 
Andenken des Paulus und als Unterpfand seiner Liebe zurück ^), 



1) Vgl. noch das berülimte Martyrium der beiden montanisÜsclien 
Franen Perpetua und Felicitas (bei Rninart nnd Münte r primordia eccle- 
siae Africanae p. 227 sqq.), welche im Jahre 202 oder 203 za Karthago 

hingerichtet wurden. Auch die Frau des Apostels Petrus soll nach einer 
Kacliiicht Perpetua geheissen haben, vgl. Grabe spicileg. I p. 330. 

2) Vgl. meine Schrift über dii Pilatuaacten S. 34 £f. — Irrthümlich 
ist dort 8. 37 die Peipetu Jungfrau genannt, Sie heitst «ber In nnsenn 
Texte yvtni ^ioatfi^e» 

a) panloB spzieht p. 72 H sn Flnntilla: y«de IlratiUa aeteni salntia 
fllia, commoda mihi pannom qno capst tegls et secede pauliüiua in per« 



— 149 — 

ja sie wird einer Vision des Apostels gewürdigt, der nach der 
Enfhauptung ihr den Schleier vom Himmel her zurückbringt. 
Ein Heilungswunder ist in diesem Zusammenbange gar nicbt 
am Platz; dagegen ist es sehr begreiflich, wie die Sage spä- 
terhin nach dem Vorbilde der Legende vom' Schweisstuche 
Christi zu einer Heilungsgeschichte fortgehildct werden konnte. 

Auch sonst erweist sich die Erzähhing hei Pseudo-Liuus als 
ursprünglicher. Die Paulusvision scheint auch iu dem Pariser 
Texte vorausgesetzt zu werden, ist aber fast völhg verwischt. 
Die „drei" Soldaten, deren Namen nicht genannt sind, und 
von denen der erste enthauptet, der zweite zersägt, der dritte 
(am ersten Meilenstein vor der Stadt) gesteinigt wird, heruhn 
auf Verwechselung der bei Pseudo-Linus genannten zwei, Par- 
thenius und Phereta, welche die Execution vollziehn, und der 
drei andern, welche den Apostel im Gefängniss bewachen, Lon- 
ginus, Megistus und Acestus. Letztere werden nach Pseudo- 
Linus schon im Gefängnisse bekehrt; ihre Taufe erfolgt ge- 
mäss der ihnen von Paulus gegebenen Verheissung durch 
Titus und Lukas, nachdem der Apostel auferstanden und ihnen 
erschienen ist (p. 73 E F). Von der Bekehrung der beiden 
anderen ist dort nichts erzählt Diese kehren vielmehr ein- 
fach zu Nero zurück und berichten das Wunder mit dem 
Schleier, worauf ihrer nicht weiter gedacht wird. Dagegen 
werden sie nach dem Pariser Texte durch das Wunder gläu- 
big und kehren nicbt wieder zurück, an ihrer Stelle aber 
Übernimmt es Perpetua, dem Kaiser Kunde Ton dem Gesche- 
henen zu bringen. Die folgende Erzählung von der Hinrich- 
tung der drei Soldaten, sowie von der C^angensetzung und 
Hinrichtung der Perpetua hat bei Pseudo-Linus keine Pa- 
rallele. Dagegen verdient Beachtung, was weiter berichtet 
wird. Perpetua trifft im Gefängnisse mit einer christlichen 
Jungfrau Potentiana, der Schwester der Kaiserin^ zusammen, 
welche um Christi willen Alles verlassen hat Durch sie wird 
auch die Kaiserin heimlich im Glauben an Christus unter- 

tem propter plebis impedimenta: me hic exspectans doneo rawrCtf ad 
te, et tibi restitaam beneflciam. Ligabo enim mihi ocnlos vlc6 sadailit 
et tnae dilectioni amoris mei pro Cliristi nomine pignos ad i ll^w pevgtu 
relinqaam. 
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wiesen und entflieht mit mehreren Senätorenirfluen aus dem 
Palast, um für die Darangäbe zeitlicher Güter ewige zu ge- 
winnen. Diese Geschichte berührt sich mit dem, was Pseudo- 
Linus (p. 67 sq.) zwar nicht Ton der Kaiserin, die er Über- 
haupt gar nicht erwähut, aber von den Goncubinen des 
Agiippa, der Gattin des Albinus und vielen Senatorenfrauen 
erzählt Da uns auch noch anderweite Spuren von einer Be- 
kehrung der Frau oder der ConcubiDe des Kaisers, sei es 
durch Petrus, sei es durch Paulus begegnen, so liaben wir in 
dieser Erzählung sicher eine ältere Tradition anzuerkennen, 
die vermuthlich auf eine im Vergleiche mit Pseudo-Linus noch 
theilweise ursprünglichere Gestalt der gnostischen Acten zu- 
rückgeht. 

Als Todestag der drei Soldaten wird (ebenso wie bei Ado, 
Usuard u. A.) der 2. Juli genannt; als Todestag der heiligen 
Perpetua und Potentiana der 8. Juli. Von letzterer schweigt 
die katholische Tradition völlig, wenn Potentiana nicht etwa 
eine Verderbniss aus Pudentiaua ist. Doch feiert die römi- 
sche Kirche das jGedächtniss der lieiligen Pudcntiana nicht 
am 8. Juli, sondern am 19, Mai (Acta Öä. Mai Tom« IV. p. 
299 sq.)* 

Von den ursprünglichen gnostischen Acten des Petrus bil- 
det, wie mehrfach bemerkt wurde, die passio Petri bei Pseudo- 
Linus nur den Schluss. Der Anfang erzählte von den Käm- 
pfen des Apostelfürsten mit dem Magier Simon in liom, von 
Simons Flugyersuch und schmählichem Sturz. Die Grundlage 
der Darstellung müssen auch hier die alten ebionitischen 
Acten abgegeben haben; doch enthielt wahrscheinlich dieser 
Theil der gnostischen Schrift noch weit mehr, was einem 
katholischen Ohre ärgerlich klang. Der £rzählung8Stoff ist 
noch theilweise erhalten. 

Die be^ächtlichsten Ueberreste haben die mehrerwähnten 
Acten des Nereus und des Achilleus bewahrt (Acta SS. 
Maü Tom. in. p. 9 sqq.). Hier lesen wir einen angeblichen 
Brief, in welchem MflrceUus, der durch Petrus bekehrte frü- 
here Schüler des Simon, über die Kämpfe seines ehemaligen 
mit seinem nunmehrigen Lehrer Bericht erstattet Er erzählt 
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zuerst die Gcschiclite von dem auierweckten Jüngling, die 
nns auch bei Pseudo-IIegesipp und im syrischen Kerygma des 
Petrus begegnet, mit dem Zusätze, der Magier sei, nachdem 
seine Künste mislungeUi Tor der Wuth des Volkes in Gestalt 
eines Hundes eutflohn, von den Verfolgern eingeholt, aber von 
Petrus gerettet worden^). Dann folgt eine ebenfalls nocb 
anderwärts (Malala cbron. p. 326 sq. ed» Ozon. Georgios 
Hamartolos ed. Muralt p. 268 sq. Cedrenus p. 362 sq. ed. 
Bonn. Nicepborus b. e. II, 27 u. A.) in etwas anderer Gestalt 
überlieferte Gesobicbte Ton einem grossen Hunde, den Simon 
an die Haustbttr des Marcellus bindet, um den Petrus am 
Eintritt zu bindern^. Petrus löst die Fesseln des Tbiers mit 
dem Kreuzeszeicben und nöthigt es, den Simon wegen seiner 
teuflisoben Künste zur Bede zu stellen. Auf dieses Wunder 
bin läast Marcellus den Petrus ein und treibt den Magier aus; 
der Hund aber zeigt sieb gegen alle Menseben zabm, nur 
gegen Simon nicht, sondern dringt auf diesen ein und wirft 
ihn zu Boden. Da befiehlt ihm Petrus, dem Simon kein Leid 
anzuthun. Der Hund begnügt sich, seinem bisherigen Herrn 
die Kleider vom Leibe zu reissen und ihn in Gesellschaft 
eines Haufens übermütliigcr Knaben zur Stadt liinaiiszutreibeu. 
bimon hält sich aus Scham über die erlittene Schmach ein 
Jahrlang verborgen, bis es ihm gelingt, bei Nero Ansehn zu 
erlangen. Da erscheint dem Petrus der Herr, kündigt ihm 
die binnen sieben Monaten bevorstelienden neuen Kämpfe mit 
Simon, aber auch die nahe Ankunlt des Paulus, die Ueber- 
wiudung des Magiers und seinen und seines Mitapostels ge- 
meinsamen Martertod an. Tags darauf kommt Paulus wirk- 
lich nach Rom. Für das Weitere wird auf die griechisch 
geschriebene Sclirift des Linus über die Passion der beiden 
Apostel verwiesen, die also damals, als die Acten des Nereus 
und Achilleus entstanden, schon ein selbständiges Ganzes 
bildete. 



1) Nach dem Syrer wäre Simon fiber die Pächer geflohen, als dM 

Volk ilin stfinigeu wollte. 

♦ 

^) Vgl. unsere griechischen Acten des Petras und Panlus c. 4S, wo 
gimon Hunde können Iftst, die den Petios Tenchlingen BoUin, aber 
vor der gewdhten Hostie, die der Apoetel ihnen Torhilt, Tersoh^den; 
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In demselben Briefe des Marcellus wird auch die Ge- 
schichte von Petronilla, der paralytischen Tochter 
des Petrus erzählt, welche nach Augustin (c. Adimant. 17), 
wenn -auch wie es scheint in etwas anderer Gestalt, in den 
ketzerischen Acten des Petrus gestanden hat. Auf die Frage 
des Titus, ^varum der Apostel seine kranke Tochter nicht heile, 
antwortet dieser, es sei ihr noch nicht gut. Um seine Wun- 
derkraft zu beweisen, befreit er sie auf einen Augenblick von 
ihrem Leiden; alsbald aber kehrt sie wieder zum Kranken- 
lager zurück und wird nicht eher gesund, als bis sie in der 
Gottesfurcht hinlänglich erstarkt ist Darnach weist sie die 
Werbungen eines Comes Flaccns zurfick und stirbt, als dieser 
sie gewaltsam zum Weibe nehmen will. Auch ihre Milch- 
Bchwester Felicula, welche Flaccus hierauf statt ihrer zur 
Ehe begehrt, weigert sich standhaft und stirbt Ueber den 
Märfyrertod in einer Gloake. 

Die letzte Erzählung yerräth mit ihrer Verwerlfnng der 
ehelichen Gemeinschaft überhaupt deutlich den gnostischen 
Ursprung. Der Sagenstoff ist aber hier wie in andern Stücken 
schon durch verschiedene Hände hindurchgegangen, wie na- 
mentlich auch die Geschichte von dem auierweckten Jüngling 
zeigt, bei welcher wir noch Vergleichungen anstellen können. 
Der Gultus der Heiligen Nereus und Achilleus wird in den 
Acten der Synode des Symmachus im Jahre 499 (Mansi conc. 
collect. VIII) und von dem Buche der Päpste in der Lebens- 
beschreibung Jobanns 1. (523—520) bezeugt. Die alte Kirche 
San Nereo cd Achillcü wurde von Leo HI. (um 800) abgebro- 
chen und durch einen Neubau ersetzt. Derselbe stellt noch 
beute, vor den Caracalla-Tliermen zur Linken der Via di Porta 
San Sebastiane, gegenüber der Kirche San Sisto. Gregor 
der Grosse hielt hier seine 28. Homilie *). Der Text dersel- 
ben ist noch jetzt auf der Rücklehne des alten Biscbofstuhles 
von weissem Marmor eingegraben zu lesen. Die Kirche iübrte 
früher den Beinamen Titulus Fasciolae, von der fascia oder 
dem Verbandstücke, das Petrus bei seinem Gange aus Kern 



^) Gregorii Magni-hom. in. evang. II, 28. Opp. ed. Benediet. T. L 
p. 1566 sqq. 
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um Bein you den Fesseln verwundetes Bein trug, und das hier 
an einer Hecke (apud sepem) hängen blieb.- Die Sage geht 
auf Pseudo-Linus zurück Die titulus Fasciolae kommt schon 
in den Acten der Synode unter l^ymmachus Tom Jahr 499 
vor (bei Mansi VIII, 236 flg.). Die Acten mögen aus der 
ersten Hälfte des 5. Jahrhunderts stammen. Sie setzen in 
ihrer gegenwärtigen Gestalt unsern Pseudo-Linus ebenso wie 
die katholische Tradition über das gemeinsame Martyrium 
des Petrus und Paulus voraus. Aber die darin verarbeitete 
Legende ist offenbar weit älter. Der angebliche Brief des 
Marcellus Über die Thaten des Petrus steht mit der Legeade 
der beiden Heiligen nur in losem Zusammenhang. Diese 
selbst werden vielmehr mit der Clemenssage in Verbindung 
gebracht, aber nicht mit der Sageogestalt, die in den de- 
mentinischen Anagnorismen vorliegt, sondern mit jener andern 
Tradition über Flavius Clemens und über die als christliche 
Märtyrerin gefeierte Flavia Domitilla, die Sclnvestertochtcr 
des Cousuls. Als Mutter der i'iavia Domitilla erscheint die 
aus Pseudo-Linus bekannte Plautilla (passio Pauli p. 72 sq.), 
welche in der späteren Legende als Schülerin des Petrus ge- 
feiert wird ■^). 

Die in den Acten des Nereus und Achilleus berichteten 
römischen Kämpfe des Petrus mit Simon begegnen uns, wie 
bereits bemerkt wurde, auch in anderen Schriftstücken. Die 
Erzählung P send o -Hege sipps (de cxcid. Hierosol. III, 2) 
von der Auferweckung des Jünglings stimmt einige Mal wört- 
lich mit den Acten des Nereus und Achilleus überein. Schwer- 
lich hat Pseudo-Hegesipp für die Acten als Quelle gedient, 
sondern beide haben vielmehr unabhängig von einander aus 
der früher nachgewiesenen lateinischen Bearbeitung der 
gnostischen Petrusacten geschöpft. In etwas anderer Ge- 
stalt lesen wir die Geschichte in der syrischen Predigt des 
Simon Kepha in der Stadt Bom (bei Cureton a. a. 0.). 



') Platner-Bunsen a. a. 0. m, 1, p. 600 ff. 

2) Vgl. meine Chronologie der römischen Bischöfe S. 154 ff. und dazu 
Martyrol. Roman, zum 20. Mai: Romae sanctae Plautillae, feminae con- 
sularis, matris beatae Flaviae Domitillae, qnae a sancto Fetro apostolo 
baptizata, omniiim virtatom lande refnlgens qoievit in pace. 
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Dieselbe gehört wie die meisten der in Curetons Ancient Syriac 
Documents mitgetheilten Stücke in ihrer gegenwärtigen Ge- 
stalt frühestens in die zweite Hälfte des vierten, yielleicht 
aber erst ins 5. Jahrhundert Sie lässt den Petrus im dritten 
Jahre des Claudius von Antiochia nach Rom kommen, dort 
den Magier Simon durch grössere Wunderkraft besiegen und 
nach fünfundzwaozigjährigem Bislhum in Born von Koro ge- 
fangen und gekreuzigt werden. Ben Geschichten des Petrus 
geht hier eine längere Lehrrede des Apostels über die Gottheit 
Christi voran, welche einen monopLysitischen ClTarakter trägt 
Für die Wunder Jesu nimmt die Bede ähnlich wie die kathor 
lischen acta Petri et Pauli auf den Bericht des Pontius Pilatus 
Bezug. Die verunglückte Luftfahrt Simons fehlt Die Ge- 
schichte mit dem auferweckten »Kiiigliuge ist in eigenthüm- 
]ichcr Recension erzählt. Der V ater des Jünglings wird Cu- 
prinus (Cyprianiis) genannt, und von ihm bemerkt, er habe 
nach der Auferweckung sqjnes Sohnes den Petrus in sein 
Haus aufgenommen und sich mit seiner ganzen Familie zum 
Glauben bekehrt. Bei Pseudo-IIegesipp und in den Acten 
des Kereus und Achilleus fehlt dieser Zug, auch der Name 
des Vaters wird in keiner der beiden Quellen erwähnt. Eine 
spätere römische Tradition dagegen nennt ihn Pudens und 
identificirt ihn mit dem augeblichen Senator dieses Namens, 
von welchem sie Aehnliches wie der Syrer von C}'prianus zu 
berichten weiss. Hiernach hätte Petrus bei seiner Ankunft 
in Kom zuerst im Judenviertel jeuseit des Tiber Wohnung 
genommen '-), später aber sei er ins Haus des Senators Pudens 
im Vicus Patricius auf dem Viminal übersiedelt, wo nachmals 
der Titulus Pastoris erbaut wurde (Baronius annal. ad ann. 44 
nr. 61). Dieser Titulus Pastoris ist die heutige Kirche S. 
Pudenziana am Fusse des Esquilin zu Anfang der \la Urbana, 
angeblich die älteste Kirche Boms, aber seit Sixtus V. fast 



') Vgl. S. 37: „Der Sohn Gottes kam in seiner eigenen Natur, o"bwol 
er vermischte seine Gottheit mit unsrer Menscliheit, um unsre Mensch- • 
lieit dnrcli die Hilfe der Gottheit zn ernenen.'* 

2) Die ilteste judisehe Synagoge lag im Yicolo delle palme „im ar- 
men Trwteyere." 
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TÖlHg emeuext. Noch wird in ihr eine Kapelle gezeigt, in 
welcher der h. Petras Messe gelesen haben solL Die Kirche 
kommt in dem Concil des Öyuimachns yom Jahre 499 (bei 
Mansi VIII, 236) und in den Acten der h. Praxedis nnd Pu- 
dentiana (Acta SS. znm 19. Mai, im IV. Bande des Monate 
S. 299 ff.) nnter dem Namen Titulus Pudentis vor. Pudens, 
nach den Acten der Praxedis und Pudentiana Schüler des 
Paulus (vgl. 2 Tim. 4, 21), nach der späteren römischen Le- 
gende (vgl. Baronius zum Martyrol. Roman, unterm 19. Mai) 
Scliülcr des Petrus, soll der Vater der beiden Heiligen Praxe- 
dis und Pudentiana, sowie des Novatus und Timotheus gewesen 
sein 

Die Acten enthalten einen angeblichen Brief des Presbyters 
Pastor an den Presbyter Timotheus und das Antwortsclireiben 
des letzteren, worin die Geschichte der Töchter desPudens er- 
zählt wird. Die Handlung wird hierin die Zeit des Kaisers An- 
toninus Pius und des römischen Bischofs Pius verlegt, dessen 
Bruder Hermas nach dem Muratorischen Kanon Verfasser des 
Hirten (Pastor) war. Aus diesem Hermas ist also der angebliche 
römische Presbyter Pastor geworden, der (wegen Köm. IG, 4) 
ebenso wie Timotheus zu einem Freunde des Apostelschülers 
Pudens gemacht wird Die Acten lassen den Pudens selbst 
sein Haus zur Kirche weihn bezeichnen dann aber wieder 
den Bischof Pius als den, welcher die Thermen des NoYatus 
im Vicus Patricius, d. h. ehen jenen Titulus Pudentis, unter 
dem Namen S. Pudentiana zur Kirche geweiht habe, nachdem 
Novatus, der bei der h. Praxedis in dem Titulus Pudenti» 



') Die griechischen llcnäen zum 14. April nennen ihn Paulusschüler 
nnd „Apostel" nnd lassen ihn nnter Nero enthauptet werden, gemeinsam 
Bit Aiiitureliiis nnd Trophimus, die ebenso vi« «r selion von Fsettdc- 
DcNTotiieos Hilter den 70 Jttngtni aal^BesiUt wwden. 

s) TiB^ meiiMii Artikel i^Hemias" in Sdienkels BibeIl«sikoii. 

>) Bines diriBteofreuidliolien StäiÜwlters Namens Pndens gedenkt 
anoh Twtidlian (sd Soapidun 4). Derselbe scheint in die Zeit Kare 
Aurels zu gebftSMi (TilUmont histoire des emperenrs III, 167). Unter 
diesem Kaiser waren in den Jahren 165 und 166 (917 und 91S u. c.) zwei 
Männer dieses NamenB^ Seivilios Fadem nnd QaTias PudeaSi hinter ein- 
ander Consuln. 
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wohnte, beschlossen habe, alle seino Habe zu frommen Zwecken 
zn verschenken. Dieselbe Notiz findet sich auch in einigen 
Jüngern Handschrüten des Buchs der Päpste in der Lebens- 
beschreibung des Pius. Zum ersten Priester von S. Puden- 
tiana macht die Legende eben jenen Presbyter Pastor, der 
auch in einem angeblichen Briefe des Pius (bei Mansi conc. 
collect I, 678) erwähnt wird. Das Gedächtniss dieses Pastor 
feiert die römisch^Eirche am 26. Juli (vgl. Baronius Marl^rol. 
Rom. zu dem Tage); des „Senators** Pudens und der Puden- 
tiana wird in den Martyrologien (Beda, Usuard, Ado, Martyr. 
Bomanum) zum 19. Mai, der heiligen Praxedis, deren Kirche 
nach den Acten ebenfalls der Bischof Pius geweiht haben soll, 
zum 21. Juli gedacht. Die Kirche S. Prassede, nach der Angabe 
der Acten infira urbemBomam in vico qui appellatur Lateranus 
gelegen, befindet sich zwischen Yiminal und Esquilin unweit 

5. Maria Maggiore. Sie wird ebenfaUs schon im Concile des 
Symmachus vom Jahre 499 (bei Mansi VIII, 236) erwähnt; 
die gegenwärtige Kirche ist nach dem Buche der Päpste von 
Paschalis I. (817 — 824) erbaut, als die alte Kirche aus dem 

4. Jahrhunderte dem Einsturz ualie war. Man zeigt in ihr 
die Keliquien der heiligen Praxedis und Pudentiana; unter 
den Bildern in der Kirche befinden sich neben denen der 
beiden Heiligen auch die des Pudens, Novatus und Timotheus. 
Auch in S. Pudenziana sieht man Bilder der h. Pudens, Pa- 
stor, Praxedis und Pudentiana 

Ausser der mehrgedachten lateinischen Bearbeitung der 
gnostischen Petrusacten hat auch eine griechische Bearbei- 
tung von katholischer Hand existirt. Reste derselben sind 
noch in der Chronik des Johannes Malala aus dem 

6. Jahrhundert und bei einigen späteren Byzantinern erhalten. 
Dieselben haben sämmtlich, direct oder indirect, aus einer 
gemeinsamen Quelle geschöpft, welche Malala als nga^eig tmv 
ayduv dnotfFoXuv bezeichnet. Der Erzählungsstofi' ist tlieü- 
weise derselbe, wie in den Acten des Nereus und Achilleus, 
Am vollständigsten hat Malala (p. 325 sqq. ed. Ozon.) diese 
ngd^eig excerpirt. 

1) Vgl. Uber 8. PademiMi» PUtner-Bmiseii m. 3, S. S56 IT. ftber 

5. Fratsede ebondMelbBt 8. 245 ff. 
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Simon, der liier als ägyptischer Zauberer bezeicliuet wird, 
kommt unter Nero nach Rom, Petrus folgt ihm von Antiochia 
aus nach. In Rom angelangt erkundigt sich der Apostel nach 
der Wohnung des Simon und begiebt sich zu ihm. Nun folgt 
sofort die Geschichte mit dem Hunde, den Simon hier vor 
die Thür seines eigenen Hauses gebunden hat, um den Petrus 
und jeden, der ohne seine Erlaubniss die Schwelle überschrei- 
ten will, zu tödten. Petrus aber nimmt dem Hunde die Fes- 
seln ab und gebietet ihm zu Simon mit menschlicher Stimme 
zu sagen: Petrus der Sohn des höchsten Gottes will eintreten. 
Dies geschieht zur allgemeinen Verwunderung. Simon aber 
erklärt, solches vermöge auch er, und auf seiiieik Belehl muss 
der Hund abermals mit menschlicher Stimme reden und den 
Apostel hereinrufen. Petrus tritt ein und neue Wunderwett- 
kämpfe beginnen, aus denen Petrus als Sieger hervorgeht. 
Die Sache erregt grosses Aufsehen in Rom und der Eparch 
Agrippa meldet sie dem Nero, der beide vor sich bescheidet 
und verhört Um die Glaubwürdigkeit der beiderseitigen 
Aussagen, zu prüfen, Iftsst der Kaiser den Pilatus aus dem 
Gef&ngnisse holen. Dieser bestätigt die Angaben des Petrus, 
berichtet aber zugleich, wie dieser Jesum yerleugnet habe, 
worauf Nero sowohl den Simon als den Petrus aus dem Pa- 
laste werfen iSssi Beide nehmen nun ihren Wettkampf wie- 
der auf. Simon tödtet durch eixi blosses Wort einen Stier, 
Petrus weckt denselben sofort wieder auf, und das Volk er- 
klärt ihn für den grösseren Wundermann. Endlich Tersucht 
Simon mitten in der Stadt Bom gen Himmel zu fahren, aber 
durch das (Stehet des Petrus stürzt er herab und stirbt. Seine 
üeberreste werden an der Stiltte, wo er herab fiel, beerdigt 
Der Ort, von einer steinernen Einfassung umgeben, heisstnoch 
heute Simonium. Nero aber, von Zorn übermannt, befiehlt 
den Petrus zu tödten. Bevor der Apostel abgeführt wird, 
setzt er den Linus zu seinem Nachfolger ein, und wird dann 
gemiiss seiner gegen den Eparchen ausgesprochenen Bitte 
mit den Füssen nach oben gekreuzigt. Ein Jahr nachher 
kommt auch Paulus von Judäa nach Rom und leidet an dem- 
selben Monatstage wie Petrus, am 29. Juni, den Märtyertod. 

Dieselben Geschichten, nur in etwas kürzerer Fassung, 
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doch häufig wörtlich mit Malala übereinstimmend, finden sicli 
auch in der Chronik des Georgios Hamartolos aus dem 
9. Jahrhundert (p. 269 sqq. ed. Muralt). Den Hamartolos 
hat wieder im 11. Jahrhundert Cedrenus (p. 360 sqq. ed. 
Bonn.) vollständig ausgeschrieben ; Michael Glykas (12. Jahr- 
hundert) gi('T)t ans ihm ein stark verkürztes Excerpt (p. 438 
sqq. ed. Bonn.). In die Auszüge aus den nQcc^sii rwi' äyCoav 
dnoctoXwv ist bei Hamartolos unmittelbar hinter der Ge- 
schichte mit dem Stier (p. 270 — 275) ein längerer Abschnitt 
eingeschoben, welcher ein Cento von Stücken aus den Cle- 
mcntinischen Homilien enthält. Das Einschiebsel unterbricht 
den Zusammenhang und giebt sich als solches schon durch 
Nennung seiner QueUe, des „Clemens yon Bom^ zu erkennen. 
Die Compilation aus den Glementinen scheint nicht von 
Hamartolos seihst herzurühren. Mit den benutzten Acten des 
Petrus hat der Abschnitt nichts zu schaffen geHabt» doch ist 
auch nicht an sogenannte „orthodoxe Glementinen'' zu den- 
ken, sondern an irgend eine damals Tielgelesene Zusammen- 
stellung clementinischer Stellen, wie dergleichen Sammlungen 
aus den Schriften ftlterer Väter seit dem 5. und 6. Jahrhun- 
derte häufig veranstaltet inirden'). An die auf das Ein- 



Das Einsctiebsel beginnt p* 270, 10 mit den "Worten: xui ,«fVro* 
X«* ukkct Gtjfitta noU.fi inoltjaay xai koyovs <foy/A«rixovi ii.aktjaay anfyttVTt 
Jtlk^kmff ov fxww iv *Pf>)fiS' ^ JvQi^ TtQouQoy, Sttim Kl4f*nf* 

ffne dt^yi^ftto oSnog Uyaty, Nun folgt als offenlMur Ton Hamartolos scl^oii 
vorgefundene Einleitung das Cento ans den Clementinen: tov fiaxa^fo» 
llixQov 10V (tnoGiokov ÖKiüaxovjog lov kaov afßta'hai xctl rrgoGxvyfTy roy 
Ini 7i('ct'Jii)i' Lioi'or <9f6y (cXrjl/tyoy, 6 2tf.iioy i^(o tov o)(kov lariog i^fßot}a(y. 
Den Schlnss des ganzen Abschnittes bilden p. 275, 13 die Worte: TnOra 
fiifTO* tutl fui^tt roMtSt« yfy^tff^xiy, tag fff^y, Kkiifttjs kfx^^ya* xai n^ax- 
ty «nd niisL wifd di« Baokkdbr zn der dnrcli dM Kiwcliieb- 
sel unterbrochenen Darstellung der römischen Begebenheiten mit dm 
Worten gemacht: (v de rp ^Ptofip /und i6 ixßkrjd^^ym ano ngoatanov Ni- 
Quyos> wff (t()*}Tat, f?.7f Zi'uoyy to) JKtqio xrk. — Die anfiinandergereihten 
Stellen ans den CleraentinRn sind ans Horn. III, 3S — 45. 55 — 58. II, 32. 
IV, 4. XX. 14 meist wörtlich entlehnt, hie und da wie vor Horn. II, 32. 
XX, 14 sind einige fiberleitendo Wort« dMnHschengeMhobon; tm «b- 
weisbendsten ist "Barn. XX, U dtirt. Die Stellen Horn. II, 32. IV. 4 
flnd«! lieb gans Ibnlicb auch bei Nikepboros (b. e. II, 27) md in den 
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schiebael folgende Krzitliluiig von Simons Ilininielfalut und 
tödtlichem Sturz reilit llamartolos (p. 275 sq.) den auf Simon 
bezüglichen Abschnitt der Constitutionen (VI, 8. 9), ^vorauf 
schliesslicli noch die auch von Augustin') erwähnte Notiz* 
folgt, der Tag, an wehdiem Simon umgekommen, sei ein Sabbat 
gewesen und liabe den Anlass zur Jbjiufülii'ung der römischen 
Sitte des Sabbatfastens gegeben. 

Zum dritten Male begegnen uns die von Malala erwähn- 
ten nqd^eiq in der Ki rchengeschiclite des Nikephoros 

Qaaestionen des angeblichen Anastasios vom Sinai (Quaest et respons. 20 
▼gU Oretseri opp. T. XIT. p. 280 sq.) mit einander Terbnnden; bei letx- 
terem folgt anoli noeli die Stelle ans Horn. XX, 14 in verkürxter Gestalt. 
Doch liat Nikephoros wahrscheinlich, nnd vielleicht aach Psendn-Anasta- 
sios ans Hamarfolos geschöpft. Bei Glj'kas (a. a. 0. p. 43S) finden wir 
nur die Stölln Horn. III, 42 und eine ziemlich abgerissene Bezugnahme 
auf Horn. III, 43. 39 wieder. Doch kommt derselhe, da er hier sicher 
nar den Hamartolos excerpirt, ebensowenig wie Cedrenas als Zenge für 
die Compilation ans den Olementinen in Beteacht Sc h Ii e mann (Ole- 
mentinen B. 338 ff.) hat die Zoaammenstellnng Ton Hom. n, 32. 17, 4 
auf die sogenannten , .orthodoxen Clementinen" zurückführen wollen, 
deren Existenz schon Hilgenfeld (Clementiii. Rocognitiouen S. 331) 
bezweifelte. Uhlhorn (die Homilien und Recognitionen des Clemens 
Romanus S. 52 fF.) widerlegt zuerst sehr treffend die Schliemannsche 
Beireisffihning, stellt aber dann selbst die anglückliche Hypothese anf, 
dasa das sasammenhingende Stftch Hom. 0, 32. 17, 4 ans Acten des 
Petms nnd des Paolos, das Torhergehende ah«r alltrdin^i ans den ortho- 
doxen Clementinen entnommen sei. Aber llamartolos hat es ja deotlioh 
genug gesagt, dass der ganze Abschnitt p.. 270, 10 — 275, 13 (der genau' 
so auch bei dem von Uhlhorn allein benutzten Ccdrenus wiederkehrt) 
ans einer und derselben Quelle entnommen, und dem aus den Acten ent- 
lehnten Berichte nur eingeschaltet ist. Dass die für das Einschiebsel 
benotste Quelle aber nicht die „orthodoxen Clementinen" gewesen sein 
können, wird sofort U», sobald man erkennt, dass all« hier sosammen- 
gefügten Stellen derselben Quelle entlehnt sind. Das Citat bei Glykas 
p. 51 ist ans Hom, XIV, 5, einer in jener Compilation nicht Torwerthe- 
ten Stelle. 

1) Augnstin. «p. 36 ad Casulan. Opp. T. U p. 76 ed. Benedict.: est 
qnidem et haec opinio plorimoram, qaamvis eam perhibeant falsam ple- 
. riqoe Bomani, qood apostolos Petras com Simone mago die dominico 
certatnms, propter ipsnm magnae* tentationis pericnlnm, pridie com 
eiosdem ürbis ecdesia ieiunavcrit, et copsecoto tam prospero gloriosoque 
snccessu, cnndem modom retinoerit, eomqoe imitatae sint nonnollae occi- 
deutis ecclosiao. 
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(h. e. II, 27. 36) wieder. Derselbe giebt zuerst die Ge- 
scbichte mit dem Hunde, dann die aus Horn. U, 32. IV, 4 
compilirte -Stelle über die magischen Künste des Simon, die 
' wir auch bei Hamartolos in dem grösseren Einschiebsel aus 
Clemens Ronianus, aber au einer anderen Stelle der Erzäh- 
lung lesen, darnach die Geschichte mit dem Stier, die hier 
sehr abweichend von den Andern erzählt wird. Sehr flüch- 
tig berührt er hierauf das Verhör vor Nero, lässt beide Gegner 
nicht blos aus dem Palaste, sondern auch aus Rom vertrie- 
ben werden, und fügt hieran gleich die Notiz, Simon sei spä- 
ter beim Kaiser wieder zu Ehren gekommen. Nun folgen 
längere Abschnitte aus andern Quellen über die Kämpfe in 
Syrien und die weiteren Schicksale der Apostel Petrus und 
Paulus, welche Nikephoros beide zweimal nach Rom kommen 
und zuletzt dort zusammentreffen lässt. Das Folgende (h. c. 
II, 3ö) ist nun wieder aus der früheren Quelle geschöpft, 
deren Nachrichten er hier zum Theil vielleicht noch vollstän- 
diger auszieht, aber zugleich nach anderweiten Ueberlieferun- 
gen umgestaltet. Nero, über die grossen Erfolge der beiden 
Apostel ergrimmt, lässt eine so grosse Menge Christen tödten, 
dass selbst der Senat über dieses unter Bömern angerichtete " 
Blutbad unwillig wird (vgl. Pseudo-Linus p. 71 H). Simon 
fährt fort die Apostel zu verfolgen, und es kommt zu einem 
(neuen?) Verhör vor Kaiser und Senat, bei welchem Nero 
.alles daransetzt, sie zu verderben. Nachdem Petrus den Ma- 
gier wiederholt überwunden hat, fliegt dieser von Dämonen 
getragen gen HimmeL Petrus betet ihn herunter und er 
bricht auf den Erdhoden aufschlagend in Stücke. Das Volk 
erkennt nunmehr den wahren Gott, welchen Petrus und Paulus 
predigen, die Stelle aber, wo der Magier stürzte, heisst noch 
h^te Simonium. Einige aber glaubten, er werde wiederauf- 
erstehn und bewahrten .seinen Leichnam auf, bis er in Fäul- 
niss überging. Nero giebt Befehl, die beiden Apostel zu 
tödten. Petrus wird gekreuzigt, auf seinen Wunsch mit den 
• Füssen nach Oben, einmal weil er sich für unwürdig achtet, * 
wie sein Meister aufrecht am Kreuze zu hangen, sodann da- 
mit es ihm leichter werde, zum Himmel emporzusteigen. Pau- 
lus dagegen stirbt durch das Schwert, zur selben Zeit, am 
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selben Tage, imd beide (!) werden auf der Strasse nacb Ostia, 
37 Jahre nach Christi Passion, bestattet Von Panlns erz&hlt 
man (^ao/), er habe dem Nero vorher verkündigt, dass er 
ihm am dritten Tage nach seinem Tode lebend wieder er- 
scheinen wolle. Dies ist wirklich eingetroffen, aber als Nero 
den Apostel habe greifen wollen, sei die Erscheinung ver- 
schwunden (vgl. Pseudo-Linns p. 72 A. 73 D E). 

Die Darstellung des Nikepboros ist schon durch soviele 
Hände hindurchgegangen, dass es vergebliche Mühe wäre, 
diese Compilation in ihre Urbost;iiidthcil<j zcrlcf^on zu wollen. 
Vermutlilich war auch die Chronik des Ilaniartolos unter den 
von Nikephoros benutzten Quellen. Neben der mehrgedach- 
ten katholischen 13earbeitung der gnostischen Acten scheinen 
auch die katholischen Acten des Petrus und Paulus zu Grunde 
zu liegen, jedenfalls ist die Erzählung panz im Sinne der 
herrschenden katholischen Tradition modihcirt, ohw'ol die 
Hauptquelle, der Nikephoros folgt, noch nichts von der Be- 
theiligung des Paulus au den Kämpfen zwischen Petrus und 
Simon weiss. 

Unabhängig von den in den zuletzt besprochenen Schrif- 
ten verarbeiteten ngd^etg ist das früher erwähnte martyrium 
Petri et Pauli, welches mit dem Namen des Simon Meta- 
phrastes geschmückt ist (lateinisch bei Surius zum 29. Juni, 
griechisch und lateinisch in den Actis SS. Jun. Tom. V p. 411 ff). 
Der grösste Theil der darin enthaltenen Nachricj^n, insbe- 
sondere die weitläufigen Mittheilungen über fabelhafte Beisen 
der beiden Apostel und ebenso fabelhafte Ordinationen sind 
ohne allen kritischen Werth, Doch haben sich unter diesem 
Wust auch einige auf ältere Qoellfin znrfickgehende Angaboi 
erhalten. Dahin gehört die frühef besprochene Erzählung 
Yon der Flucht des Simon aus Antiochia (vgL Bec. X, 55—59. 
Horn. XX, 13—1 7), seiner Gefangennahme in Jndäa, seiner Trans- 
portation nach Born und der an Petrus in einer Vision ergan- 
genen Weisung nach dem Abendlande übensnsetzen, um den 
Simon dort zu besiegen (1, 6. II, 7). Auch die Zeitbestimmung für 
diese Begebenheiten, die Kaiserregierung des Claudius, bewahrt 
gegenüber den Angaben Ton BCalala, Hamartolos u. A. noch 

die ältere Tradition. Die magischen Künste des Simon in Born, 
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seine Kämpfe mit PetniB und die zu Schanden gewordene Him- 
melfahrt werden (II, 9. 10) ähnlich wie bei den letztgenann- 
ten Schriftstellern erzählt: Einzelnheiten, wie die Notiz, dass 
Simon sich mit Lorbeeren bekränzt habe, und die Beschwö- 
rung der Dämonen durch Petrus berühren sich mit den katho- 
lischen Acten (c. 75. 77). Dagegen ist es offenbar eine Be- 
miniscenz an die gnostischen Acten, wenn hier Petrus bei 
seiner (auch Ton Nikephoros statuirten) zweiten Anwesenheit 
in Born zwei Goncubinen des Nero zur Keuschheit bekehrt und 
dadurch die Wuth des Kaisers gegen die Christen herausfordert 
(III, 13 p. 416); Die Darstellung bei Ghrysostomos unter- 
scheidet sich Ton dieser Angabe einmal dadurch, dass sie die 
Bekehrung nicht dem Petrus, sondern dem Paulus zuschreibt, 
und dass sie blos von Einer Concubine des Kaisers weiss. 
Unter den von Paulus mitgetheilten Thaten endlich ist na- 
mentlich die Bekehrungsgeschichte einer vüiDchinen Matrone 
Xanthippe, sammt ihrem Gatten Probus und dem Proconsul 
Philotheos zu bemerken, ^velche sich bei der Anwesenheit des 
Apostels in Spanien zugetragen haben soll (VI, 25). Die 
f"- Matrone fühst denselben Namen wie bei Pseudo-Linus (p. 68) 
die Ton Petrus bekehrte Gattin des Albinus. Dieselbe Ge- 
schichte begegnet uns noch einmal in kürzerer Fassung bei 
Miachel Glykas (p. 441 ed. Bonn), der sie ebenfalls nach 
Spanien verlegt, aber weder den Namen der Xanthippe, noch 
den Proconsul erwähnt. Auch darin berührt sich Glykas 
(p. 440) mit dem angeblichen Metaphrastes (VI, 26), dass 
beide ausdrücklich hervorheben, die Kreuzigung des Petrus 
sei um des Simon willen, die Enthauptung des Paulus da- 
gegen um der Frauen willen erfolgt, die durch den Apostel 
bekehrt, dem Nisro den Beischlaf verweigert hätten. Der 
Letztere beruft sich hierfür auf die früher besprochene Stelle 
(adv. vituperat. vitae monast 1, 3), die aber für die oben 
erwähnte Geschichte wegen der angegebenen Verschieden- 
heiten nicht als Quelle gedient haben kann. Ausser dem 
Ghrysostomos werden für die Ursachen der Enthauptung des 
Paulus auch noch der römische Presbyter Gajus, „der römi- 
sche Bischof Zephyrinus* und der korinthische Dionysios als 
Zeugen angeführt (VI, 25), welche der Verfasser des Marty- 
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riums zugleich als Gewälirsmänner fBr die Angabe bezeich- 
net, dass Paulus und Petrus gleichzeitig gemartert worden seien, 
obwol er selbst nach anderweiten Berichten den Paulus volle 
fünf Jahre nach der Kreuzigung des Petrus enthauptet worden 
lüsst (VI, 27 p. 423). Die Zusammenstellung der Namen be- 
weist, dass hier lediglich die Kirchengeschichte des Eusebius 
(h. e. II, 25) benutzt ist : Bischof Zephyrinus aber ist zu der 
Ehre, unter den Zeugen des Verfassers zu figuriren, lediglich 
dadurch gekommen, dass Eusebios a. a. 0. den Gajus als 
einen Zeitgenossen Zephyrins bezeichnet, ein Umstand, welcher 
freilich katholische Gelehrte (vgl. Baronius annal. ad ann. 69 
nr. 2. 4) nicht gehindert hat, nach dem Vorgange des Mar- 
tyrolügeu sich für das gleichzeitige Martyrium der beiden 
Apostel in Rom auf die Autorität dieses Bischofs zu berufen. 
Vorsichtiger ist hier Glykas gewesen, welcher (p. 437 sq.) 
zuerst der Angabe einiger Historiker gedenkt, nach welcher 
der Tod des Petrus und Paulus zwar an demselben Monats- 
tage, aber in verschiedenen Jahren erfolgt sei, darnach aber 
für ihre gleichzeitige Hiuricbtung sich ausdrücklich auf Euse- 
bios und die von diesen genannten Gewährsmänner Tertullian, 
Gajus und Dionysios von Eorinth beruft, ohne dabei den 
Zepbyrin mit den Genannten in eine Beihe zu stellen. 
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Nachträge. 



Zu S. 92 Z. 3. Gutschmid macht micli aufmerksam auf 
das oigenthümliclie Seitenstück zur Sage vou Simons Himmel- 
fahrt, welches in der ^vundcl•barün Gescliichte von Schah Cavus 
bei Firdusi (bei Gürres Heldeubuch von Iran I. S. 210 ff.) 
vorliegt. Von Hochmuth geblendet, will Cavus zum Himmel 
steigen. Auf einem von gezähmten Adlern getragenen Sessel 
von Aloeholz fährt Cavus empor, bis die Flugkraft der Thiere 
erlahmt und das Fuhrwerk zu Bodeu stürzt. Doch kommt 
der Schall nicht wie Simon ums Leben, sondern geräth nur 
in einen hilflosen Zustand, und bereut seineu Uebermuth. 
Die Sage war wie wir bei Firdusi S. 212 angemerkt finden, 
in sehr verschiedenen Gestalten verbreitet. Wir begegnen 
ihr noch einmal im Alexander-Koman, wo jener Schah Ochos 
genannt wird (Pseudo-Kallisthencs ed. Carl Müller Buch lU, 
c 21 p. 160 nach dem Texte des Codex C). Wie Gutschmid 
yermuthet, sind die Namen Caviis d. h. eigentlich König, 'Us 
und Ochos ursprünglich identisch. Auch die Sage vom Adler- 
fuhrwerk finden wir wieder in der Erzählung von dem zwi- 
schen Himmel und Erde schwebenden Palaste, den der weise 
Heykar in Tausend und Einer Nacht zu bauen verheisst: von 
Adlern getragen erheben sich auf Heykars Geheiss zwei Kna- 
ben in die Lüfte, und rufen Ton der Höhe herab den Hand- 
werkern des Königs zu, ihnen Steine, Kalk und Mörtel her- 
beizuschaffen (Nacht 561—568 Band Xm S. 86 der Habicht'- 
sehen Uebersetznng). Dasselbe Gaukelstttck wird auch noch 
in der wunderbaren Lebensgeschichte des Aesopus berichtet 
(Maximus Planudes Aesopi fabulatcris Tita p. 53 der lateini- 
schen Ausgaben des Aesop, Madrid 1802). 

Zu S. 99 Z. 3. Der gelehrte Recensent meiner Chrono- 
logie der römischen Bischöfe in dem Bonner Theologischen 
Literaturblatt (1871 Kr. 12), Peters in Luxemburg, dem ich 
übrigens für seine eingehende Beurtheiluug zu aufrichtigem 
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Danke verpflichtet bin, siiclit die Gescliiclitliclikeit der Tra^ 
dition TOD der ursprünglichen Beisetzung der Gebeine des 

Petrus auf dem Vaticane zu retten. Aber er kann das ent^ 
gügcusteheudc Zeugniss des libci'iauisclien Kalendariums: III. 
Kai. Jul. Petri in Catacumbas et Pauli Ostense, Tusco et 
Basso cons., nur dadurch beseitigen, dass er gerade die ent- 
scheidenden Worte Tusco et Basso cons. für einen späteren 
Zusatz erklärt. Die Erwägung, dass Valerian den Christen 
den Besuch der Friedhöfe verboten luibe, eine Beisetzung der 
heiligen Rehquien also an einem damals einem heidnischen 
Ueberfalle besonders ausgesetzten Orte sehr unglaubludt sei, 
kann unniöglicli dieses älteste, über das Grabmal des Petrus 
uns überlieferte Zeugniss verdächtigen. Wenn auch eine 
spätere Zeit durch eine von der römischen Obrigkeit ange- 
ordnete Verfolgung vor allem die heiligen Gebeine bedroht 
ineinte, so hat doch Kaiser Valerian schwerlich Krieg mit 
den Todten geführt, gesetzt auch, die Katakomben St. Seba- 
stians wären in demselben Grade, wie die vornehmsten Be- 
gräbnisstätten jener Zeit, die Cömeterieu des Prätextatus 
und des Kallist, von heidnischen Ucberföllen ' — die natür- 
lich den Lebenden galten — bedroht gewesen. Wenn aber 
Peters zunächst die Möglichkeit offen erhält» dass die in 
den Katakomben beigesetzten Gebeine vorher auf dem Va- 
ticane geruht Iiätten, so weiss wenigstens das älteste Zeugnijs 
hiervon lediglich nichts; und wenn derselbe Becensent bald 
nachher för die Zeit Valerians noch eher eine Translation 
ans den Katakomben auf den Vatican, als eine vom Yatican 
in die Katakomben wahrscheinlich findet, so wird hierdurch 
die wirkliche Sachlage künstlich verschoben. Unser Text 
redBt nicht von einer Uebertragung der Gebeine vom Yatican, 
sondern nur von einer Beisetzung in den Katakomben, und 
bezeugt, dass zur Zeit seines Yerüsssens (354), also fast hun- 
dert Jahre nach dem angegebenen Consnlat (258) , die Ge- 
beine des Petrus noch immer an derselben Stätte verehrt 
wurden. An eine provisorische, nur durch augenblickliche 
Noth veranlasste Beisetsung unter den Gonsuhi Toscus und 
Bassus, mit einem Worte an eine eigentliche Translation, 
ist also nach jenem Zeugnisse überhaupt nicht zu denken, 
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und auch icK habe ebensowenig von einer solchen gesprochen, 
wie es mir in den Sinn kommen konnte, die Zeitbestimmung 
des alten Märtyrerkalcnders durch das Zugestäiidniss in Zwei- 
fel zu ziehen, dass diu unter Xvstus II. 258 in den Kata- 
koniben beigesetzten Gebeine möglicherweise schon etwas 
früher zum Vorschein •gekommen sein mögen. Die Notiz des 
liberianischen Märtyrerkalenders ist aber nun einmal die älteste 
Kunde, die überhaupt über eine Beisetzung der Gebeine des 
Petrus auf uns gekommen ist. Soll aber die hier gemeldete 
Beisetzung in den Katakomben zur Zeit des Kaisers Valerian,' 
wie Beters behauptet, eine geschichtliche Unmöglichkeit sein, 
so sieht man nicht ein, warum eine Translation oder Kück- 
beförderung nach dem Vatican damals glaubhafter sein soll, 
wenn anders sich auf letzterem, wie Peters schon für die 
ältesten Zeiten der römischen Kirche voraussetzt, jene Cor- 
pora sanctorum bestattet fanden, unter denen der feliciani- 
sche Katalog den Bischof Cornelias auch die Gebeine des 
Petrus begraben lässt. Indessen soll die Existenz jener vati- 
canischen Papstgruft für die Zeiten vor Damasus überhaupt 
erst noch erwiesen werden. Wie schlecht es mit der Gläub- 
Würdigkeit jener von Peters bevorzugten Notiz des Felioianus 
in der yita des Cornelius steht, bezeugt Peters selbst, wenn 
er dieselbe doch ebenfalls, soweit sie die Bestattmig des 
Paulos betrifiib, also zur yoUen Hälfte preisgeben muss. 
Zu der Zeit frdlich, als das felicianisöhe Papstbuch gesohiie- 
ben yfaxAe (530), erklärt sich die Nachricht Yon einer Bei- 
setzung des Petrus auf dem Vatican inter corpora sanctorum 
leicht genug. Denn damals wurden, vielleicht schon ein Jahr- 
hundert lang, an dieser Stätte auch die Gräber der älteren 
Päpste gezeigt Nun kann aber erst die nach Mitte des 
4. Jahrhunderts (nach 354) erfolgte Bestattung des Petrus . 
selbst auf dem Vatican den Anlass gegeben haben, auch die 
Leiber seiner nächsten Nachfolger, Ton deren Gräbern die 
ältere Tradition nun einmal nichts weiss, an derselben Stätte 
zu suchen und — zu finden. Dem Verfasser des Papstbuchs war 
dieser Sachverhalt schon nicht mehr bekannt; er lässt also 
ganz naiv deu Apostelfürsten inter corpora sanctorum in der 
vaticaniachen Papstgruft bestattet werden. Ist aber die erste 
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Beisetzung der Gebeine des Petrus, von welcher die beglau- 
bigte Gkschicht'e überhaupt etwas weiss, die Beisetzung in 
den Katakomben durch Xystus II. (258), so bleibt es dabei, 
das% sie nicht wenige Jahre vorher, wie das Buch der Päpste 
erzählt, aus den Katakomben auf den Vatican übertragen sein 
können, sei es nun, dass diese Uehertraguug damals zum ersten 
Male erfolgt wäre, oder dass wie das Papstbuch nach ander- 
weiteu Angaben (in der vita des Petrus, des Anaclet u. s.w.) 
voraussetzt, nur eine RückÜbertragung nach der vermeint- 
licb ursprünglichen Grabstätte stattgefunden hätte. 

Einen weitereu Beweis für die Existenz dv.v alten Papst- 
gruft auf dem Vatican, in woJcher Petrus wenigstens schon 
zur Zeit der Bischöfe Zephyrin und Kallistus geruht liabe, 
weiss Peters einer Angabe des Kaiserhistorikers Lampridius 
zu entlocken, die er mit der bekannten Notiz des römischen 
Presbyters Gajus über die iQonaTa des Petrus und Paulus 
combinirt. Aber was die letztere betrifft, so halte ich ein- 
fach fest, dass Gajus von den Marterstätten, nicht von 
den Grabstätten spricht; Lampridius aber weiss freilich in 
der vita Heliogabals (c. 23) von der Zerstörung von Grab- 
stätten zu erzählen, die dem Bau (oder vielmehr der £rweite- 
rung) des vaticanischen Circus unter diesem Kaiser im Wege 
sts^den; aber dass diese Grabstätten christliche waren, ist 
mit keiner Silbe gesagt, auch durch Combination mit der 
c, 3 berichteten Aufstellung christUcher Heiligthümer in dem 
neuen Pantheon auf dem Palatin ganz gewiss nicht zu erhär- 
ten; noch weniger aber ist an jener Stelle von den Gräbern 
des Petrus und anderer christlicher Heiliger die Bede, Was 
Peters also von einer damals durch den Bischof Kallistus 
erfolgten Translation der Gebeine des Petrus vom Vatican 
nach den Katakomben erzählt, angeblich um dieses Heiligthum 
vor Zerstörung oder Entweihung zn retten, beruht schlechter- 
dings auf keinem geschichtlichen Zeugnitee, sondern lediglich 
auf einer in allen ihren Theilen haltlosen Combination. Erst 
nachdem Constantin der Grosse an der von der Tradition 
bezeichneten Harterstätte auf dem Vatican die alte Peters- 
kirche erbaut, wurden (nach 354) die heiligen Gebeine aus 
den Katakomben dahin übertragen. Zur Zeit des Damasus 
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war die alte Grabstätte schon leer, und nachmals erst kam 
die Sage auf, dass der Apostelfürst dort wo sein Kreuz ge- 
standen, gleicli Anfangs seine Kuhestätte gefunden habe. Also 
erst seit jener Uebertragixng, bald nach Mitte des 4. Jahr- 
hunderts , galt der Vatioan als Grabstätte des Petrus, denn 
seitdem zeigte man ja dort den heiligen Leichnam. Die Mei- 
nimg aber, dass der Apostel Ton Anfang an, oder doch sehr 
bald nach seinem Martertode, auf dem Vatican bestattet ge- 
wesen sei, kann sich erst seit Anfang des 5. Jahrhunderts 
gebildet haben. Hierdurch erledigt sich der angebliche Wider- 
spruch, in den ich mich nach Peters durch diese beiden Zeit- 
angaben verwickelt haben sol^ 

Schliesslich erwähne ich noch, dass ein anderer katholi- 
scher Beurtheiler meiner Chronologie im neuesten Jahrgange 
der theologischen Quartalgchrift, Kraus in Pfalzel, meine 
Besultate unter Berufung auf die Ergebnisse der. römischen 
Ausgrabungen zu erschüttern meint. Aber von ähnlichen Ent- 
deckungen auf dem Vatican wie in der Papstgi'uft dos Kallistus 
au der appischeu Strasse ist mir nicht das Geringste be- 
kannt, und ich warte es einfach ab, ob wirklich die stummen 
Zeugen unter der Erde, die Kraus so zuversichtlich gegen 
mich anruft, die kritischen Eini^ürfe Lügen strafen. 

r 



Berichtigungen. 

S. 7 Anm. Z. 16 v. n. statt Simon lies Fetmiu 

S. 9. Z. 21 V. 0. statt den lies dem. 

S. 13 Anm. Z. 2 v. u statt die lies der. 

S. 14 Z. 15 V. 0. statt nach lies nock 

S. 14 Z, 23 T. 0. statt yQutf eTira Ue« yQ(t<f>t7att*, 

S. 15 Z. 1 0. statt den Um der. 

S. 16 Z. Z. 12 T. 11. statt dem lies den. 

üruck vcm Scbmidt k SMxxaie, 
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